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Deine RBajjion 


Heiliges Blut! 
Heiliges Blut, am 
Heiliges 
Ziündern zu gut, 
Dich will ich fajien, 
Nimmer dich Tafien, 
Heiliges Blut! 


Heiliges Blut! 
Db bei 7 
ob 


under auch tut, 


Nichts fann an reihem Tegen dir gleichen 


Heiliges Blut! 


Stamme des Kreuzes bergojien, 
Blut, aus den Wunden des Yammes geflojien 


amasfus Die jprudelnde heilige Quelle, 
des Betbesda jich fräufelnde heilende Welle 


Pailfionszeit. 


lehr mich recht bedenfen, wolleit 
tbron Geiit und Andacht jchenfen. 


Heiliges Blut. 


mir 


bom Himmels: 


Heiliges Blut! 


Nindlich 


Bit Du aeopfert, die fündige Welt zu erlöjen, 

Macdıt ja auch mich von dem Kluch und den Kleden 
Nein deine Alut, 
Wenn ich im 

nur 


[des Böjen 


Ztaube 
glaube, 


Heiliges Mut! 


Heiliges Blut! 


Du wälchit allein von der Mifietat Schulden und Kehle, 
Yabejt mit himmlischen 


xrieden Die dDürjtende Seele, 


Ztärfejt den Mut, 


= jnde 


Willig zu leiden, 
zu meiden, 


Heiliges Blut! 


Heiliges Blut! 


Zelig, o Selig der Mann, der in dir fich darf baden! 
Zelig der Getit, der entjiindigt am Strome der Gnaden 


Gläubig fich rubt 
Lab die Erlöiten 
Deiner fi tröjten, 
Heiliges Blut! 
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Etwas über Gemeindezucht., 


Die Gemeindezucht iit der Haupt» 
nerb der christlichen Gemeinde. Unjer 
Lehrer Menno nennt fie „das Nleinod 
der Kirche.“ Er jagt: „Eine Gemein« 
de ohne Zucht it wie eine Stadt ohne 
Turm, Wie ein Weingarten obne 
Baum.” In der erjten Zeit nehmen es 
die Ehriiten mit der Gemeindezudht 
jehr ernit. Der Ausichluß eines un- 
ordentlichen, in öffentlichen Sinden 
lebenden (Sliedes dauerte mitunter 
mehrere Sabre. Nur nad ernitlicher 
Buhe umd offenbarer Bejjerung wur- 
de er ivieder in die Gemeinde auf- 
genommen. galt ohne LUnter- 
ihied von Stand und Anjehen für 
alle Semteindeglieder. 

Als Kailer TIhodojius der Große, 
dejien Standbild man in Thejlaloniey 
in den tot aetreten hatte, in jeinem 
Born ein aroies Blutbad dajelbit an- 


Tiichlieder. 


’ 
de) 


Dies 


Mel.: Denk ich an jene Himmeläcjöre, 


Ron nah und fern, aus allen Zonen 
Halt, Serr, vereint Du Deine Schar; 
Wir find nıım eins in Deinem Sohne, 
Der aab für uns Sein Leben dar 
Komm, jea’n uns diejes Feitesmahl; 
Füuhr alle in den Himmelsjaal! 


sn. 


—- 


richten ließ, und er nad) diejer Tat in 
der Kirche fich auch dem Abendmabl3- 
tiiche nähern wollte, wehrte ihm der 
Bilchof Ambrofius mit den Worten. 
„Ein Mann mit blutbefleften SHün- 
den bat nicht Zutritt zum Tijch des 
Serrn.“ Der Kaifer berief jid auf 
den König David, der den Uria hatte 
töten lafien, um die Bethjeba nehmen 
zu fünnen. Da entgegnete der Bi 
ichof ernit: „Folge du ihm in feiner 
Reime, wie du ihm folgteit in jeiner 
Simde.“ Nur nad) längerer Zeit und 
nad) aufrichtiger Neue durfte der 
Staifer wieder zum Tijch des Herrn 
naben. 

Mit der Zeit erichlaffte aber 
Ausübung der Gemeindezudt. 
den eriten ®emeinden hieß e8: 
Christus iit, da ift die Kirche.” Dar 
mals aab e8 in den Gemeinden nur 
Prüder und Schweitern; denn Geift- 
liche und Laien fennt die bibliiche 
Semeinde nicht. Mit der Zeit aber 
jant mehr und mehr das Bewuhtiein 
bom allgemeinen Prieitertum der 
Släubigen. In die Kirche jchlichen 
fith mand)e ıumbefehrte Elemente ein 
und fanden dort willine Aufnahme. 
Die aläubigen Gemeinden werden zu 
Voltsfirchen, Prieiterfirhen, Staats» 
firden und die Gemeindezudt verlor 
ihre Bedeutung. Die Kirche, die eine 
Semeinihaft wahrer Befehrter fein 
follte, verweltlihte nad) und nad 
und wurde jchließlid zu einer driit- 


die 
Syn 
„Ro 


V, Semeindeblatt. 


lidien Welt. Die große Ausbreitung 
des Ghriitentums umd das VBerhält- 
n15 der Ktirche zum Staat beeinflufzte 
nachteilig die Stirchenzucht und er- 
ichiwerte die Musiibung derfelben, 
Nur wenige hatten d, fittlihen Mut, 
alle Glieder ohne Riikficht auf Nana 
und Stellung aleich zu behandeln, 

sn frübeiter Zeit wurde die Rein- 
heit des christlichen Lebens jelten ge- 
trübt. Das Leben der Chriiten trug 
in und außer dem Haufe den Cha- 
rafter erniten Chriitentums, Selbit 
ihre (Segner beiwunderten die Rein- 
heit ihrer Sitten und ihre Enthalt- 
jamfeit von weltlihem Wejen. Am 
meiiten jtaunte man über ihre Bibel- 
fenntnis. Ob die Bibelfenntnis der 
Ghriiten von beute auch bewundert 
werden fann? Wären wir mehr ber- 
traut mit der Bibel, dann wiırde um- 
ter uns weniger „eigenes Denten und 
Meinen“ zu hören fein, wir würden 
dann brechen fünnen: „So fteht ge- 
jchrieben.“ 

Die Ausübung der Semeindezucht 
richtet fich immer nad) dem Zujtand 
des geiitlichen Lebens in der Ge- 
meinde, Ne mehr Leben in der Ge 
meinde ilt, deito mehr wird aud ernite 
Sucht und, wo nötig, auch Ausschluß 
nicht fehlen. Wer ıumordentlidy wan- 
delt, wird in joldhen Gemeinden fei- 
nen Dienst haben, und ihm wird aud) 
nicht in den Berfammlungen das 
Necdt eingeräumt werden, andere be 
lehren zu wollen. 

Sn den Gemeinden find leider im- 
mer aud foldye Glieder, die ziwar 
den Namen Ehriiti tragen, die aber 
nicht in lebendigem Glauben an Chri- 


& 


tum stehen. Da fragt man fi: it 
eine radifale Scheidung der wahren 
Ehriiten und der Scheindhriiten durd) 
Ausibung der Semeindezucht über- 
haupt möglich? Ich antworte: Eine 
Scheidung, um eine abjolute reine Ge- 
meinde berzuitellen, iit nicht möglich. 
Wenn mun auch das Ziel, eine abjo- 
lute reine Gemeinde berzuitellen, ein 
unerreichbares deal bleiben wird, 
jo wird doc) nad) Lehre der Schrift 
und der Urjahrung die Gemeinde 
durd) biblische Zucht reichen Segen 
empfangen und auch nad außen hin 
Segen verbreiten. 

Die wahre Kirche bleibt immer 
eine freie Vereinigung jolcher, die an 
GChriftum gläubig geworden find und 
ihm nachzufolgen fich beitreben. Sol- 
die WBereiniqungen oder &emein- 
ichaften entitanden auch immer wie- 
der inmitten der verweltlichten Ehri- 
Itenbeit troß aller Bedridungen und 
Verfolgungen vonjeiten der berr- 
ihenden Staatsfirche. Dieje Gemein- 
jchaften waren aucd) nicht ohne ernite 
Semeindezudt. Daber jegnete fie der 
Herr ımd jeßte fie zum Segen für 
ihre Umgebuny. 

Viel fünnen wir lernen ton den 
eriten großen Lehrern d. Taufgefinn- 
ten, von denen die meilten den Mär. 
tyrertod erduldet haben, |hre Ge- 
ihichte it fiir ums don großer Be- 
deutung. Sie mahnen uns als leuc)- 
tende Sterne zur Befenntnistreue 
und zur Entichiedenheit bi8 in den 
Tod, Alle Organijationen, aud) die 
firdjlichen Organifationen, haben die 
Neinung, Itarf und umnad;giebig zu 
iverden, enden aber nur zu oft das 
mit, daß in ihnen das geiltliche Les 
ben erdrofjelt wird. Das hat die flir- 
chengeichichte leider bewviejen, 

Es zibt viele Menfchen, die nad) 
Sott fragen, und die Kirche gab ih- 
nen al® Eurrogat ein Slaubensbes 
fenntnis. ft aber nicht das Leben 
aröher als die Slaubensfäte über 
da& Leben? Man kann konfeffionell 
nefinnt fein, ohne in Wahrheit hrift- 
lid; gefinnt zu fein. Nicht Nirchenver» 





Die Neifeichnld und nod) etivas, 


lIeb’ immer Treu und Redlichfeit 
Dis an dein fühles Grab 
Und weiche feinen Fingerbreit 
Von Gottes Wegen ab. 

Moöcdten wir alle diejes ferndeut- 
jche Verschen recht beherzigen. 

Ad) liebe Leit, nennt mid nicht 

Herrn, 

Bin nur ein Rroletarier: 
Wu nicht von Menjchen fein geehrt, 
Weil das nur unferm Gott aebört. 
Kir jind ja Holz aus einem Stamm 
Und „Bruder“ iit der ichönite Nam’. 
Hıllaboro, Hans. John F. Harms, 


aıend 
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faffungen, Gemeindejagungen ma. 
den tas Chriitentum aus, jondern 
Ehrifti Gefinnung in den Gliedern 
der Kirdhe. Das Chriitentum muß 
den Gläubigen nicht nur abzuhören 
fondern mehr nod abzufpiren jein. 

Heute tut not ernite bibliiche Ge- 
meidezucht. Viel weltlihes Wejen 
furcht fich in den Gemeinden einzubür- 
gern. E8& gibt heute in den Gemein» 
den manche unerlaubte Dinge, und 
man fiucht fie zu emifchuldigen oder 
fogar zu rechtfertigen. Das Wemein- 
deleben ilt flad; aeworden, Mit den 
flachen Lebensanichanmgen jchwins 
det mehr umd mehr der Ernft, die 
Buriifgezogenbeit, die Einfachheit in 
den Semeinden, ıumd damit unter» 
bleibt aucd «llmählich die Gemein: 
dezucht. Die Ausitbuna der Zucht it 
nicht nur Mufgabe des Lehrdienites, 
fondern auch Pflicht der Gemeinde: 
alieder. Manche Glieder machen aber 
eher mit, al3 daf fie aegen Berwelt- 
lihung auftreten. Man ergebt fich bei 
Sujammenfünften ımd Feitmäblen in 
allerlei weltlihen Dingen. Soll man 
fie nennen? Die Worte der Schrift 
iiber Germeindezucht jtehen zwar auf 
dem Papier in den (Slaubensbefennt- 
niljen und Brotofollen, aber nur fel- 
ten wird «in Bruder, der unordent: 
lih wandelt, in Zucht aenommen. 
Vorfichtin muß man aber bei der 
Zucht fein, befonders aber, wenn e8 
fih um Musichluß bandelt. „Richt 
Schmade,” jagt Menno, „ichneiden 
wir ab, fondern ®erdorbene.” Aber 
fehlt es nicht fehr an Ermunteruna 
und Ermahnuna der Schwacen, daft 
fie nidyt verderben? Bleibt alle Er 
mahnına erfolalns, dann bleibt nur 
noch der Musjchlußg nach der Schrift. 
Aber tiefes Mitleid mit folder Per 
fon jollte dann immer das einzig rich. 
tine Empfinden der Gemeinde fein. 

Die vielen Richtungen, die weiten 
Entfernungen, die mangelbafte aeilt- 
liche Berforaung einzelner $ruppen 
und ?amilien, ımd zuleßt auch die 
anitefende Arankbeit der Unzufrie 
denheit mit den beitehenden Verhält- 
nillen bilden eine große Gefahr, Sie 
mabnen an das Wort: „Salte, was 
du haft, damit niemand deine Alrone 
raube,“ 
Winnipeg. N. Ediger. 

Die Handidırift an der Wand, 

IH. 

Ihr weilen Männer diejer Erde, 
Shr Fugen Frauen diejer Welt, 
Wie habt ihr doc) in eurer Weisheit 
Das Bild des Hödhiten fo entitelkt 

(Röm. 1, 22— 25). 
hr habt in eurem eitlen Wahne 
Den Sohn des Hödjiten nicht erfannt, 
Deshalb fteht iiber eurem Saupte 
Die Sandichrift Gottes an der Wand, 


Ihr Reichen, die ihr alle Tage 
In Freuden umd in Rofluit lebt, — 
Wie fommt’s, dah heute ihr erzittert 
Und euer Herz erichrictt und bebt? 
Weil ihr dem Armen, der euch diene, 
Den Lohn der Arbeit habt entwandt, 
Deshalb iteht iiber eurem Saupte 
Die Sandichrift Gottes an der Wand 
(Saf. 5). 


hr Armen, die ihr Gott vermwerfet 
Und Ihm in eurem Elend flucht, 

Und euch durd Rauben und durch 

Morden | 


Alennonitifche Rundfchau 


Mit eiqner Faust zu retten jucht — 

Mie fchreelich nimmt der Kommımtis- 
mus 

In eurer Mitte iiberhand! 

D merft! er ftürzt euch ins Verderben 

Yaut Gottes Handidhriftt an der 
Wand. 


hr Serricher diejer legten Tage, 
Ihr ritstet fleihig Tag und Nadıt; 
Und baut an eurer Feitung Spiße 
Bis hoc) fie in den Himmel ragt. 
Doc jchrieb mit großen Flammten- 

ichriften 

Ein Urteil jchon die jtarfe Hand. 
Und ieh’! es Steht dort unauslöjchliey 
In jener Sandichrift an der Wand. 


Du Weltling, der du deinen Ma- 

gen 

Mit Schönen Dingen täglich füllit — 

Und iht, und trinfit, und bauft umd 
bandelit, 

Und deiner Seele Durjt nicht jtillit 
(L2uf. 17, 26— 32) 

Dur lebit in deinem furzen Leben 

Nur fir der Erde eitlem Tand. 

Drum fieh’! auch über deinem Saupte 


Steht Gottes Handihrift an der 
Wand! 
Du „Menichenfnecht“ und „SRir- 
chendiener“, 


Der du in deinem Herzen jprichit 

Und and zu andern, die dich hören: 

„Mein Herr fommt ja nocd) lange 
nicht !” 

Und schlägit den Bruder mit Ber- 
leumdung, 

Und ftöheit ihn nit deiner Sand 
(L2uf. 12, 45—46) — 
Erjchrict! denm iiber deinem Saupte 
Steht Gottes Handichrift an der 
Wand (Off. 3, 16)! 


Ihr falichen Brüder, faliche Boten 

(2. Kor. 11, 13—15) 

Ihr prediat „Frieden“ in der Welt 
(Ser. 6, 14) 

Mo jchon auf feinem roten Rierde 

Der Reiter feinen Einzug balt (Off. 
6,4). 

Ihr ipredht, wo Gott euch garnichts 
lagte; 

Shr gebt, wo Er eud) nicht geland 

Deshalb jtebt iiber eurem Saupte 

Heut’ Gottes Handichrift an der 
Wand (ud, 11 3). 


Shr Schriftgelehrten, 

(Mt. 23), 

Shr jeid der eig’'nen Ehre voll (Noh. 
5,44) 

Das „Wehe“ wird fich bald erfüllen, 

Das iiber euch noch fommen joll. 

Shr habt die wahren Sottesfinder 

Nod) Stets verfolgt und fie verbannt; 

MWohlan! Much iiber eurem Haupte 

Seht Gottes HSandihrift an der 
Wand (Dff. 17, 19). 


Bharijaer 


Shr Schriftgelehrten, und ihr 

Seuchler 

D, hört des Höditen „Wehe euch!” 

Wie dunfel mactet ihr dem Sitnder 

Den Weg zum obern Simmelreic 
(Mt. 23, 13). 

hr bieltet ihn durch eure Lehre 

Yurüd vom wahren Heimatland — 

Nun Steht heut iiber eurem Gaupte 

Die Sandichriit Gottes an der Wand, 


Und wie zu des Belfazers Zeiten 
(Dan. 5) 

Der Knecht des Herrn die Schrift 
beritand, 


So merfen heut auch Gottes Kinder 
Den Sinn der Sandidhrift an der 
Wand. — 
Sie jehen es, ımd warten ruhig, 
Mie Schiffer an des Meeres Strand 
Bis Er fie ruft — eh’ fich erfüllet 
Die Handichrift Gottes an der Wand 
(Saf. 5, Mt. 23). 
Koh. 3. Neufeld. 


Was Buti tut, das iit wohlnetan. 


Gin Mann, der in großem Reid)- 
tum gelebt hatte, verlor all jein Gut 
und wurde darob ganz mikmutig. 
Um fich zu zerjtreuen, ging er aufs 
Land. Da fah er einen Bauern, der 
in feiner Scheuer mit einer Schaufel 
das Getreide ummwandte. Den fragte 
er, warum er das tue, Der Bauer 
antwortete: „Damit das Getreide 
nicht Schaden leidet und ın Yaulnis 
übergeht.“ Darauf fam er auf das 
Feld und jah einen Bauern, der 
pflüigte. Auch den fragte er, warum 
er das tue Er antwortete: „Damit 
das Erdreich Iocder wird und Regen 
und Sonnenidein aufnehmen kann.” 
Er ging weiter und fam in einen 
Weingarten. Da jah er einen Bauern, 
der die Neben bejchnitt. Er fragte ihn 
aleihfalls, warınmn er das tue, Der 
Bauer antwortete: „N beichneide 
die Neben damit fie viele und gute 
Früchte tragen.” Da erfannte der 
Mimutige: Ich bin der Weizen, der 
aeworfelt werden muß. damit er nicht 
faule. Sch bin das Erdreich, das auf- 
gerifien wird, damit es Segen emp» 
fange vom Simmel. Ich bin die Rebe, 
die beicdhnitten werden muß, damit 
fie qute Früchte trage für die Ewig« 
feit. 


Ginladung. 
Mel.: In des Ehriften Heimatlanden, 

Sejus Ehriftus ladet Alle 
Zu dem großen Hocyzeitsmahl 
In dem gold’nen Simmelsjaale 
Dei der Auserwählten Zahl. 

Mandıer hat nicht Zeit zu fommen 
u des Laınmes Hochzeitsfeit, 

Seine Zeit ilt jo vernommen 
Dah; er fich entjchuld'gen läßt. 

Und nun jchieft der Herr der Gälte 
Seine Diener weit und breit, 
KFinzuladen zu dem Teite, 

Weil der Bräut’gam nicht mehr weit, 

An den Zäumen, an den Heden, 
(Seh’n die Boten Gottes heut’, 
Was da Ichlummert zu erwecken 
Und zu juchen was zerjtreut. 
Chor: 

Willft dur micht zur Hochzeit fom- 

men 

Und dort einit mit andern Frommen 
Allen Erdenweh entnommen 
Emigq jelig fein? 

WRillit du nicht im Simmel leben 
lleber allen Sternen jchweben 
Ron dem Engelbeer umgeben. 

Und bei Nejus fein? 
Noithern, Sasf. 3.8. 8%. 
Völlige Hingabe, 

Auf der NKinderitation unjeres 
Ktrantenhaujes lag der Fleine Aurt. 
Er war ein flrüppel, dazu fchwer 
Iungenfranf. Müblam und voller 
Schmerzen jaß er in jeinem Bett, un- 
ter Schmerzen d. Zebensodem in feine 





27. März, 


zerfrejiene und geprebte Lunge zie. 
hend. Num ging es zum Sterben, und 
er war doch erit 10 Nahre alt. Men- 
ichenliebv tat, was fie fonnte, fein 
Leid zu lindern und feine lekten Tage 
zu erbellen. Darum batte er viele 
Freunde, und alle hatten etwas für 
ihn: Blumen, Bilder oder gar audy 
nur einen Pfennig. Als er mım wu. 
te, daß er jterben mußte, löjte er fid) 
bis tief in jeine Seele von diejer 
Erde und wandte fich ganz dem Sim 
mel zu, den ihm der Heiland aufs 
getan. Alles verichenfte er; zulett 
famen die Pienniage an die Reihe, 
Er warf fie mit jtillem Bedacht Stid 
fiir Stif in die Mifftonsbiichie, die 
ihm die Schweiter gegeben hatte, Und 
als das Tleßte Stüif hineinaefallen 
war, da hatte er nichts mehr 83 den 
Seiland und den Simmel. Yon dem 
Tage an wies er jeden, der zu ihm 
fam, bin auf die Piichje umd jante 
dazu: „Wer den Heiland fo lieb hat 
wie ich, darf Ihm auc, etwas fchen- 
fen!” 


Das T5sjähriae Iubiläum 
der Nienn. Br.-Gemeinde 


Das Nubiläum wurde Sonntag 
den 6. Nanuar wohl an den meiiten 
läben wo joldhe Gemeinden in Arne 
rifa find, gefeiert. 

Am 6. Ianuar 1860 unterichrie- 
ben in der Kolonie Elijabettal im 
Molotichnagebiet Sitdrußland 18 Fa- 
miltenväter ein Dofument, in wel. 
chem fie fih von den „bverfallenen 
Mennonitiichen Gemeinden” Tosija- 
gen, um eine eigene Mennonitiiche 
(Hemeinde zu bilden. Sie befennen 
fih in diejem Dofument voll umd 
ganz zu dem mennonitiichen Befennt 
nis, beflagen aber den Verfall ımd 
die Berweltlichung ihrer Mutterfir» 
chen. 

Dabei ilt eS notwendia, fich die 
Zultäande jener Seit zu beraegenmwär- 
tigen. Was der Mirchenprediger ımd 
Dichter PBernbard Harder in einem 
längeren Sedicht hierüber faat, eben» 
jo Rajtor Bobbert aus Prifchib, it 
faum weniger jeharf. Fait in allen 
Dörfern gab es Branntweinschenfen, 
und gewille Trinffitten hatten fid) 
allgemein eingebürgert. 

Als der geiftliche Vater dieier Be- 
wegqung und auch der M. B.-Semeins 
den fann wohl, wie auch Prod. BP. 
M. Frriefen in feinem aroben &e- 
ichichtswerf über die Mennoniten in 
Nukland (ca. 1000 Seiten, 50 Bil. 
dertafeln fm.) bezenat, Pigrre: 
Eduard Rift in Neuboffmma bei 
PVerdjansf angejehen werden. Die 
fer fam 1845 aus Deutichland iiber 
Ddeffa, wo er auch ichon Segens- 
puren binterlich, nach den fchmwäbi- 
ihen Kolonien bei Berdjansf, Vol 
inniger Binzendorficher Seilandslie- 
be und mit heiligem Eifer, fiir den 
Serrn Seelen zu aetwinnen, predigte 
er Buhe und Bekehrung und ein reie 
nes Leben. E8 entitand dort bald 
eine Erwedung, in die alle zum 
Kirchipiel gehörenden A Dörfer Mezo- 
aen wurden. Dieje erlebten eine voll» 
ftändige Menderung in  fittlicher, 
geiitliher umd geiitiger Sinficht. Das 
Branntweintrinfen hörte fjozufagen 
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1935. 


ganz auf, ebenjo das Bejprechen und 
pieles andere. Als der Snipector 
1848 das Webietsamt unterjuchte, 
fand er, dab; in drei Jahren nicht 
ein einziger Straffall vorgefommen 
war. Streitigkeiten wurden in der 
Negel vom Piarrer neichlichtet. Tin 
einer Predigt forderte er alle Heren 
auf, ihre unit an ihm zu bewerten, 
Km Krimfrieg, im Sabre 1855, wu» 
de die nahe nelegene Stadt VNerdjanst 
vom Feind beichofien. Da Flüchteten 
viele Bewohner der Stadt und zabl- 
ten jebr bobe Preije für FZubrwerfe. 
Das machten fich viele SKoloiiten 
zunuge und verdienten viel, An 
nächiten Sonntag donnerte der Pfar- 
rer don der Stanzel, nach dem Wort 
aus 2. KRönige 5, 26: „War das die 
Seit, Silber und Kleider zu nehmen 
uw.” Die meilten gaben nun das 
Beld zuriick und nahmen die Flircht 
linge umentgeltlih in ihre Sänjer 
auf. 

Direft hatte der PBiarrer mit der 
Srimdung der M Gemeinden 
nichts zu fun. Er itarb im lebendigen 
Slauben im Sommer 1859. Dod) 
durdh ibn batte es in verichtedenen 
mennonitiicben Dörfern, wohin der 
Tiarrer aefommen war, Gruppen 

uege 


“ 


sn 
Li), 


bon Grmwerten umd Befebrten 
ben, die den traurigen jittlihen Bir 
itand ihrer Gemeinden beflaaten ımd 
ihliehlihb es als Unrecht anjaben, 
mit dem aroßen Saufen Weltmen- 
ihen, von denen manche Trinfer iva- 
ren, zum Abendmabl zu geben. Des- 
balb ımterbielten fie im Nobember 
1859 in dem Saunfe eines aewiljen 
Ktorn. Wiens in aller Schlichtbeit das 
Mahl des Herrn. Als das befannt 
wurde, erbob fich ein gewaltiger 
Sturm genen dieje „Ihäandliche” Tat. 
in einer d. Smadenfelder Gemeinden 
wurden fie bedroht und aeicholten, 
aber nicht aus der Gemeinde ausge» 


ichloiien. In andern erfolgte der 
Pann (Gemeindeausichluß) was in 
fener Zeit bedeutete, dal; die Be- 


treffenden in jeder aucd aeichäftlichen 
Beziehung gemieden wurden, fie wur 
den auf der Strabe nicht begrüht 
uw. Einige haben darunter wirt- 
ichhaftlich jchwer aelitten. 

Ber der Sriimderverjammlung am 
6. Nanmar 1860 haben aber nicht 
alle jonleih die erwähnte „Aus: 
gangsichrift“ umterichrieben, fondern 
nur 18 Ramilienväterr, Nm März 
war die Zahl auf 33 aeitiegen, die 
fi beitändia mehrte. 

Ron der Taufe war in dem ge« 
nannten Dofument nur aejaat, daß 
fie nicht auf ein auöwendia aelernte3 
Bekenntnis, jondern auf den Tebendi- 
gen Serzensalathen geicheben jolfe, 
Später fam, zum Teil durd baptifti- 
ihen Einfluß, die Taufe durch Unter 
tauchuna binztt, fie war aber zunächfe 
durchaus nicht obligatorisch. Mehrere 
ssabre bindurd lebten dur die 
Tanchtaufe NMufaenommene und an 
dere friedlich zuiammen in einer Ges 
meinde, bis jchliehlich dieje mehr all 
gemein eingeführt wurde. 

Leider fanden in diejer Semein 
Iihaft in den dem Austritt folgenden 
Sabhren ichwärmeriiche Werirrungen 
ftatt, die aber bis zum Nahre 1865 
überwunden iwaren. ferner muß 
feitgeitellt werden, daf; beionders in 
der eriten Zeit mandjerlei Einfeitig- 


Mennenitijche Bundichau 


feiten und zu fcharfe Stellungnahme 
gegen Andersdenfende bei den mei- 
jten beobachtet wurde. 

Diejes wirkte auch mit, dab die 
„Brüder“ oder „Nusgetretenen” hart 
angefeindet und jogar verfolgt wur- 
den, Sie muhten Strafarbeiten lei- 
ten umd ihr eriter Meltejter Heinrid) 
Smebert wurde jälichlih angeklagt 
und muhte zehn Monate in Groß 
TIofmaf in Unterjuchungshaft 
ichmachten wo er teilweije fir jein 
Leben die Sejundheit einbühte. We» 
berhaupt aber wurden bon der Nels 
teitenichaft zıianımen mit dem dama 
linen Obericyulzen, der ein grimmti» 
ger Feind d. Brüder war, ernite Ver 
jitche und entiprechende Eingaben an 
die Behörden gemadt, fie aus dem 
Ktoloniitenitande auszuichließen umd 
fie aus den Stolonieen auszumeijen, 
was wabricheinlich Verbannung nad) 
Sibirien meinte,“ weil an ein fried» 
lihes Zujanmenleben mit den an- 
dern nicht zu denfen jei. „Es haben 
aber die betreffenden Cingaben an 
das Hebietsamt von den fieben Mel» 
teiten an der Molotichna nur Finf 
unterichrieben, während der Velteite 
der DObrloff-Halbitädter Gemeinde 
ob. Harder die „Brüder“ in Schub 
nabım und es bezeugate, dab ihr Ur- 
teil über die fittlichen Zuftände nicht 
zu jcharf wäre, 

Dieje Anfeindungen und VBerfol- 
aungen veranlaßten einen der Brüt 
der, wohl im Einverjtändnis mit den 
andern zu flüchten und zwar nad 
Betersburg. Sohann Klaafien bon 
Liebenau verlieh; beimlih in der 
Nacdıt jein Heim und ritt bis Char: 
fow, von dort fuhr er per Roit bis 
Moskau, dann mit der Eijenbahn 
nad) Petersburg. Seine Frau jagte 
er nicht, wohin er aing, damit fie 
bei Befragen eufrihtig jagen könn» 
te, fie wilje nicht, two er fei. Von Be: 


tersbura aber fchrieb er ihr. Aus 
der Chortiger MWoloft, wo ähnliche 
Anfeindiumgen Ttattfanden, war ein 


Serbard Wieler aud nad) Peters- 
bura aefahren in derjelben Angelgen- 


heit. Cie machten eine Eingabe an 
den Sailer, in der fie und andere 
aeltend machten, daß eines Der 


(Srundprinzipien der Mennoniten 
von Anfang an volle Gewifiensfrei- 
heit aewejen jeien. Nadı länaern Un- 
teriuchungen fam die Enticheidung, 
dab die ausgetretenen Britder in fel- 
ner MWeife in den bürgerlichen Ned)- 
ten eingeichränft werden dürften. So 
hatten fie nım in diejer Hinficht Nu- 
be. 

Doc machte man ihnen dann in 
anderer Weije ihr Leben jchwer. Co 
wurde beichlofien, die in diejer Ge 
meinde aechlojienen Eben nicht anzu- 
erfennen, dieje Eheleute als in Un 
zucht lebend ımd ihre finder als ım- 
ebelih anzuieben. Wegen folchen 
Schwieriafeiten fam 0. Claafjen nod 
mit einer andern Bitte ins Domäne- 
Miniiterium ein, nämlich den Aus 
netretenen einen neuen Anfiedlung3s 
plaß anzumeiien, wo fie mehr rubiq 
ihres Slaubens leben dürften. Die 
ssolge war, dah ihnen am Aubanfluß 
im nördlichen Kaukasus für 100 Fa 
milien Land zu je 65 Dekjatinen auf 
die Familie angemwiejen wurde. So 
fam es zu der fpäter fih im aröf- 
ten Segen entwidelnden Aubaner 


Anfiedlung, wohin jpäter auch ber- 
ichtedene andere iıberfiedelten, 

Nn der Molotichna-Nolonie aber 
aab die Verfolaung nad, beionders 
auch weil man jab, dal; die bochite 
Nnitanz in Lande ihnen Schuß ae 
währte. Das war auch die Wriache, 
dal nur ein Teil der Ausgetretenen 
nad dem Huban zog. 

Allınäblich aber milderten fich die 
icharfen GSenenjäße, und zivar bon 
beiden Seiten. Nr der Briderge- 
meinde aewann die Erfenntnis im 
mer mebr Boden, dal; es auch in 
den Kirchengemeinden aufrichtia Her 
iensgläunbige, Befebrte gebe, und daf; 
diefe in der SHauptiadhe aucd ihre 
Nrüder feien. Der bervorragendite 
Prediger der Kirchengemeinden war 
Bernbard Harder von Halbitadt, der 
zwar immer ein Freund der Brüder 
blieb, was ihm von manchen übel 
genommen wurde, der aber nie zu ih» 
nen übertrat. 

Troßdem die Britder noch Immer 
die in hohem Grade WVerachteten blie- 
ben, umd, bejonders den Predigern, 
viel Schlechtes nachaeredet wurde, 
inebrte fich die Gemeinde und gewann 
allmählich auch an Anfeben. An den 
achtziger Nabren traten mebrere be- 
aabte Kirchenprediger zu ihnen über, 
Die M. Br.-Semeinde Nitdenau 
durfte allein im Nabr 1885 171 
(Slieder aufnehmen. Mich in den Hir- 
chengemeinden mebrte fich das aeilt- 
liche Leben, während die fittlichen 
Yuliande eine bedeutende Bejjerumg 
erfuhren. Die vielen Schenken ver» 
ichiwanden, indem fie nicht mehr exi 
tieren fonnten. Srade in Niüdenan 
faufte die Br.-Gemeinde die Schente 
umd richtete auf diefem PRlat ihr aröt; 
te8 Wetbaus ein. Später waren ja 
andere ihrer Kirchen nod) größer ımd 
aniehnlicher. 

Anitatt der früheren GEnaberzia- 
feit und Einjeitiafeit erbielt eine ae» 
funde Richtung vollitändia die Ober- 
band: Alle, die,von Serzen an Xeftm 
als an ihren perfönfichen Seiland 
alauben, find ohne nterichied des 
Vefenntniffes ıumfere Brüder md 
Schweitern. 

Was aber am meilten auffällie 
und bemerfenswert it, it der Im- 
idmmma der Gefinnung der arohen 
Mebrbeit den „Brüdern“ aenenüber, 
Wenn ein Schullehrer zu ihnen über 
trat, jo muhte er umverzüialich feinen 
Dienst aufaeben. Lehrer br. Nor 
nelfen wurde zudem aus dem Dorfe 
aetrieben und fand in einer elenden 
Noaaierbütte Zuflucht. ibn 
nicht ein Kirchliher Freund zu Fich 
aenommen bätte, hätte er mohl dort 
eine Sefumdbeit verloren. Das mr. 
de aan anders, Die Lehrer der Prü 
deraemeinde wurden aecfııcht ımd ae 
ichäkt. Mber auch fonst wurden viel 
fach die verantwortlichiten Roiten mit 
Mitaliedern der Pr -Semeinde 
jett, Oberichulzen, 
ter ırim, 

NI8 im November 1920, nachdem 
Die Rolichemiiten jene Senend beicht 
hatten, die Mennoniten einjaben, dat 
fie jemand nötig hätten. der ihr Ver 
mittler bei der aeaewärtinen Regie 
runa wäre, eritand noturaemäh die 
sroae* Wer it dazu fühia? Und wer 
wird fich in dieier Zeit folchen Ver 
mittlerdienft übernehmen? Die Wahl 


Wenn 


be» 
(Semeindevertre» 


fiel einitimmig auf den Teitenden 
Lehrer der Tiener Dorfsichule, der 
auch der Leiter der Br.-Gemeinde zu 
Tiege war. Nm Bertranen auf den 
Serrn übernahm er diejen jehr ae 
fährlichen Roften. Er musste fich aber 
in Diejer Zeit des Bredigens entbal- 
ten. Dur ihn haben dann aud) viel 
Zanfende Mennoniten die Genehmi- 
aung erbalten auszımvandern und 
find nad Kanada aefommen,. Er it 
manchmal in der arößten Gefahr ge- 
iwejen, von der Tichefa feitgenomnmten 
md abgenrteilt zu werden. Es ilt 
wohl als ein Wımder anzujeben, daß 
er Ichliehlich auch nacı Kanada Fom- 
men durfte ehe die jchiwerite Perio» 
De begann. Er leitet gegenwärtig die 
(Semeinde bei Coaldale, Alberta. 

Sm Nitckblict auf alles diejes mill- 
jen wir befennen: Nicht uns gebührt 
vie Ehre, jondern dem wiunderbaren 
Walten des Herrn, der auch umjere 
sschler in Snaden zugedect bat. Wir 
anerfennen auc gern, dal; der Herr 
in md mit verjchiedenen andern Se» 
meinjchaften in reidjitem Segen ge 
wirft bat. 

Sn den Nabren 1874 bis 1880 
fand die. große Nuswanderung der 
rufitichen Mennoniten nach Imerifa 
Itatt. Ungefähr ein Drittel aina über 
den Ozean. Ungefähr in demielben 
Verbältnis gingen auch lieder und 
etliche Prediger der M. B.-Semein- 
de, Nirch bier fanden fie eine bedeuten: 
de Ausbreitung ıı. gewannen an Ein- 
Hub. Segenwärtia find in Amerifg, 
Kanada eingejchlofien, rund 12,000 
hbendmablsheractiate Mitalieder 
der M. B.-Semeinde, 

Diefe haben Miffionsitationen in 
den Sroßftädten Amerikas, unter 
den NAndianern im Siden, in In» 
dien, China md Mfrifa. Die aus 
den Heiden gewonnenen Mitalieder 
durften wohl die in den Seimatlän- 
dern an Zahl beinahe aleich fein, 

A. tröfer, 


„Fin Schwert kanfen,” 
Ynfas 22, 30-38. 


Ob nicht Zerte wegen diejer Stelle 
mitunter zur Anficht neigen, Jejus 
babe erlaubt, oder aar aeboten, dag 
Schwert zu führen? Dem aber ift nicht 
aljo. Denn unmittelbar darauf läfzt 
er fid) gefangen nehmen und freuzr- 
en; er betet für feine Mörder ud 
heilt des Ainechtes Obr, Er jagt zu 
Petrus: „Stedfe dein Schwert in die 
Scjeide; denn wer das Schwert 
nimmt, joll durc’s Schwert unmfom« 
men; obgleich er wohl Macht gehabt 
hatte, Gewalt mit Gewalt niederzu- 
ichlagen. 

Wir baben’s bier vielmehr mit 
einem Gleichnis (oder Symbol) zu 
tum. Sm Altertum waren Symbole 
ehr gebräuchlich, und Better jagt von 
den Alten: Si waren aroße Sym- 
bolifer. Umd aucd Nejus bat gerne in 
Hleichniffen md Bildern gereder, 
Das Schwert iit Sinnbild des Stamp- 
fes. Wenn KNefus empfiehlt, ein 
Schwert zu faufen, fo will er damit 
andenten, welche Kämpfe feine Ges 
meinde werde zu beitehen haben. 
lleberbaupt joll die Gemeinde eine 
fampfende jein. Diejer lampf ge 
ihieht nicht mit fleischlichen Waffen, 
jondern mit Waffen des Geiftes (fiehe 
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Ephei. 6, 10—17). Die Waffen der 
Ritterjchaft der chriftlihen Gemein- 
de find nicht fleifchlich, jondern geiit- 
lich. 

Als die Dünger zwei Schwerter 
bradıten, jagte Sejus: „Es ilt g0- 
nug.“ Ausleger meinen, Sejus jet 
iiber den Unmveritand der Tünger 
betriibt geivejen und habe jagen wol» 
len: „Ihr werdet mit zwei Schwer- 
tern ebenjowenig ausrichten wie mit 
einem oder feinem.” 

Wenn wir den betreffenden Ab- 
fchnitt aus Lufas 22, 3138 ganz 
lefen, jo wirde ich meinen, \ejus 
babe ungefähr folgendes jagen ots 
len: „Ihr meine Jünger habt bis 
jeßt unter meiner Leitung eine Zeit 
stillen Friedens gehabt und nie Man- 
gel gelitten; aber wenn id) nicht mehr 
da fein werde wird der Hampf, der 
bereits im Entitehen ijt, angeben. 
Der Satan bat emer begehrt. Sn 
diefer Nacdıt wird Petrus mid ber 
leugnen. Und der Kampf, den ic) zu 
fümpfen haben werde, wird jehr 
ichwer jein; denn ich bin unter die 
Webeltäter geredjnet. Id) werde der 
Allerverachtetite jein und geichlagen 
und gemartet werden, cd aber werde 
ftill leiden und mich nicht wehren. 
Und ein Beilpiel gebe id euch, dat 
ihr tut, wie ich euch tue.“ Der Lohn 
aber von Neju Wehrlofigfeit wird 
fein: Weil jeine Seele gearbeitet hat, 
wird er jeine Lust jehen und die Fill- 
fe haben. Weil er ihre Ziinden trägt, 
wird er viele gerecht machen und gro» 
he Menge zur Beute und die Starfen 
zum NRaube haben. 

Solcherlei Art find die Waffen umd 
die Kampfesmethoden unjeres Herrn 
und Meijters. Ein Xefer. 


Drei Probleme Kanadas, 


Diejes Thema wurde von E, W. 
Reattv, K. E., 2L. D., Präfident der 
Canadian Bacific Railway Compa 
ny, am 5. Februar diejes Nahres vor 
den Mitaliedern des Handelsgerichtd 
in Regina Sasfatchewan, behandelt. 
Vor einigen Tagen wurde mir ein 
Abdruck jeiner Nede zugelandt, ımd 
num weiß ich nicht, ob es- nur mir 
jo gebt, oder ob das allgemein mit 
den Musfüihrungen von Mr. Beatty 
fo it, beim Lejen wurde mir das 
Aeien umd die Bedeutung der behan- 
delten Probleme flar, und wenn mir 
etwa3 Klar werden joll, dann mul; 
der Erflärende jeine Sadje ihon recht 
gut veriteben. 

Mr. Beatty mag politischer PBar- 
teimann jein. Er vertritt die Nnte- 
rejien jeiner Company und der $e- 
ichäftswelt im Ganzen, aber er bat 
eine lleberficht iiber und eine Einficht 
in das Ganze, vermöge deren er ber» 
jtebt, da der Geihäftsmann nur 
dann produzieren ımd verfaufen 
fann, wenn der Weit der Menjchbeit 
die Mittel zum Kaufen bat, dab al- 
fo der eine Zweig der Erwerbstätig- 
feit jein Glitt ganz unmöglich auf 
dem Ruin anderer Zweige aufbauen 
fann, md dah darıım der Sejchäfts- 
mann des Ditens nicht bochfommen 
fann, folange die Yandwirtichaft de3 
Meitens darniederliegt, dat eine 
Transportaejellihaft nur dann mit 
Profit arbeiten fann, wenn der Kon. 





fııment faufen 
mann ordern und die Fradıt bezahlen 
fann, daß darum alle Konflicte zwi- 
ichen den verjchiedenen Slajien der. 
Bevölkerung und zwijchen den ver» 


und der Gejckhäfts- 


jchiedenen Zweigen ihrer Eriverb$- 
tätigfeit dem Nuin der Nation in die 
Hand arbeiten. 

Die von Mr. Beatty aehandelten 
drei Probleme find: das des Tariefs, 
das der Yandwirtchaft und das des 
Transports. Seine VBorichläge zur 
Lojumag Ddiefer Probleme find, wenn 
auc nicht aanz ausgeführt in den 
GEinzelbeiten, jo doch durchlichtigq md 
flar in den Grundzigen. Doc, das 
mögt Ihr Euch jelbit aus dem Heft- 
chen lejen, daß Euch ficher gern von 
irgend einer Agentur der EBEN. zur 
Verfiigung gejtellt werden wird, Ic 
möchte nicht durch eine unklare In- 
terpretation die £laren Gedanken des 
Autors triiben. 

Dod) möchte ich bier in Weberie- 
bung einige Sedanfen aus dem Heft 
chen wiedergeben, die mir bejonders 
auffielen und mir auch aanz bejon- 
ders aefielen. 

„Qeäabrend Bürger älterer Semein- 
wejen wußten, dab fie nur dadurd) 
lebten, dal fie dem Staate dienten, 
und dab der Wohlitand des Staates 
nichts anderes jei al3 das Produft 
der Miihe und der Sparjamfeit der 
Nation, famen wir auf den $e- 
Danfen, der Staat jei der (Seber der 
Wobhlhabenbeit und dem individuellen 


Wiiraer verpflichtet, nicht der 
NBiirger dem Staate.“ 


„sch bin Fein naiver Ndealiit. Ich 
erwarte nicht, Yenge einer Befehruna 
en groß diejer Nation don derben 
Sndividualiiten in eine Gemeinde 
reiner Batrioten zu werden, in der 
jeder die Nnterejien der Nation zu 
jeder Zeit feinen privaten Brofiten 
boraniteflt.“ 

EIER Wir mirien die Interejjen 
des Staates denen des Individiumd 
boranjeßen. .... « 

„Sebt mir einen Bolltarief, der 
fiir die Sanadian National vorteil- 
baft iit, und ich werde ganz zufrie- 
den jein.“ 

„Anlaß it Wohlitand“, 

„Wir Dürfen einer Wirtjchafts- 
theorie zuliebe, wie richtig fie immer 
auch jein möge, feinen Schritt tum, 
der die Ichon viel zu große Zahl der 
Arbeitslojen noch vermehren würde, 
e8 jei denn, der aus joldhem Schritt 
fliegende Nuten wäre jo qroß, dal; 
er zum Glauben an einen außalei- 
chenden Anreiz zur Vermehrung der 
Nachfrage nad) Arbeit auf anderen 
(Sebieten berechtigte.” 

„Mit einem Wort, wir müffen dieje 
(die Zolltarieffrage) wie auch andere 
Lebensfragen über das Niveau de3 
Stampfes um Seftions-, tlafien- oder 
Barteivorteile binausbeben.“ 

„zandwirtichaft it die Srumdin- 
duitrie,“ 

„Die Liegenichaften der Canadian 
National werden das Eignentum der 
Negierung bleiben, und die der Ca- 
nadian Bacifice das Eigaentum ihrer 
Befiger, Wenn jedocd eine vereinigte 
Berwaltung die Mktiva beider Ge- 
jellichaften handhaben wird, jo wird 
dadurd) der durd) die Slonfurenz ent- 
itehenden Verjchwendung ein Ende 
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gemacht werden, und die Eigentiimer 
der Canadian National werden mehr 
(Held einnehmen, ihren Berpflichtun- 
gen nacaufonmen.” 

„Die Vereinigung der beiden 
Transportigiteme wird es mit fid) 
bringen, dab der Transportdienit 
zum billigiten Breije gaeleijtet wer» 
den wird, den zu erreichen es möglid) 
i]t.“ 

Sch will es dabei beivenden lafjen. 
Was Mr. Beatty iiber die Yandwirt- 
ihaft aejagt bat, läßt fi nicht jo 
leicht in Leitjäben geben. Es ijt je 
doc) jeine fejte Weberzeugung, dal; 
nur die Sefumdung der Berbältnijfe 
in derjelben zur Sejundung der Ge» 
jamtwirtichaft führen fann. 

PBeforge Dir das Heftchen u. lies 
es. Es wird aud) Dir Mlarheit iiber 
Die drei Probleme geben. 

Sacob 9. Nanzen 
Am 15. März 1935. 


Waterloo. 


Gemeindeleben 


Die Diafonen der drijtlichen 
Hemeinden, 

Der Apostel Paulus jchreibt an 
Timotheus im eriten Briefe Kapitel 
3, 10 „Much fie jollen zunacdjit (auf 
ihre Wirdigfeit) geprüft und erjt 
Dann zum Dienite zugelafien werden, 
wenn feine Bejchwerde gegen jie er» 
hoben worden ilt.“ Albr, Weber). 

Der Ausdruck „auc fie“ beziehe 
jih auf den vorangegangenen Ab 
ichnitt, in welchem die erforderfichen 
Charaftereigenichaften eines Bijchofs 
bejchrieben iwerden umd meint, das; jo« 
wohl der Bichof, als auch der Diafon 
vor öffentlicher Einführung in ihren 
Dienst durch Sandauflequng der Vel 
teiten eine VBerjuchs- oder Brüfungs- 
zeit beiteben jollen. Und nur in dem 
Falle, wenn feine VBejchwerden gegen 
fie erhoben werden wäbrend Diefer 
Verjuchszeit, jollen fie offiziell zum 
Dienite in der Semeinde bejtätiat 
werden. 

Es fraat fi mın, wie lange Joll 
Diefe Briifunaszeit anbalten? Dar» 
iiber aibt ıms die Heilige Schrift 
wohl feinen Aufichluß und mülen 
wir uns mit Schlußfolgerungen ab- 
finden. Einmal werden fie ja jchon 
bei ihrer Wahl einer Brüfung unter» 
worfen, indem ums das Wort Gottes 
eine genaue Charafteriitif eines gott- 
aewollten Diafonen gibt Apa. 6, 
3:1. Tim. 3, $—13. Einen Sinweis 
auf die PBrüfungszeit, al3 auch auf 
das Alter der zu Prüfenden finden 
wir auch in der Praris des Herrn 
Seju. Drei Nabhre lang itanden die 
Apostel unter der Aufficht und Be 
lehrung ihres Meiiters, ehe fie den 
Auftrag erbielten, da8 Evangelium 
aller Kreatur zu predigen. Wir lejen 
bon Nobannes dem Täufer und aud) 
bom Serrn Neu, dab fie umaefähr in 
dreißigtährigem Alter ihre öffent- 
lihe Wirfiamfeit antraten. Das 
ftimmt jo mit der Lehre Pauli nad) 
I. Tim. 3, 6, wo er jchreibt, dah ein 
Riichof fein Neuling fein jolle, Nadı 
Albr. Weberjeßung fein Neuaetauf- 
ter. Den Brief an die Bhilipper 
schreibt Baulus zwar an alle Seili- 
gen in Ehrilto Neu, aber die Bild;öfe 
und Diener (Diafone) werden zus 


27. Mär, 


jammengeftelft. Nach 1. Tim. 5, 17 
gehören fie auch zu den Meltejten der 
Gemeinde. E3 heißt die Welteiten, die 
wohl voritehen, jonderlicdy die im 
Wort md in der Lehre arbeiten, folle 
man Awiefacher Ehre wert halten, 
Sc Ichlußfolgere, dab eS die Diakone 
gemeint jind, die nicht im Wort und 
in der Lehre arbeiten und doch el. 
tefte genannt wurden, alio zum Ge 
meindevoritande aebörten. 

Sowohl die Bilchöfe, al auch die 
Diafonen jollten einer Prüfung un. 
terworfen md wenn fie die Prüfung 
beitanden hatten, zum Dienite beitä 
tigt werden. Wir fünnen feine Regel 
über die PBrüfnaszeit aufitellen, 
aber drei Sabre jollten immerhin ge 
niigend jein, einen Bruder zu prüs 
jen. Die Beltätigung mag aber aud 
eber Stattfinden, wenn die Gemeinde 
dem betreffenden Bruder Vertrauen 
ichenft. So lehrt die heilige Schrift, 
und das Jollte fiir alle yriftliche Ge. 
meinden ausjchlagaebend fein. 

Beim Yejen des Yionsbote merfen 
wir jedoch, dab es Gemeinden gibt, 
die Diesbeziiglich anders handeln. Ea 
fommmt jährlich zur Praae, ob ber 
Leitende, oder der Diafon nod) ferner 
dienen fünnen,. So lejen wir in Re, 
6, dal; in der Leitung der Gemeinde, 
de8 Diafons und des Leiters Feine 
Veränderungen getroffen worden jei- 
en. Warıım handelt folche Gemeinde 
nicht nadı Gottes Wort, beftätiat jel- 
biae Berfonen zu ihrem Dienjte und 
läht fie dienen? Sat die Gemeinde 
nicht das erforderliche PBritfunasver- 
mögen, oder welches maa wohl die 
Urjache jein? Die jährlichen Wahlen 
der Diafonen und Gemeindeleiter 
finden wir nirgends im Worte Got 
tes dorgebildet oder gefordert und 
fie dienen nich! zur Förderung des 
neiltlichen Lebens in den $emeinden. 
Die Semeindevoriteber Fünnen nur 
dann erfolgreich arbeiten, wenn fie ei- 
nen Sinterbalt haben, nämlich eine 
(Semeinde, die ihnen volles Vertrauen 
ichenft. Diejes wird dadurch anäge- 
drückt, wenn die Gemeinde verlangt, 
dab fie durd) Sandanflemma umd 
(Sebet zu ihrem Dienit auf unbe 
Ttimmte Seit beitätiat werden. Die 
jährlichen Wablen find ein indireftes 
Mihtrauenspotum den Brüdern ge 
aeniber. 

Laut Nömer 10, 15, wo e3 heiht 
„wie jollen fie aber prediaen, wo fie 
nicht aeiandt werden?” iit die Ge 
meinde verpflichtet Evangeliiten auı$- 
zufenden Evangelium zu verfindis 
nen; ebenjo it fie auch verpflichtet, 
die Diafonen anzuitellen md nad) 
borangegangener Britfuna durch die 
Ordination zu ihrem Dienst zu be» 
tätigen. 

Die Nurfgabe der Diafonen iit eine 
iehbr wichtige. In 1. Kor. 11, 298 
wurden fie Selfer aenannt, woraus 
ich ichluhfolgere, dah fie die Ge 
meindevorftehern in ihrer Arbeit un» 
teritiigen jollen. In Bil. 1, 1 wer« 
den fie Diener aenannt und ihre Nas 
ine Tteht neben dem Namen der Pis 
Ichöfe, 

xn Mpoitelgeichichte Kapitel 6 Te 
jen wir, dab fchon in der aboftolijchen 
(Semeinde Parteien entitanden ımd 
jiveitens die Griechen— Xuden, die 
außerhalb Paläftinas geboren waren 
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und fich der ariechnichen Sprawhe be- 
dienten und die Ebraer— suden aus 
Kolältina. Die Griechen glaubten, 
dak; ihre Witwen in der Handreichung 
üiberfeben wurden md bejchiverten 
fihh darüber. Diejer Umitand veran» 
late die Apoitel, die (Gemeinde Zu- 
fammenzurufen md fieben Männer 
zu wählen, Die ein autes Gericht 
hätten, voll heiligen Geiites und 
Meisheit jeien, damit der Nih zii. 
ihen den Parteien wieder ausaeheilt 
wurde. Alio dienen und Mibhellig- 
feiten bejeitigen belfen, war damals 
und it heute noch die Dauptarbeit 
der Diafonen. 

Die chriitlichen Gemeinden baben 
den Beichluß der beiden berborra- 
genditen Apoitel Petrus und Ban» 
[us wie wir ibn in Sal. 2, 10 
aufgezeichnet finden, bei weiten 
nicht ausachührt; infolgedefien it 
diefer Dienit zum garöbten Teil in 
Negierungsbände itbergangen, Aucd) 
bier in den Staaten verjorgt die Ner 
gierung die Witwen md Armen. 

it damit der Diafonendienit in 
den Gemeinden micht mebr notmen 
da? Bialın 111, 93 beiht es, was Er 
ordnet, das it Loblich md berrlidy 
ulm. Der Staat forat mur für Die 
Unterbaltung des Yeibes, den impen 
digen Menichen veriorat er nicht. Da 
bleibt noch genug Arbeit fiir die Dia- 
fonen. Die altteitamentliche Gemein» 
de wird in Neil. Ktopitel 5 jo Ichön ma 
einem Weinberge verglichen, Wenn 
in demselben nicht mehr aebaft wird 
umd Die wilden Neben nicht mebr 
beichnitten werden, dann tt feine Z1t« 
friedenitellende Ernte zu erivarten. 

Raufıs jchreibt an Die Korintber 
im 2. ap. Vers Il: „Denn uns it 
nicht unbewusst, was cı Satan — 
im Sinn bat.“ Imfrieden anrichten, 
Unfraut jüen, Mihztrauen gegen ein 
ander eriverfen, Die (Senmteinde gegen 
die Brediaer aufitacheln ul. Da aibt 


es aenma Mrbeit für die Diafonen: 
fie jollen das Bindeqlied zwijchen 
Brediger ımd Gemeinde, die Ber» 


mittler zwijchen fich genenjeitig be» 
fampienden Barteien, Gejchwiltern 
oder einzelnen PBrüdern fein. Wahr- 


lih eine jehr verantwortliche, aber 
auc) jegenbringende Arbeit! Des» 
balb die Forderung: die’ ein autes 


bericht baben und voll heiligen Get- 
tes und Weisheit find. 

Won dem Almojenpfleger Khılip- 
pus lejen wir in Apoitelaeichichte, dafs 
er auch das Evangelium verkimndiate 
md taufte. Infere Biafonen ioll- 
ten auch das Necht haben, Taufbond- 
lungen zu vollziehen. Gottes Mort 
jollte in allen Dingen unjere NRicht- 
Ihnur fein. Mit brüwderlichem Grube 
Eier Mitpilger zur himmlischen Sei- 


mat (Serbard B. Negehr, 
619 6b Ave., NR., Minneapolis, 
% 1 
srreipondenjen 
Winnipenofis, Man. 
Sri Gott zum Sruh! Meinem 
eriten Vericht zufolge muß ich einen 
jiweiten auf Anfraaen folgen Tafien. 


Troßdem ich ehr peiiimiitiich Ichrieb, 
Iheinen fich doch Leute für dieje. Ge- 
gend zu intereflieren. E83 muh Die 
brave Eorte jein, joldhe wünjchen wir, 
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Unjre Anfiedlung bei Winnipego- 
is umd Forf-River zählt 35 Yami- 
lien, von denen etlihe zur M. Brü- 
derdgemeinde aeböven; do in der 
Allgemeinheit aebören wir zur Sir- 
chengemeinde umd haben uns unter 
dem Namen: Nordheimer M.-Ge- 
meinde Manitobas organiliert. In 
der Arbeit jtehen wir als Prediger 
ihrer vier. Sonntäglidd baben wir 
Andacht; jeden eriten Sonntag im 
Monat iit nachmittags Iugendverem 
und jeden dritten Sonntag nachmit- 
taas Bibelbetrakhug. Vor dem Got- 
tesdienit it Sonntagsichule fir Groß 
und Klein. Durch den Winter haben 
wir jede zweite Woche Mittwochs 
Näbverein, da aber die Männer das 
Näben jolange nocd) nicht erlernt ha- 
ben, beanitgen jelbe fih mit Wort» 
betrachtung. 

Land iit bier aemug noc für einen 
aanzen Mennoitaat zu baben, jeder 
fann faufen gerade jo viel er will. 
Mumnizipalland find jebon nur etliche 
Viertel zu haben, Preis $100 pro 
160 Acker. Negierungsland ohne En- 
de: Preis $2.00 pro der, 10 Proz. 
Anzablung. Land it meiltens 
ausaebrannter Wald, durdyzonen mit 
tiefen. Sollte jemand unbedingt 
auf eine Anjel wollen, wirde aud) 
jolches fertig zu bringen jein. Es itlt 
das Land von der Negierung ad) 
zu renten: Nent dc. pro Ader. Jedem 
aber jage ich, komm ımd fiehe, juche 
aus, und dann enticheide! 

ie ich Schon früher jchrieb, find 
wir mit Ktirchbau beichäftigt. Neden 
Moraen fieht man mit dem Mittags 
eimer md etlichem Gerätichaft von 
allen Seiten Männer dem Rirchplab 
zuitrömen. E3 wird emjig gebaut, 
und wenn’s Wetter erlaubt, und e9 
(Sottes Mille tft, wollen wir bis Ende 
Moche die Sparen anfitellen. Unier 
Rau it 50 bei 30 Fuß md joll drin» 
nen 16 Zub hoch werden. Es fehlt 
noch manches. Injer Noiteniber- 
ichlaa iit #100; aegenmwärtiga haben 
wir jo über $200 zufammengebradt. 
Sollte jemand jeim, der auch einmal 
etvas zum Ban einer Kirche geben 
möchte, bat bier Gelegenheit bitte 
verfaumt es nicht, wir jagen im 
Noraus „vergelt’s Gott.” 

Dah die Sonne wieder höber it, 
veripiren auch wir, noc At tief 
Zchnee, doch hoffen auch wir auf den 
Frübling, der wieder neues Werden 
ipenden wird. 

Actumasvoll 


Pi 
vas 


N. Martens, 


Gomins, Mid. 
Friede zum Gruß! Wir aedadten 
einen furzen Muflaß fiir ımfere liebe 


Nundichau zu Schreiben. Wir haben 
jetzt Schönes Märzmwetter. Der Schnee 


ichmilzt langlam, haben viel Feuchtig 
feit diefen Winter befommen, im 
Serbit immer Negen ımd vom eriten 
Dezember Schnee. Wir haben bier 
auch mur die legten 2 Nahre Ihrwache 
Ernten befommen, aber jett fieht es 
vielveriprechend nad einer guten 
Ernte aus, wenn der Simmliiche PVa- 
ter nicht jeine Segenshband zuriid- 
zieht. 

Rir lejen in der Rundidhau vom 6. 
März einen Auffog von Br. ©. ©. 


Wiens, dab er eine Zeitlang nicht 
aeichrieben wegen dem Saar in der 
Suppe. Gerade wegen dem Haar in 
der Suppe wollen wir heute aus al 
ter Zeit jchreiben. 


Ar. 5. 3. Wiens, Mijftionar bon 
China jchrieb über faliche Demnt. 


UInfere Gemeinderegeln waren in 
meiner Nugend, fein Bruder durfte 
den Schnurbart allein jtehen laljen. 
ls ich jab, das; verheiratete Brüder 
fich mit ihren Bart pußten, dachte 
ich, warum follte ich nicht als Yedi- 
ger den Schnurbart zur öffentlichen 
Schau tragen. Ich babe es ein paar 
Mal verjucht, Fam aber Ichlecht 
mit an, denn es gab Anitof;, wie an- 
dere mit Bartpuben mir Anftoi g% 
ben. 


Wir 


da- 


haben bier jchon 22 Nabhre 
fo ganz allein von umferer Gemeinde 
gewohnt ıımd haben jchon Sabre nad) 
Mittel aejfucht, wieder unter unsere 
Sejchwiiter zu ziehen. Seichwiiter, die 
uns bejuchen, raten uns ab, inden fte 
jagen, ihr findet unfere Gemeinden 
nicht mehr jo, wie ihr fie verlafien, 
wenn wir mit Briidern aus dem We 
ten uns beqeanen. 

Won bier fünnen wir micht biel 
bon Ktranfhdit jchreiben. Nur bon 
einem jchwieriaen Fall fann ich be« 
richten. Frau 2. 3. Schraf erfranfte 
im Serbit und war gezwungen, fich 
einer Operation zu ımterzieben. Es 
waren &alleniteine Die Operation 
war etwas veripätet, ein Stein war 
in die Leber aedrumngen ımd batte ib- 
ren örper veraiftet. Friiber war fie 
immter jo itarf, jo dab; Fremd Schraf 
immer jaate, er babe die ftärkite 
Frau im Kommtv, umd jebt it fie 
wohl die jchwächite, Fann nicht mebr 
aelmd werden, 

Die Merzte behayipten, wenn die 
Vente anstatt das feine Meizenbrot, 
Ichlichtgemablenes Weizenbrot ejfen 
wirden, das wirde die meiiten Fälle 
von Salleniteine und Blinddarım 
operationen bvorbeiaen, Wir haben in 
unferem Heim immer jchlichtaemah- 
lenes Noggenbrot, das bat mir im 
mer jehr aut aetan, aber auf meine 
alten Tage ımd im Winter it 08 
nicht jo aut fiir mich. So mahle id 
Weizen auf ımlerer Schrotmühle, 
md die Mama bacdt Vrot und Focht 
auch Davon zum Frübitiik Brei, den 
eljien wir mit Zuder und Milch. 
Schlichtaemablenes Weizenmehl it 
ein natürliches Lariermittel. Wer an 
Reritopfung leidet, jollte e8 ejien. 

(Srüßend von Euren Mitpilgern 
nad) Zion 

Cornelius u. Anna Suderman, 


An alle Diitriftmänner und an alle 
mennonitiihen Siedler Albertas! 

1. Siedlung: Die E. E. W. ichreibt 
uns von Galgardn, dal; es laut Zu- 
ichrift von der Nenierung vom 15. 
März I. 8. an wieder freien Fradt- 
transport firr Weberfiedler nad) dem 
Norden aibt. 

2. Nafie. Die Kalle bat fich feit der 
Veröffentlichung ımieres Salbjahres- 
herichtes Teider wenig verändert. 
Anftedlung. Dijtriftmann. 
(romfoot Uafien N 
Coaldale Gooben ®. 
Gountess Dergen N. 


Carijeland, Namafa 
und Strathbmore Wal u. 


(Garjeland.) 


Rembln Toms E,%#. 
Rincher DE I. B. 
Chinoof Bergen ©. 9. 
(Sem Sanzen ©. 8. 


Sprinaridge 
Nojemard 
Reaverlodge 
Calgary 
Sralin Yafe 
Stavely 
Garitairs 
Gomwley 
Sedalia, New Brigden 
und Naco 


Sanzen 3. 

Neufeld PB. N. 

Halt E. (Sutbe.) 
Löwen M. 

Dyf ®. 

Enns U. M. 
Zawahfy U. 3., Rt. 1. 
Dyd SB. B. 


Wiens D.B. 

(New Briaden.) 

(?) Born $. 
(?) 


Rrovoit 
Zunny Slope 


Didsbury, NRempel $. 
RP. Burns Rand). 

DIds Beters Fr. 

Swalmwell Nempel N. WM. 

Tofield Nempel Soh. 

Hullar Gpp ‘Beter. 

(Slenmwood Noop Aron, 


Duchess 


Drumbeller 
Wrainard 


Perg Bernb. (Broofs.) 
Nempel I. N. 

Neaebr AU. ®. 
(Yymburn.) 

Wiens Nacob. 
Scelinstn ©. Nt. 3, 
strofer 8. 

Bold W. 


Yacombe 
Nembey 
Ya Slace 
Standoff 
Naurball Langeman B. 
Galtor stebler Nacob. 

3. Sollten dort noch mennonitische 
Siedler jein auf joldhen Anfiedlun- 
gen wie Eut Banf Zafe, Neme, Three 
Hills, Hanna, Miumfon, Nojedale, 
srma, Graiamyle, Magratb, Cereal, 
Bonofa oder auf andern bisher ütber- 
jehbenen oder nenentitandenen An- 
fiedlumaen, jo werden jolche biermit 
bom WBrob. Komitee aufaefordert, 
fidh zu melden umd regiftrieren zu 
lafien. Habt den Mut ımd teilt euch 
jreimwillia zum Sanitätsdienit an un- 
jern Seiltesfranfen! 

Madıt es nicht wie jener Mann 
in Ontario, der immer entichieden 
ablehnte, mitzutraaen an den Xaiten 
für die tranfen. Da fam fein eigen 
Kind in die Srrenanitalt. Huch 
ums macht c$ trauria, wenn vier eine 
aanze Anfiedlung, die ion A Xahre 
beitebt, bebarrlich ichweint ımd fich 
erit meldet, wenn dort die arohe Not 
ausgebrochen ilt. Lieber Gott danken 
und aeben ımd acjhımd jein, 

1. Xn Fällen, wo in den Liften 
oder Nechnimaen der Diitriftmänner 
oder der Voard Fehler untergelaufen 
find, follten die Veteiliaten nicht rır- 
ben, bis die Sache aeflärt it. Man 
jollte feine Mühe fchenen, den Kal 
au imterfuchen und in wirflich be- 
friedigender Meife richtiazuitellen. 

Das ift befier, al einen roll 
gegen ıumjere Xnititutionen im Sers 
zen auffommen zu laffen ımdb mo. 
möalid die Nachbarn damit anzı- 
ttefen umd dadurch da3 Sammeln 
der Steuern, Schulden unnötigerwei- 
je erichiweren. 

5. Beionders follte daraıf aeadı- 
tet werden, dah feine arbeitsunfä- 
binen Berfonen beitenert werden. 

6. Wenn in den Diitriften Fragen, 
Trobleme oder befondere Müniche, 
Dedürfniffe oder Intereifen find, bit. 
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Ubonnementöpreis für das Jahr 


bei Borausbezahlung: $1.25 
Bufammen mit dem Ghriftlichen 
Yugendfreund $1.50 


Bär Süd-Amerita und Europa $1.75 
Bufammen mit dem Ghriftlichen 
Jugendfreund $2.25 
Bei Ndreffenveränderung gehe man 
auch die alte Adrefle am. 





Alle NRorrefpondenzen umb Welchäfts- 
brlefe ridte man am: 


Kundschau Publisking House 
672 Aılington St. 
Winnıpeg, Man., Canada, 





Entered at Winnipeg Post Uflice aa 
second-cluus matter. 





Sur Beachtung. 


1/  Sturze Belanusmadungen und YA 
zeigen muuplen Ypalelleiıs Sonnaveid 
fur die nacyıte AUusgave eitlaujen. 

2%/ Um Berzögerung in der YZujendung 
der jeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Adrejienänderungen neben dem Nas 
men der meuen, auch den Der alten 
Bojtjtation an. 

B/ Weiter erfuchen mir unfere Lejer, 
dem gelben Zettel auf der Yeitung bol« 
le Aufmertjamfeit zu fchenfen. Auf 
demfelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darum, bis wann Das 
betreffende Abonnement bezahlt ilt. 
Auch dient diefer Yettel unjeren Les 
fern als Bejcheinigung für die einge» 
ablten Xefegelder, welches durdy Die 

enderung des Datums angedeutet 
toird, 

4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit an» 
deren geichäftlichen Bemerkungen aus 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 





te, folhe dem Prov. Komitee recht- 
zeitig mitzuteilen, bejonders wenn 
diejelben auf der Prov. Vertreter- 
Reriammlung verhandelt werden 
jollen. 

7. Sollten in obiger Liite der 
Anfiedlungen ımd Diftiriftmänner 
Veränderungen ftattgefunden haben, 
jo bitten wir, uns davon in Stennt- 
nis zu jeßen, auch die ftatijtiichen 
Daten einzufchiden und dabei die 
Sauptiache, das M. DO. nicht zu ver» 
gelien. 

8. Nervenfranfe. 

Das Department of Immtaration, 
Winnipea, ichriebt uns unterm 4. 
Kebruar, dab; die Deportation des 
Cornelius Tjart, ımjeres Geiltes- 
franfen in Ronofa, von der Nerven- 
beilanitalt am 16. Nanuar I. I. an- 
geordnet worden jei. Damit Winni 
peg das Gejucd um Abwendung der 
Deportation in Ottawa beifer unter- 
stiiben könne, möchte das Prov. Kto- 
mitee eine Garantie geben mit In 
terichrift des Vorfibenden und des 
Schreibers und mit Anführung eines 
entiprechenden PBeichhlufjes des Prov. 
Komitee oder der Prov. VB. V., dab 
wir bereit und in der Lage feien, 
dem Cornelius Tjart aud in Zur 
funft während der ganzen Zeit jei 
nes Aufenthalts in PBonofa zu ums» 
terhalten. 

Das hat das Prov. Komitee im 
PRertrauen auf Gott und auf die men« 
nonitiiche Gejellihaft getan. Bon Dt- 
tawa ijt jedod) nod feine Antwort 
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eingegangen. €3 jteht nım bei den 
Diftirftmännern und Steuerzahlern, 
ob wir diejes Verfprechen einlöjen 
werden. 

Der barmberzige Samariter tat 
viererlei, als er fi von dem Wirt 
verabichiedete: 

a) Er bezahlte die Necdhnung fir 
die Herberge. Das bat das Wrov. 
tomitee weder im vorigen nod) in 
Diefem Dabr tun fünnen aus Mangel 
an GSeldeingängen von den Diitrikt- 
männern ımd Siedlern, 

b) Er bezahlte für die Pflege im 
borans. Für ums wirde das einen 
Staflenüberichuß meinen. Davon fann 
bei gegenmwärtiger Lage der Dinge 
noc; weniger die Nede jein als von 
einer Begleihung der fereits ein 
aelaufenen Nechnungen. 

ce) Er verpflichtete fich, Ipäter nad)« 
zujeben nach dem WBermwundeten ımd 
nadyanzablen, was deyg Wirt etiva 
„mehr“ dartun wirde. Das bat das 
Brov. Komitee fiir die Mennoniten 
versiinaung Mlbertas unlängit os 
fiziell tum müflen, um die Deporta- 
tion des GC. Tjart abzınvenden. 

d) Er hielt, was er veriprad). Wo 
ber ich das weiß? Aus Neju Worten: 
(Sehe bin umd tue desgleichen! Nejus 
wollte damit ficherlich nicht jagen: 
Mache auc jolche Berjprechen, halten 
brauchit du fie nachher nicht. Das 
wäre eine gemeine Necnung ohne 
den Wirt; der barmberzige Samart- 
ter meinte aber eine ehrliche Ned)- 
nuna mit dem Wirt, jonit hätte der 
Serr Nejus ibn ums nicht als VBor- 
bild und Muiter bingeitellt. Zur Ebr- 
lichfeit aehört auch das Worthalten. 
Werden wir umnfer Wort balten? 
Werden wir  überbaupt „bingeben 
und Desgqleichen tun,“ nicht nur balb- 
berziaq wollen und verjprechen? Oder 
werden wir, wie jener Schriftgelehr« 
te, uns rechtfertigen und zu Neju ja» 
nen: Wer it denn mein Näditer? 
oder mit Kain: Soll ich meines Brur 
ders Hiter jein? Slönnen wir wirt- 
lich dieje Armen hilflos am Wege 
liegen jehen und doch vorübergeben, 
wie jene zwei berzlojen Geiftlichen ? 
Dder werden fie uns jammern? Wer» 
den wir fie in die Herberge fiihren, 
jie pflegen und beim Abichied tun 
wie der barmberzige Samariter? — 
Kir haben eine Abneigung gegen 
irgend welche Steuern, bejonders 
ivenn wir fie haben alt werden laf- 
ien. Aber es bleibt ums nur eins 
übrig: desaleichen zu tum! Und wo 
ein Wille iit, da findet fi auch ein 
Weg. Das Prod. tomitee rechnet mir 
dDieiem auten Willen ımd mit tat» 
jächlichen Einaängen von Beiträgen 
durch die Diitriftmänner. Segenwär- 
tig bat die Stafle ein Defizit von 
5106.10. Der Gott der Barmberzig- 
feit, der iit bereit einem jeden bon 
ums zıı geben beides, das Wollen des 
(Suten, auch das RVollbringen. Für 
jeden empfangenen Beitrag danft 
berzliih Das Provinz-Nlomitee der 

Mennonitenvereiniqung 
bon Nlberta. 
Coaldale, März 15, 1935. 


Handarbeiten im Arühling. 
Mie mit dem Erwachen der Na» 
tur eine bollitändige Umwandlung 
ji) vollzieht, alles in hellem Eonnen- 
ichein eritrablt, jo wird aud) bei der 
drau der Wunjd nad) lichten Far- 


ben, nad) Bıumtheit und Fröhlichkeit 
in dDiejer Zeit ausgelöft. Diejes 
fommt bejonders bei der Wahl der 
Sandarbeiten zum Ausdrud, Lichte 
Farbtöne, leichtes Material werden 
bevorzugt, viele bunte Stiefereien und 
änbliches. Die „Wiener Handarbeit“ 
Dieje befannt reichhaltigite Monats: 
jchrift fiir Nadelkunit zeigt in ihrem 
Märzbeit (Nr. 102) was alles das 
Srübjabr in Handarbeiten Schönes 
und Neues bringt in Deden und Bij- 
jen, in Häfel-, Filet- ımd Tiillarbei- 
gen, viele Anregungen für die Aus» 
ihmickung unferer Wohnung, für 
die MAusitattung eines Erfers und 
eines Badezimmers, geitidte Nänder 
fiir Tajchentücher, Bettfiffen, jchöne 
Muiter der Bolfsfunit u. vb. a, 
was wir jeßt gerne arbeiten, Und 
nicht zu vergefien, die neuen Modelle 
fiir geitriefte umd aebäfelte Stleider, 
Blufen und Weiten. NReichbaltiafeh 
bietet diejes Heft dar, das fiir Sfrs. 
1.20 (Schweizer Franfen) überall 
oder aud Dur) den erlag der 
„Wiener Sandarbeit” Wien, %,, 
Schloßaalje 21, Dejterreicy zu Wezie- 
ben iit. 


Najebluten, 

Das Löfchpapiermittel gegen Nafe. 
binten ft meiner Ansicht nach nicht 
einfach genug. Wenn man and) jchon 
ein Stücdchen in der Tafche hat, ift 
man Doc) der Gefahr ausgejeßt, 68 31 
verlieren, oder es ijt verrieben, wenn 
eS gebraucht werden joll. Hier iit ein 
Mittel, das fi) fchon als unfehlbar 
bewiejen hat auch in jebe schwierigen 
esüllen, Wegen Nayebluten leje man 
Sprüche 30, 33, md wenn das nicht 
genügt, daß die Urjadye etwa zu din 
nes Blut oder jonit was ift, jo leie 
noc) 3. ob. Vers 2, weldyes zu glet 
cher Zeit auch ein autes Mittel ift 
fir Nervenichwäce. Wenn dann nod) 
pa. 24, 16 dazıı angewandt wırd, 
wird es um jo diel ficherer belfen. 

Wer Diefe Schriftitellen in einent 
feinen reinen Serzen aufnimmt ımd 
öfter beiweat, wie Maria e8 tat, dem 
werden fie nicht mur beilend, jondern 
auch vorbeugend wirfen, 

Zcjliche aljo mit 1. Kur, 10, 38, 

Ern Leier. 


Ndrefienverändernngen. 
rüber Kelitern, Sasf., jept Winf- 

ler, Man., Senry ©. Nedefop. 
rüber El Trebol Ouatimapl D- 


no Merico; jett La Suerta del Llano, 


GCanatlan, D-go, Merico, Nohann 
Pära. 
Naiebluten. 


Sch Habe Naiebluten befeitiaen 
jeben, aud) erfahren, dal; wenn man 
3—4 mal wöchentlid mit den Füt- 
ben in ein Gefäh Falten Mailer 
iteiat, aut halb zur Sinie, und darin- 
nen bewegt, anfünglid 14, Minute 
päter 1 Minute lana. VBemerft sei, 
dab foldhes Verfahren mur vborge- 
nommen joll werden, wenn die Kü 
be warm find, aud aleihy nachher 
Sußzeng anziehen, und durch Sehen 
die Frühe wieder erivärmen. Bei 
idwoächliien PBerjonen jollte nicht 
aleidy ganz Ffaltes Wajjer zur An- 
wendung fommen. Diejes Mittel jor 
das Najebluten nad) längerem Ber: 
fahren bejeitigen. S. ®. Hröje, 
Manitou, Man, 






Zur Kenntnisnahme, 

Deim Drdnen der eingelaufenen 
Einladungen für den nädjiten Som. 
mer jah ich, dab ich denjelben jdhon 
längit nicht mehr allen werde nad; 
fommen fönnen und ferner einkom- 
mende jchon nicht mehr twerde berüd. 
jichtigen fünnen, Wie die Dinge heute 
ausjehen, werde id) wohl feine von 
den Gemeinden md Gruppen, durd 
die ic, im Winter fan, twieder be, 
juchen fönnen, jondern mic) auf den 
Bejud) derjenigen beichränfen müfjen, 
die im November und Dezember 
iberjchlagen werden mußten. Sobaly 
ich genau erfahre, an welchen Tagen 
die beiden SNtonferenzen jtattfinden 
werden, arbeite ich) den Neile- md 
Arbeitsplan genau aus und veröf- 
fentliche ihn. 

Mit Gruß  Nacob 9. Nanzen, 
Waterloo, Ont., den 18. März 1935, 





Der Concordia Franenverein 

Ipricht allen Fremden des Hoipi- 
tals, die den Mufruf des MWereing 
nicht ungeachtet gelajjen baben, und 
ih am 5. März mit Kifjenbezügen 
im Stranfenhaufje einfanden, feinen 
berzlichiten Danf aus. 

Troß des Stiirmischen Wetters 
durften wir 50 Sälte von Stadt und 
Yand bewirten ıumd bis heute hat 
es 150 Kiljenbezüge, ein Kiffen, ein 
Yaden ımd 2 Handtiicher aeichauert, 
„Z mir po nitfe aolomu rubaid) 
fa.” 

„Ein Füadchen von jedem macht 
dem Nadten ein Hemd.” 

Der danfbare 

Concordia 

Marz 1935. 


esrauenverein, 
den 16, 


Steinbadh, Man,, 
den 21. März 1935. 

Viel Dank unjerm lieben Freunde 
9. Holt von’ Perdue, Sast., fir den 
Auflaß in der leßwöchiaen Mımd- 
Ichauı, wo das jchöne, alte Lied: „Ein 
Yammlein acht md tränt Die 
Schuld.“ Die Melodie iit No. 159 
im sranziichen Khoralbudy md 
füngt an auf die Ziffern ober der 
Linie jo: 56535443. — Sm 
alten Sejangbuc, wie es die einge 
wanderten erften Mennonitenge- 
menden brauchen, iit nıın leider das 
entiprechende Lied nicht, nur eine 
Anzahl anderer Lieder, die nadı der 
Melodie eingeitellt. Am Sejanabud) 
mit Noten findet man dag Lied um- 
ter der Ro. 59. Mir geht es jo wie 
der liebe veritorbene Ohm $. 4. Neu- 
feld Editor, Du weit wen id 
meine mal in Winkler jaate, al3 
er ein altes Lied zum Zingen aus 
gab: „Der alte Wein ift doch immer 
der Ffräftigite ımd beite.” Sausbe 
luche wurden in der biefigen M. B.- 
(Semeinde diefen Winter gemacht von 
Tred. Nob. D, riefen, Griinthal, 
Fred. 9. H Enns ımd Bred, Mar- 
tens, lettere beide aus Noienaart. 


CHE} 


(Fine Bitte, 

nemand möchte das Lied in Nund- 
Ichau einjeßen: 
M Schlaf Teure nım in Frieden, 
vem großen Morgen zu. 
Unrub war dir beichieden, 
Wir gönnen dir die Ruh, ujm. 

Dankend im voraus, Ein Keier. 


7. Mn 
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Der Ruhm des Nirenzes, 
„Es jei aber ferne von mir, zu rüb- 
en, denn allein von dem Kreuz unje- 
res Seren Ieju Chrijti“, Gal. 6, 14. 





Unrubvolf ift unfere Zeit. Auch das Volf 
Gottes bat teil an der großen Unrube, in der 
das Völferneer hin und her wallt. Große, be- 
dentiame Aufgaben erwacjen ihm, aber aud 
ernite Sefabren drohen ibm. Die Quellen der 
Kraft für das Volk Gottes liegen nicht im Jrdi- 
ichen, Zeitlihen, Vergänglichen. Seine Kraft, 
fein Lied, fein Nuhm ijt das Airenz des Gottes- 
fohnes. In einer Heit, wo das Gottesiwort jo 
verfälicht wird, wo Himmlisches und Srdiiches, 
Heitliches und Ewiges, Ehrijtliches und Nationa- 
les, wabllos durcheinander geworfen werden, 
tut uns ruhige Orientierung not, Und dazu will 
uns die Ballionszeit ganz bejonders helfen. 

Sich des Kreuzes rihmen, pie merhviirdig 
flinat das. Nit das nicht Fromme Webertreibung ? 
Bei Paulus ganz aaviß nicht. Weber alles, was 
in feiner Yeit alanzvoll und rubmmwiürdig idhien, 
bob er body hinaus das Kreuz. So völlig war 
dabingeichwunden der grimmige Ktreuzeshal; des 
ehemaligen Rhariläers. So völlig war zer 
ichmolzen im Kreuze Ehriiti der Stolz feines 
Phariiaertums, der Nubhm jeines Willens, das 
Hocaefiibl der eigenen Kraft. Nichts mehr blieb 
ibn preiswiirdig und aroß als das Kreuz. 

So tit es fein bloßer XZebhrfjakg, der hier 
verfiimdiat wird. Nein, es iit erlebte iraft des 
Kreuzes, die zum Nubhme des Kreuzes führt. 
Hier riecht nichts nadı Studierjtube. Kein red- 
neriiches Wortgeflingel bilendet, Feine jchein- 
chriitliche Deforation beriickt. „Nicht in Nede- 
weisheit, auf da nicht das Kreuz Christi zu 
nichte gemacht werde.“ 1. tor. 1, 17. Sin der 
Kraft des Kreuzes jteht Paulus in der fiegbaf- 
ten Berneinunag des „Ich“. Das ilt es, mas 
feinem Ktreuzrubm den echten, macdhtvollen Klang 
aibt. 

Wir fünnen faum nacempfinden, was rö- 
mische und jiidiiche Ohren empfanden bei dem 
tlonge des Wortes vom Kreuz. KLängjt ift ja 
dieles Wort als etwas ehrwiürdiges in den crijt- 
lihen Epradichab aufgenommen. Das Kreuz 
börte in der chriitlichen Gejchichte bald auf, ein 
Zeichen des Fluches und der Schande zu fein. 
Der Sebraud; des Streuzeszeichens befam bald die 
Nedeutung des Tegnens und Weibens. E38 be- 
aann der spielende Mih;brauch des Kreuzes, der 
leider bis auf den heutigen Tag angedauert hat. 
65 iit Tatjache, dad;, je mehr der Mihbraud) des 
Kreuzes Sitte wurde, der lebendige Glaube an 
den Sefreuzigten dabinjchwand, 

Um die Wirfung der Atreuzesbotichaft ver- 
itehen zu fünnen, müflen wir im Auge behalten, 
dal das Mreuz das Symbol der äußeriten 
Schmacd und Schande war, der Inbegriff alles 
Dualvollen und Sraufigen, der Tod für Sklaven 
und Strabenräuber. Und nım joll die hödhite, 
erichöpfende Offenbarung des heiligen Gottes in 
dem Streuzestod eines bingerichteten Xuden zu 
iehen fein! Gin Gefreuzigter wird als der Er- 
retter angeboten, Und dann foll diefer Singe- 
richtete auferitanden fein, und e8 follen aller 
inte im Simmel ıumd auf Erden fid) vor Ihm 
beugen! War das alles nicht wirflid dazu an- 
retan, firrs erite die jiidiiche Erwartung voll» 
Htändia aus der Fallung zu bringen? War 
jolhe Botichaft fiir wunderfüchtige Kuden und 
weisheitslititerne Griechen mit wirflid ein 
Zfandal, wie Baulus es aus eigeniter Anichau- 
una ausiprict: das Wort vom Kreuz ijt ein 
Jergernis (ein Sfandalon) den Nuden, eine 
Torheit den Sriehen? 1. tor. 1, 28. 

Ind doc) liegt o Wunder aller Bunder— 
In der ımverbillten Torbeit des Sireuzes der 
enticheidende Triumph der Gottesweisheit und 
in der Ohnmadt des Kreuzes die enticheidende 
Offenbarung der Gottesfraft. Durd) die Tat 
am Kreuz gelangen Gottesweisheit und Gottes- 
mad)t zu ihrem enticheidenden Triumph. Wie 
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ein heiliges Lachen Gottes über allem Wit und 
Wahn irrender Menichen ijt das Kreuz auf Sol» 
gatha aufgerichtet. Das Furdtbarjte von allem, 
wa3 Menichenwig je erjann, und was menid)- 
liche Kraft leiitete, das jehen wir ja in der Hireu- 
zigung des Sohnes Gottes. Siehe da, die höd)- 
ite unüiberbietbare Leijtung von Menjchenweis- 
beit und Menichenmadt! Siehe da, die Erichöp- 
fung aller Möglichkeiten einer Intelligenz, die 
von der Hölle entzündet ijt, und einer Madıt, die 
aus dem Abgrund ihre Rititung empfängt! Aber 
fiehe auch, wie Gott der Menjchheit begegnet auf 
eben dem Wege, auf dem jie ihre gottesmörde- 
riiche Tat vollbrinat! XNhr eigenes Tun macht 
Er zum Mittel Seines Sieges. Der Wehrloje 
anı Kreuz Schlägt mit Seiner jiegreihen Schwad) 
beit die jchiwertgerititete und doh ohmmächtige 
Sewalt der Welt zu Boden. 

Biit du, mein lieber Xejer, num bereit, die 
Entwertung all’ deiner natürlichen Werte im 
Kreuze anzuerfennen? Willit du diejes Todes 
gericht iiber dein natürlich-fleischliches Selbit 
ertragen? Grit dem durc) das Ktreuz Serichteten 
fann das Wort vom Streuz werden Sottesfrait 
und Sottesweisbeit. Wo Menichen- und Selbit- 
verberrlichung getrieben wird, da iit das Wort 
vom Kreuz beileite gejeßt. Stein anderes Wort 
braud)t unjere Zeit für ihre taufendjacdhen Wunm 
den und Nöte, fiir all das zum Himmel jchreien 
de Web in Häufern und Herzen, als das Wort 
bom Kreuz. Sie braucht diejes Zenanis, damit 
Frieden mit Gott finden die Friedlojen, Berge 
bung die Beladenen, aviges Xeben die Sterben- 
den. Brermmend not tut 68, dab in unjerer welt 
verflochtenen, entjittlichten Yeit das Panier des 
Streuzes aufgepflanzt werde, dab es hodaufra 
gend Licht verbreite und Leben wede. Aus dem 
perjönlichen Erleiden und Erleben des Streuzes 
foll fein Lied binausflingen in eine licht- und 
fraitloje Menichbeit. Im Siegeston des Geiltes 
follen jeine länge quellen aus dem Serzen der 
Nrenzesfrennde, aus dem Herzen des Volkes, dej- 
jen einzige Bajlion der Gefreuzigte iit. 

Darum lerne es in dieler Baflionszeit zu 
fprechen: „lei nıir aejegnet awiqlich, dur verachte 
tes, diirres Holz! Wie du einmal als der wahre 
Lebensbaum des neuen Baradiejes der verlore 
nen Welt d. Heil wiedergegeben, jo mut du fort 
und fort in der Welt erhöhet werden als der red) 
te Markitein zwijchen Zeben und Tod, Wahrheit 
und Liiae! Du mußt erfannt werden als der 
Tselfen zum Aufitehen derer, welche errettet wer 
den, und zum Mergernis derer, welche verloren 
geben. Selig, wer fic) deiner nicht jchämt noc) 
entjegt! Selig, wer dic) nimmt und den, der 
es jo hoch um uns verdient hat, ehrt durd) treues 
Nacdyfolgen !” 9. 


Berleumdungen. 

Cie mülfen jeit einiger Zeit durd viel Ver- 
leumdungen bindurd, Cie jtehen im öffentli- 
chen Leben und da fünnen ihnen leider die Ver- 
leumdungen nicht erjpart werden. Ic habe das 
in meinem verhältnismäßig jungen Amtsleben 
au zur Genüge erfahren müjien. Der von 
(Hott reich gejeanete und weithin befannte Bre- 
diger des Evangeliums, Spurgeon, jagt einmal: 
„E8 it fein Saar an mir, das nicht verleumdet 
worden it.“ Wenn Cie in die Heilige Schrift 
blieen, dann werden Sie finden, daß aud) da 
mande Sottesmenjchen durch Berleumdung hin- 
durch mußten. Neremia mußte es fid) direkt ins 
Seficht jagen lajlen: „Du lügit!" Paulus iit 
durdy böjfe Gerichte gegangen, ıumd wenn Gie 
Davids Palm leien, jo werden Sie erkennen, 
da er mehr unter den böjen Zungen gelitten 
bat, als Sie und ich darunter zu leiden haben. 

Seien Sie gewih, es fann ein auter Menid) 
auf Erden durd) böje Zungen beffer werden. Bei 
allen veritändigen Menicdhen werden Sie durd) 
Berleumdung nicht abnehmen, und um die Gunit 
der Iinveritändigen braudyt e8 Xhnen nicht jon- 
derlic) zu tun zu fein. Wer ein wenig Erfahrung 
bat in diejer argen Welt, der weiß, wie herzlich 
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wenig auf das Urteil der Menjchen zu neben ilt. 
und man kann ja faum irgend etivas nadyerzäh- 
len, ohne fich felbjt der. Umwahrheit teilhaftia 
zu maden. Deshalb beurteile ich — und jo han- 
delt jeder, der ein wenig Lebenserfahrung und 
Menichenkenntnis hat — keinen Menfchen nad) 
dem Hörenjagen. Wenn ich über irgend jemand 
etiwa8 böre, was ihn berabjegen kann, jo ijt er 
dadurd) in meinen Augen nodb um gar nichts 
berabgeiegt. Man wird immer irre geführt, 
wenn man böjen Bungen glaubt. Darum ift e8 
aber au töricht, fic aus VBerleumdungen etwas 
zu machen, wenn es fich wirflid nur um Ber- 
leumdungen und Zügen handelt, . 

Wer ift, der ums jchaden fünnte, jo wir dem 
Guten nadfommen, und Sejus hat uns gejagt: 
„Selig jeid ihr, jo eud) die Menjchen jhymähen 
und reden allerlei llebels über euch, jo fie daran 
lügen. Seid fröhlich und getroit, es joll euch im 
Simmel woblbelohnet werden.“ Geben Sie aud) 
gar nicht jo viel darauf, wenn in Ihrem Fall 
aejagt wird: „Die Schuld liegt auf beiden Sei» 
ten.“ Das it leicht gelant, und das ijt ein 
Spridiwort, das man bejonders viel in dem 
Munde jrommer Leute findet, ein Wort, welches 
aber in jedem Fall gar nicht der Wahrheit ent- 
fpricht; jonit mühte ja bei Seju Kreuziaung die 
Schuld auch auf beiden Seiten gelegen baben. 
Und bei all den VBerfolgungen, die die Apojtel zu 
erdulden hatten, mühte die Schuld gleichfalls 
auf beiden Seiten gelegen haben. Nein, e8 fann 
aud) die Schuld auf einer Seite liegen. Mud) 
miüffen Sie nicht gar zu jehr das Urteil der 
Ehriiten fürdten. Es iit ein joldyes Urteil nicht 
immer richtig. 

Sn diefem Sinne bat der Apoftel Paulus 
aefagt: „Mir ijt es ein Seringes, daß ich von 
euch beurteilt werde, auc) beurteile ich mich felbit 
nicht. Der Herr aber ijt es, der mich beurteilt,“ 
Wenn Lutber gejaat bat: „Suriiten find jchlechte 
Ehrijten“, jo fann man in manchen Fällen aud) 
das Umgefebrte jagen: „Ehbriiten find jchlechte 
Nuriften.“ Darum forgen Sie nur dafür, daß 
Sie vor Gott ein qutes Gerviffen haben, und 
da Sie rein find in der Sadıe, dann wird Ihr 
Net hervorfommen wie das Lıdıt und hre 
Serechtigfeit wie der Mittag, Was Sie vor 
Sott find, das find Sie, nicht mehr und nicht 
weniger. Bergeiien Sie es nie in Bezug auf 
fich jelbit und auch in Bezug auf andere: Nicht 
das, was die Menichen aus einem machen, ift 
der Menicd), jondern was Gott aus ihm mad. 


9. 


Weltelend und Weltjünde. 

Nacd) einer neuen Statiitif find im Nahre 
1933 über 2 Millionen Menichen Hungers ge 
ittorben. Die Zahl derer, die durch Selbitmord 
den Weg aus der wirtichaftlihen Not juchten, 
wird auf mehr als eine Million geihäßt. Zur 
felben Zeit find hunderttaufende Wagenladungen 
(Setreide, Neis ımd Zuder zeritört worden, um 
die Preile nicht jinfen zu lafien. Man hat be» 
rechnet, dab mit diefen vernichteten Lebensmit- 
teln 67 von je 100 der Berbungerten hätten am 
Leben erhalten werden können, 

Fürbitte, 

Die Berfolgungen der Ehriiten in Ruhland 
hören nicht auf. Nmmer wieder dringen verein- 
zelte Nachrichten zu ums, die uns in das trau«- 
rige 2o8 der ®laubensgenofien in Rußland 
Einblit gewähren. Laht uns in unferen Gebe- 
ten in treuer ürbitte nicht milde werden, denn 
„d. Serechten Gebet vermag viel, wenn e8 ernit- 
lich ijt.“ Gott hat auf wunderbare Weile ihon 
mander Ehriitenverfolgung Einhalt geboten, 
wie uns die Gejchichte lehrt. Doc damit dürfen 
wir uns nidyt beaniigen. Wir wollen aud), wo 
e3 möglich ijt, mit unferen Saben zur Hilfe fom- 
men, damit die Verfolgten es fpüren, fie jtehen 
nicht allein, fie find nicht verlafien, jondern bin» 
ter ihnen find Glaubensgenojjen, die mitfämpfen 
und mitbeten. 

(Dieje Seite aus 2. Gemeindeblatt,) 





Eodesnachrichten. 
Verfannt! 


(Nachruf 
dem lieben Bruder ©. A. Peters.) 
Sie haben ihn begraben 
Den guten Mann. 
Mer will ihm jest noch jchaden — 
Mie man es oft getan —? 


Cie hatten ıhn begraben, 
Mie’s jchien, jchon längit 
Wohl wegen jeinen Gaben, 
Bon Freund und Heim verdrängt. 


Die ihn bier jharf verfannten, 
Iintolerant —, 
MWeltförmiq ihn verbannten, 
Die haben faum geahnt; 


Das, was ihm auc gejichehen, 
Nun wachen wird, 
Die Wohltat und die Wehen —, 
Mie es die Schrift uns lehrt. 


Sie haben ihn begraben; 
Doc; nicht jein Leid. 
Das mögen fie nın haben —, 
Es wädhjit, und frißt, und bleibt. 


VBerfannt bier mußte gehen 
Sein miüder Fuß. 
Dod) fjeelia, wenn’s geichehen, 
Um Seju Willen it. 


VBerfannt in feinem Leben, 
Erfannt im Tod —; 
Menn Nejus ihm wird neben 
Den Eingang dort bei Gott. 


PB. P. 3. 


Uniere liebe Mutter, neborene 
Katharina Smith, wurde aeboren am 
5. Sumi 1879 in Siid-NRuhland. In 
den Eheitand getreten mit unlerm 
lieben Bater Gerhard Benner am 6. 
Sanuar 1917. Sie übernahm id) 
8 Stieffinder, 4 Söhne und 4 Töd)- 
ter. Sinder wurden ıbr aeboren 2 


Töchter. Sie lernte ihren Heiland 
fennen als ihren perjönlichen NRet- 


ter ımd Eeligamader vor unaefähr 25 
Nahren. Sier nad Canada ausgewan- 
dert im Nabr 1925. Ihr Gatte, un- 
fer Water Gerhard Penner murde 
am 21.Mai 1932 durch den Tod von 
ihrer Seite genommen. 

UInfere liebe Mutter war in ihrem 
Leben viel Fran, die lekten A Nabre 
war fie fo jchwad, dal fie beitändig 
daß Bett bitten mußte. 

Die legten Wochen, als ihr Aräf- 
te ftarf anfingen zu jchwinden, be» 
fam fie noch große Kämpfe, der Sa- 
tan wollte ihr das Seil noc verdum- 
feln, doch fie bat viel aebetet u. das 
Mort Gottes gelejen, und es mirrde 
ihr wieder Licht und die lebte Zeit 
war fie bejonders froh ımd ihr Ver 
langen war nur, Seim zu eben. 

Eines Morgen? aab fie ihrem 
Sohne einen Brief mit der PVemer- 
fung, „den follt ihr lejen, wenn der 
Serr mi bat Heim aenommen.” 
Diefer Brief enthielt folgende Wor. 
te: „Snade iit es. Das Plut Kefu 
Chriito. jeines Sohnes, madt uns 
rein von aller Simde. Der Glaube 
bat den Ciea. 4 Uhr morgens. 
Schweiter Penner”. 

Am 8. März wurde ihr Sehnen 
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gejtillt, und der Herr nahm fie heim. 
Sm Eheitand gelebt 15 Nahre und 
als Witwe 3 Nahre. Ihr Alter hat 
fie gebracht auf 55 Nahre, 9 Monate 


und 3 Tage. Sie hinterläht 4 Stie 


johne, 3 Schwiegertödhter, A Stief- 
töchter, 3 Schwiegerjöhne, 2 rechte 
Töchter und eine Schweiter in Rup- 
land. Die Begräbnisfeier wurde ab» 
aehalten in der Dat Bluff Schule. 
Die Leichenreden wurden gehalten 
von den Britdern Peter I. Penner 
bon bier und EN. Siebert von Win. 
nipeg. Bruder Penners Tert war 2. 
Tim. 4, 7: „Ich babe Glauben ge- 
balten.“ Bruder Sieberts Tert war 
Dff. ob. 14, 13: „Selig find die 
Toten, die im Herrn jterben.” Da wir 
mehrere engaliiche Nacbaren haben, 
jo jpradı Bruder Siebert in Enaliich 
in. auch in Deutich. Bon einer Anzahl 
Sänger wurden zwei Lieder gebradıt. 
Nachdem die Leiche bejeben war, wur» 
de fie zu dem La Saller Friedhot 
nenommen md dort begraben, Wir 
verlieren eine liebende und betende 
Mutter, aber wir freuen ums auf ein 
NWiederjeben, wo es fein Schriden 
mebr geben wird. 
Die trauernde tinder. 

Daft Pluff, Men. 


Pr. &. ©. Peters, umier Vater 
und Satte, iit vom Serrn abgerufen 
worden in das himmlische Heim, mm 
den zu fehanen, an den er bier glaub 
te. Er wurde geboren im Dorfe Lie 
benau, an der Molotichna, im Gou« 
verment Taurien, am 24. Septem- 
ber 1868. Er erbielt feine Erziehung 
im elterlichen Heim. Im Sabre 1888 
wurde er auf feinen $lauben ge: 
tauft und in die Kirchliche Gemein: 
de aufgenommen. 

Nm Nabre 1889, den 28. Dezem 
ber, trat er mit Maria Wall, Tod) 
ter don Cornelius Wall, Serzenberg, 
Chortika, in die Ehe. Mit ihr lebte 
er 32 Nabre, 5 Monate und 20 Tage 
in alüclicher Ebe. Mus diejer Ehe 
wurden ibnen 11 Kinder geboren: 
5 Söhne und 6 Töchter, wovon ihnen 
1 Sohn und 3 Töchter im zarten 
Kindesalter borangingen. 

Nacdıdem der Herr ibm am 9, Nuli 
1922, jeine liebe Gattin durch den 
Tod von feiner Seite nahm, lebte er 
im MWitiwenitande, ein Nabr und et- 
nen Monat. Dann fand er in mir, 
MWitme Anna Did, eine Lebensge- 
fahrtin. Später zogen wir nach Sep- 
burn, Sasfatchewan, wo wir bei jei 
nen Slindern Seo. Peters anfamen. 
Da die Kirchliche Kirche da nicht ver- 
treten war, und er doch mit Aiindern 
(Sottes Gemeinschaft haben wollte, 
befam er die Weberzenaumng, fich tauı- 
fen zu lafien und der M .B. Gemein: 
de beizutreten, in welcher er bis zu 
feinem jeligen Ende ein treues Glied 
blieb, 

Da die meilten feiner Rinder bei 
Sairbolm wohnen, zogen wir jpäter 
dort bin. Da er fränflich war, wurde 
im Nuli 1933 beim Arzt Silfe ae- 
jucht, der Magenfrebs feititellte, Die- 
jem Leiden erlaa er am 9. Nanuar 
1935. Schwer franf aeweien iit er 
15 Tage. Er ftarb bei vollem Be- 
mwußtiein, im Glauben an feinen Er- 
löjer. Er bat fein Alter gebradht auf 


66 Sahre, 3 Monate und 14 Tage. 

Er wurde am 13. Januar von 4 
jeiner Söhne und 2 jeiner Schwie- 
aerföhne von der Speedvpille Kirche 
aus zu Grabe getragen. Die An- 
aebörigen waren alle am Sarge de3 
Vaters und Gatten, außer eine Tod)- 
ter, jamt Familie, von Swift Eur- 
ren, Sasfathewan, und die Gtief- 
tochter und Familie in Rußland. 

Der Gottesdienst in der Kirche 
wurde bon folgenden Brüdern ge- 
leitet: Abr. Heinrich machte die Ein- 
leitung, I. 9. Nlafien iprad in der 
Landesiprahe und Nohn Wliewer, 
Leiter der Gemeinde, jprad) aud) nod) 
tröftende Worte zu den Angehörigen. 
Der Chor diente inzwijchen mit paf- 
jenden Liedern. Beim Grabe las Br. 
NHliewer no ein Wort Gottes und 
betete. 

Rad) der Feier fuhren nody mandhe 
bis Cor. Peters, wojelbit noch ein 
Mahl eingenommen wurde, welches 
bon den lindern bereitet worden 
war. Zum Schluß diente Br. I. 9. 
Ntlafjen nody mit dem 39. Palm. 

Er binterläßt mich, jeine tifbetrüb- 
te Witwe, 4 Söhne, 3 Töchter, 3 
Schwiegerjöhne, 4 Schwiegertöcdter, 
I Stieftochter, I Stieffchwiegerjohn, 
15 $roßfinder, wovon 2 im zarten 
Kindesalter ftarben, 5 Stiefaroffin- 
der. Wir trauern wohl, doch nicht ala 
jolche die feine Soffnıma haben, Rir 
tröiten uns auf ein Wiederjeben beim 
Serrn. Wir gönnen ibm die Rube. 

Die tranernde Gattin und Kinder. 

Yaut Bitte aus Bionsbote., 


Yarrow, B. E., den 19. Febr. 1935. 
Trojt der Liebe. Phil. 2, 1. 


Troit der Liebe war ımter andern 
aucd) das Thema auf unjerer Bibelbe- 
predhung. O wie wenig hab es in 
meinem Leben getan, Troit der Lie- 
be neneben, erfahre es jeßt beionders 
wie not diefes doch tut und wie me- 
nia erfährt man es in diefer liebe- 
armen Welt. Vor 3 Nahren ftarb 
mein lieber Mann eines tragischen 
Todes, md wie oft in diejen Nahren 
bat mein blutendes Herz nadı Troit 
ausgneichaut; num ja, wir jollen uns 
ja auch auf Menfchen nicht verlafien, 
aber ich möchte mit meinem Schreiben 
alle Snttesfinder aufmuntern, mehr 
ein offenes Muge für die Nöte des 
Nädhiten zur baben, ıumd nicht allau- 
ipariam damit fein, Troft der Liebe 
au Spenden. Der Herr Sefus will 
doch durch feine Minder wirfen, und 
der Seiland bat viel Troit in feinem 
Wort aegeben ımd kann befler tröften 
wie einem feine Mutter, doch, unfer 
armes Serze will e8 auch bon feinen 


Oindern haben, nämlih Troft der 
Liebe. 

Vergangenen Sonntag war der 
"odestan meines Mannes, mein 


Herz war wieder mal fo von Trau- 
riafrit erfüllt, da mit einmal tönt 
wunderichöner ®ejang, welchen mir 
aerade jo witnichte an mein Obr, ein 
tröitendes Seimatlied, ich wurde fo 
erauidt umd aeitärft durch dasielbe. 
E3 jang ein lieber Bruder mit feinen 
Töchtern abends am Feniter. 

Da denke recht oft noch an uniern 
newefergen Leitende, Br. Seinrich 
Gooen auf Manitou, diefem Bruder 


27. Mir, 


war e3 nicht zu viel, von Zeit zu Zeit 
den Gliedern einzeln die Hand zu 
drüden, nad) ihrem Befinden fich zu 
erfundigen und wo es galt Troit der 
Liebe zu geben „Sage es nody einmal 
es mangelt bei uns darin, wollen e3 
mehr tun, der Segen von Oben wird 
nicht ausbleiben, und wir fommen 
mehr unjern Pilicht nad. Bon Zeit 
zu Zeit fommt eine der Marrower 
Schweitern in mein Haus, und fragt, 
wie fteht’S md nimmt mir Arbeit 
ab, hat aber jelber eine Zamilie und 
Arbeit genug. DO wie wohl tut Troit 
der Liebe. Es find auch noch andre 
Sejchwiiter hier am Ort, welche mir 
perjönlich auch tatfräftige Liebe ent: 
gegen bringen. Ich möchte mit diejem 
nur jagen, wollen uns bemüben, ein 
Wort des Troites Fojtet nicht viel, e8 
wirft aber bei mandem jehr, jehr 
viel. 
Mit Schweiterlichem Gruß 
($ertr. Epp, 


Pr. Bernhard Tilisfy, umier Tie 
ber Bater, wurde geboren in Neuen- 
dorf, Siüdrußland, den 2. März 
1852. Mın 30. Dftober 1876 trat er 
mit unfrer lieben Mutter, Eva Tilit- 
fy, aeborne Tiehen, in den Stand der 
heiligen Ehe. Im Sabre 1897 befehr- 
ten fie fich zum Serrn und wurden 
am 15. Nuni desjelben Nahres ae: 
tauft und in die M. B. Gemeinde 
aufgenommen. Im Sabre 1904 wan- 
derten unjere Eltern aus nad) Cana- 
da, zuerit nach Winfler, Manitoba. 
Von da zogen fie nad Winnipea umd 
jpäter auf eine Farın bei Ewift-Eur: 
rent, Sasfatcheivan. Dann baben fie 
12 Sabre bei Borden gewohnt und 
die lebten 8 Nabre bier bei Bruders 
feld. Am Nabre 1931 ftarb uniere 
liebe Mutter, und weil der Water 
fait nichts fchen und bören Fonnte, 
fo war der Verlust der lieben Mutter 
befonders jchwer für ihn, umd er jehn« 
te fich oft auch beimameben zu dürfen. 
Den 26. Nanuar um 1 br wurde 
jein Wunjch erfüllt, umd er durfte 
beimgeben. Er iit 14 Tage franf ae 
wejen an Lungenemtgimdung. Die 
legten 3 Tage war feine Zumae qe- 
läbmt, md er konnte auch nichts 
mebr bören. Die legten Worte, d. wir 
bernehmen fonnten, waren: „Simm 
Hicher Vater, nimm mich von diejer 
rde!” Während der Beit feines 
Stranfjeins hat er noch manches jchö- 
ne Lied gaefımgen, denn er war jo 
frob, dak endlich fich die Stunde jei- 
ner Muslöfung nabte. Er ift alt ae: 
worden 82 Nabre, 10 Monate md 
24 Tage. Er binterläht 3 Töchter, 
2 find ibm im Tode vorangegangen. 
Sroßfinder geboren 31, wovon 6 ae 
itorben find. Uraroffinder aeboren 
21, wovon eins aeitorben ift. 

Wenn wir auch um den Berluft des 
Vaters trauern, jo aönnen wir ihm 
doch die Ruhe, denn wir willen er bat 
überwunden durd) des Lammes Mit. 

Die trauernden flinder. 
‚rang Ewerts, Sepburn, Sast,, 
David Penners, Fairholme, Sast., 
SHeinrih Görk, Vorden, Cast. 

DBrüderlich arükend, 

Franz B. Eiwert, 
Sepburn, Saskatchervan. 


— Laut Bitte aus Zionsbote, 
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Olaa und ihre 
Schweitern. 


Grzählung 
von 
Helene Hübener. 


(Fortjegung.) 


„Sch fönnte mir nicht denfen, da 
eins unferer Rinder den Eltern et 
was verbeimlichte,* nahm Herr 
Starf nad) einer Pauje das Wort 
wieder auf. 

Niemand hatte bemerft, dab Rifa 
erbleicht war und fich tief über ihre 
Arbeit aebeugt hatte, aud) fiel es jest 
nicht auf, dak fie binausaing, da fie 
öfter aus und ein ging und auch mit« 
unter abgerufen wurde. Nur Baitor 
Dahlburas ernite Augen folgten ihr. 
Man iprach weiter und vergaß bald, 
da fie nicht im Zimmer war. 

Sie fliichtete nach oben, warf ich 
in ihren Zehnituhl, bededte das Ge- 
fiht mit den Händen und meinte, 
‚DO mein Gott,” jeufzte fie aus tief- 
item Serzen, „du weißt, daß meine 
Neue tief umd ernit ift. Aber Baitor 
Dahlbura faat, das Erfennen genügt 
nicht, wenn nicht das Befennen dazu 
fommt, it e8 um den Frieden der 
Seele neichehen. Habe ich denn Frie- 
den? Nein, nur Unruhe und Ser 
zensaual! Ich muß befennen, mas 
mid; jeit Sahren driüct, wenn es auc) 
piel jchwerer it al3 Edgars Berge: 
ben. Mober joll ich den Mut nehmen? 
Sie werden mic; alle verachten, ich 
werde feine Eltern und Gejchwiiter 
mehr haben.“ 

Es hbämmerte im Kopf; Augen und 
Stirn jchmerzten; mit Gewalt dräng«- 
te fie die Tränen zurüd; fie fonnte 
ja nicht oben bleiben, mußte wieder 
zur Sejellichaft, wenn es nicht auf- 
fallen follte. 

Da flopft es. Ein Mädchen meldete, 
die Milch jei da, fie babe Fräulein 
ihon aejucht, ob fie nicht fommen 
wolle und ausmelien ? 

Sie zwang fich zur Nube, beiorate 
mit IUmficht, was es in den Wirt 
ihaftsräumen zu tum aab, und ala 
Elvira fam und meldete, dab dei 
Herr Pfarrer zum Abend bleiben 
wolle, Riefchen möchte fiir ihn deden 
laffen umd noch eine warme Speite 
machen, antwortete fie rubig und 
freundlich wie immer. Elvira jah fie 
forihend an. „Rifa, bait du Nopf- 
Iihmerzen,” fraate fie md ftreichelte 
ihr janft die Wangen. „Etwas,“ war 
die Antwort. Elvira börte e8 dem 
Ton an, dah fie nicht liebte, weiter 
darüber zu Iprechen. 

Spät am Abend, als der Pfarrer 
dur den Wald aina, war es ihm, 
als habe er viel erlebt. Der Mond 
Ihien hell auf die bereiften Bäume, 
die ihre Schatten iiber den Weg war- 
fen. E83 war eine traumhafte Zand- 
haft und ihm jelbit war, als fei er 


“ 


bon einem Traum umfangen. Wie 
wohl ıumd heimiih war es ihm in 
diefer impatbiihen Familie gewor- 


den; fie hatte im aanzen etwas Herz. 
liheres, Entgegentommenderes als 
feine Buichtaler Serrichaften, die ei- 
nen etivas jteiferen IImgangston inne 
hielten, 


‚geführt 


Alennenitifche Rundichau 


Und melde Entdefung, dab diefe 
Starf3 die Eltern von Fräulein Ol- 
ga waren. Er würde e8 gewiß erfah- 
ren haben, wenn er Tante Sujanne 
als er Abichied nehmen wollte, zu 
Saufe aetroffen hätte. So war nichts 
befannt geworden, und er hatte bi3 
beute nicht aewuht, mas für liebe 
Leute das Herrenhaus zu Altenhorjt 
barg. Wann hatte er Fräulein Olga 
zuleßt gejehen? Er wuhte es gar gut. 
Neizend hatte fie ausgejehen in ih- 
rem Koftiim als geheimrätliches Stu- 
benmädchen. Wie jchalfhaft batte fie 
ibn angeblißgt, als fie ibn aefragt: 
„Wen darf ich melden?” Es hatte 
ihm riejig gefallen, daß fie nicht aus 
ihrer Rolle gefallen war. Und daß fie 
es wirflich eine beftimmte Zeit durd)- 
hatte, das imponterre ihm 
noch mehr. Und die zarte Schweiter 
mit dem Tieblichen Geficht und der 
flangreihen Stimme! Wie jchade, 
dat fie jo gebredhlich war, und doc), 
weld ein Segen war fie nicht nur 
für ihre Eltern, auch für das Dorf. 
Sie hatte von den einzelnen lran- 
fen genau Beicheid aewuht, er hatte 
gemerft, dal fie der aute tröltende 
Engel war in Altenborit. Die ältere 
Tochter mit dem erniten ®Seficht und 
den jchwermittigen Mugen mocdte qe- 
wiß auch ein bortrefflihes Mädchen 
fein, aber es acbörte wohl mehr Zeit 
dazu, fie fennen zır lernen. 

Die Sedanfen nahmen ihn fo ein, 
daß er ganz üiberraicht war, als er 
fich dicht vor Bufchtal befand. Nod) 
wenige Minuten umd er war daheim. 
Mohltuende Wärme. umfing ihn in 
feiner Arbeitsitube, e8 war doch an 
ders, jeit er jemand im Saufe hatte, 
die fir ihn forate. Die Alte fam mit 
der Yampe aus ihrem GStübchen, be- 
richtete was aefommen war: er las 
mit ihr den Mbendfegen ımd fie aina 
zur Rube. Er wanderte, noch mit 
einen Gedanten beichäftigt, im Bim- 
mer auf und ab. Wie wiirde es fein, 
wenn die leeren Räume des Pfarr- 
hbanfjes einmal bewohnt jein würden ? 
Kine lichte Geitalt trat vor feine 
Zeele, es war die Seitalt des acheim- 
rätlichen Stubenmädcens, das fi 
heute als Fräulein Olaa Starf auf 
ltenhorit entpuppt hatte. Er befahl 
fein Wiinjchen und Soffen Gott dem 
Herrn. 


20. Das Geitandnis, 


„Niefchen, bit du Frank, du fiehit 
ichlecht aus,” faate Frau Starf am 
näditen Morgen, als fie mit ihrer 


Tochter in den Wirtichaftsräumen 
var. 

„Sch habe etwas Ktopfweb, Tiebe 
Mutter.” 

„Du bait aewih jchlecht aeichla 
fen?” 

„Nicht aut,” war die Antwort. 


Dah fie die aanze Nacht Fein Muge 
zugetan hatte, mochte fie nicht jagen. 
follteift dich ein Stündchen 
legen, dann wird e8 am eriten beffer.“ 

„Xa, ich will dann binaufgehen, 
wenn ich bier fertia bin.” 

Die Mutter beitand darauf, fle 
jolle aleich aeben, ımd müden Schrit- 
tes jchlich fie nach oben. 

Sie hatte den feiten Entihluß ge 
faßt, heute mit den Eltern zu fpre- 
chen, Xofte e8 was e8 wolle. Diefer 


a 
„U 


Bultand mußte ein Ende nehmen. 
Wenn nur nicht der Vater ihr gegen- 
über immer etwas jo Strenges ge 
babt hätte! Sie hatte von jeher Furcht 
vor ihm aehabt. Aber e8 mußte über« 
twunden werden, nur wer feine Schuld 
befennt, findet Frieden für feine 
Seele. Und nad) Frieden dürftete ihr 
Serz, diefe ewige Qual und Unruhe 
tötete fie fait. 

Da fam Elvira. „NRiefchen, möd)- 
teit du ınit mir auf den See gehen? 
Allein wollen die Eltern mich nicht 
lajjen. Mutter meinte, es könnte der 
nem Kopf ganz aut fein.” 

Niefchen, die am Fenfter gejefjen, 
iprana auf. „Sewih, gern, Elpira, 
ich gebe mit dir, es iit wieder jo jchd- 
nes Wetter, fein Wind, gerade Wet- 
ter fiir dich.“ Sie machten fich fer- 
tia und wanderten ab, die Schlitt- 
ichube iiber den Arm. 


Die frische Yurft tat dem Kopf wohl, 
es wurde ihr etwas freier und leidy- 
ter zu Sinn. Als fie die Shhlittfchuhe 
angelegt batten, fahte NRiefhen El- 
bira bei der Sand umd alitt mit ihr 
iiber die jpiegelglatte Fläche Hin. 
Rislich rief Elvira:: „Sieh, da» 
binten, vom andern Ufer des Sees 
fommt nod ein Schlittichuhläufer, cs 
mus Rudolf jein!“ 

„sa er ift es,“ rief fie, machte fich 
bon Riefchens Sand los und lief ihm 
entgegen. 

Nifa zögerte, blieb mit Mbficht zur- 
rücf, doch auf einmal rief fie mit 
angitvoller Stimme: „Elvira! Wäh- 
rend dieje die Blide nad) dem Brw 
der aerichtet hatte, bemerfte Riefchen 
ein Loch im See, das die Filcher ge» 
bauen hatten, ımbd meldes Elvira 
nid zu bemerfen jchien. Schnell eilte 
fie ihr nach. Doch ehe fie fie errei- 
chen fonnte, frachte e8 unter Elvira, 
fie brach ein. Aber die Angit hatte 
Nifas Schritte beflitgelt, faum war 
Elvira im Mafier, ftredte ihr aud 
ichon Nifa die hilfreichen Sände ent- 
aenen, und mit Mufbietung aller 
Kräfte z0a fie die erichrodene und an 
allen Sliedern zitternde Elvira aus 
dem Maier. Dody jchon war Rudolf 
zur Stelle. 

„Um Gotteswillen, Kinder, was 
macht ihr?” Mit diefen Worten rif 
er beide Schweitern bon der gefähr» 
lichen Stelle fort, nahm, ohne ein 
Wort zu fanen, die jüngere 
Schweiter auf feine Arme und trug 
fie, mit Niefchens Silfe, dem Haufe 
zu, Sie wurde aleich ins Bett ae- 
bradıt md befam Heihes zu trinken, 
alle fürchteten fiir das Schlimmite. 
Doc wider alles Erwarten erflärte 
fie nach einer Meile, e8 fer ihr ganz 
wohl. Wenn die Schwefter nicht aleich 
zur Stelle aeweien wäre und ihr be» 
rausacholfen hätte, dann wäre fie 
aewik ertrunfen, aber ihr berdante 
fie, dab fie nicht aanz aefımfen, fte 
jet ja mur teilweife im Maffer qeime- 
ien, die Eltern follten fein Sorge 
haben. 

Aber die erichrodenen Eltern be- 
rubiaten fih nicht fo leicht. Bei ET 
biras zarter Monftitution fürdhteten 
fie noch immer ein Nadfpiel, mwun« 
derten fich aber, al3 Elvira nad) etwa 
einer Stunde wieder ımten erfdhien 


und behauptete, fie jet ganz wohl, 


es habe ihr nichtS geichadet. 

„Wo ift denn aber Rifa?” fragte 
Rudolf bejorgt. „Sie hat fich hoffent- 
li) aud) umgezogen, denn id jah, 
daß fie ganz durdhnäßt war,” 

„So ilt e8 immer,“ rief Frau 
Starf. „Man it es gewohnt, daß 
Riefchen immer für fich felbjt forgt 
und fragt gar nicht danad), ob fie 
aud) Schaden genommen hat. Sie 
wäre gewiß bei Elvira, wenn fie 
wohl und munter wäre.” 

Ysrau Stark eilte nad) Rifas Zim- 
mer. Da jtand ihre ältejfte Tochter 
und jchüttelte eben das Bett auf. „Ich 
hatte mich ein Weilchen gelegt, Mut- 
ter; der Schred‘, die Angft umd viel. 
leicht auch; das Gehen in den naffen 
Schuhen hatten mic etwas angegrif. 
fen, aber num ijt’3 wieder gut, Mut- 
ter, laß ums zu Elvira gehen. Wie 
geht es ihr?“ 

„Sie ilt wieder unten, mein lie 
bes Kind. Sie jagt, fie verdankt e8 
dir, daf fie gerettet ift.“ 

„D, Mutter!” jagte Riekchen mit 
einem Ton, der der Mutter zu Ser 
zen aing. 

„Liebes, liebes Schmefterdhen,* 
jante fie dann voll Snnigfeit umd 
Wärme und umjchlang Elvira, die 
unten im Wohnzimmer auf dem Ru«- 
bebett lag, zärtlich, „wie froh und 
danfbar bin ich, daß es dir nichts 
gejichadet hat.“ 

„Wenn e8 dir nur nich gaeichadet 
hat, Rita,” jagte Rudolf, „du fiehft 
bla und elend aus und hätteft Tie- 
gen bleiben müffen.” 

„sh hatte folhe Unruhe wegen 
Vira, bin übrigens nun aud mwie- 
der ganz wohl.“ 

hr Ausjehen jtrafte ihre Worte 
Lüge, das dachten Nubolf und die 
Mutter, beide. Der Vater war, nad)- 
dem er fi wegen Elvira beruhigt 
hatte, wieder hinausgegangen, da ihn 
jemand hatte fprechen wollen. 

Elvira war von dem ganzen Er- 
lebnis jo erjchöpft, da fie, als Frau 
Starf da8 Zimmer verlaffen hatte 
und Rudolf fich in die andere Stube 
zurüdgezogen hatte, eingeidhlafen 
var, Riefchen jfaß neben ihr und bat- 
te ihre Sand feit in der ihren. 

Als fie jab, dak das Schmweiterdyen 
ichlief, Töfte fie leife die Hand aus 
der Elviras umd wollte ud) hinauıs- 
aehen. Da trat Rudolf ihr entgegen. 

„Meine liebe Rika,” fagte er und 
legte den Arm um fie, „wie glüdlich 
bin ich, daß ich dich nefund vor mir 
fehe.“ 

Sanft entwand fie fi) feinem Arm. 
Traurig fagte er: „Das war früher 
das Nedit des Bruders, aud) das 
läht di mir nicht mehr?” 

„Unfer Verhältnis zueinander ift 
nicht mehr gejchwifterlid," jagte fie 
tief errötenh, 

„Rifa, alfo bit du willens, in ein 
anderes Verhältnis zu mir zu tre- 
ten?” 

„Du irrft. Du wirft bald nichts 
mehr von mir wiffen wollen.” 

„Was haft du nur, Liebfte. Sage 
mir, was ift e8 da8 dich drüdt und 
quält. Lak mich die Laft mittragen, 
ich bitte dich inftändig.” 


Elvira erwadhte und gleichzeitig 
trat die Mutter ein, 


(Hortfegung folgt) 














Allein. 


(Bon 3. B. Wiens.) 

Die Sonne war fon umtergegan- 
gen. Ein mildes Abendrot fürbte den 
Simmel umd die Wolken. Kein Lürft- 
chen regte id). 

Dämmerungsitunde Feiera- 
bend, wo d. große Frage, d. einjt dent 
im Dunfel Schuß juchenden Men- 
ihen jo furdhtbar erflang, wieder 
über die Erde 300. 

Xn dem Abendlied der Vögel, der 
heimfehrenden Herde, dem Grün der 
Blätter und dem Terzengerade auf- 
fteigenden Rauch) des trauten Herdes, 
in dem murmelnden Pad), dem Duft 
und Säufeln der Lüfte, dem dunfeln- 
den Himmel, überjtrahlt vom golde- 
nen Abendrot eriteht die arohe ra- 
ne des Herrn an den Menjchen: 

„Wo biit du?“ 

Wehmut erfüllt das Menichenherz 
zu diefer Stunde, wenn es fich in den 
Schatten diejes Erdental3 müde ge- 
furcht hat nadı Schuß md Bergung. 
Sehnfucht erfüllt die Bruft, weil 
felbit in all die Finiternis hinein der 
furchende &ottesruf dringt. Aus un- 
endlihem Erbarmen redt der Herr 
des Lebes dem in den Tod eilenden 
Menichen feine Sand nad), berührt 
ihn und ruft ihn zue Offenbarung, 
zum Licht: „Wo bit du . ? Was haft 
du getan?” 

Xn der Sroßenftube, auf der Ofen- 
bank jaß Frau Kraufe mit ihren bei- 
den Pindern, Abram ımd Greti. 
Abram war adt und Greti Fam 
fünf Sabre alt. 

Die Mutter Fannte die ernite Got- 
tesfrage und das bange Sehnen des 
Menichenberzen aus Erfahrung. Sie 
verfuchte ihre Kinder jchon in ihrem 
zarten Alter dem Licht zuzuführen. 
Dft fang fie in der Abenditimde Lie- 
der ımd erzäblte ihnen Gejchichten. 
Weil fie die Bibel iiber alle Birdher 
ihäbte, fo mochte fie ihren Kindern 
aud am Tiebiten biblische Gejchichten 
erzählen. 

Mit Ihlihten Worten, aber mit 
aamzer Singabe hatte fie eben bon 
Abraham und Sfaaf- erzählt. Gottes 
Forderung an Abraham erjchien den 
Kindern recht hart zu jein, doch ver- 
fühnend wirfte der Musgang des 
SHeraanges. 

Eine Weile fahen beide Fleinen 
fhmweigend neben ihrer Mutter, Ne- 
des nahm das Sehörte in feiner Wei- 
fe auf. Dann fragte Mbram: 

„Mama, wie fieht der 
aus?“ 

„Statt Segen fönnte man aud) 
Wohlergehen sagen,“ erklärte die 
Mutter, „dann würde es heiken: 
Dur dich, Mhrabam, und durd; dei- 
ne Ainder foll e3 allen Bölfern 
mwohlergehen.“ 

„Wo find aber die 
chen e3 wohleraeben 
Abram weiter. 

„Huf der ganzen Erde, mein Nun- 
ae“ 

Zind auch wir Bölfer, Mama?” 

Die Mutter lächelte: „Sa, wir 
Deutiche find ein Volk, die Ruffen 
find ein anderes, und fo gibt e8 auf 


Gegen 


Völker, mwel- 
fol?” forjchte 
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Erden viele Völker. Auch die Duden 
find ein Bolt und Abrahams Kin- 
der, durch welche alle anderen Böl- 
fer viel Gutes empfangen jollen.” 

Abram kannte nur eine Suden- 
familie, fie wohnte bei ihnen an der 
Rorderjeite des Hofes al3 Nadjıbarn. 
Der alte Großvater der Nudenfami- 
lie wurde im Dorf nur Schneider 
Niaaf genannt und fo bezeichnete man 
jein ganzes Haus mit diefem Namen. 

Schneider Ifaaf war nur arm, wie 
follte von dem fiir andere Völker 
viel Gutes fommen? 

Die Mutter mochte ihres Sohnes 
Sedanfen erraten haben, jedenfalls 
firgte fie noc) hinzu: 

Der Herr meinte nicht, dab- die 
Nuden den anderen Bölfern viel Geld 
geben witrden, jondern aus dem Nu- 
denvolf Sollte der Herr Nejus Tom- 
men, der alle Menjchen in den Him- 
mel bringen will und, wenn die Su- 
den den Serrn Nejus erjt recht lieb 
haben werden, dann werden fie allen 
Völkern von ihn erzählen, wie lieb 
er fie hat. 

€3 wird aud; nod) eine Zeit fom- 
men, wenn die Suden wieder in ihr 
Land, nad) Paläftina, ziehen werden. 
Dort wird e8 dann ehr jchön fein. 
Darum werden die anderen Bölfer 
auch gerne dort hin wollen und es 
wird gejchehen, daß zehn Menjchen 
von den anderen fid an einen Su- 
den feithalten werden, um fo mit 
ibm ins gelobte Land zu Fonımen.” 

„But,“ dachte Abram, „daß 
Schneider Niaaf neben uns wohnt.“ 
Dann überlegte er, an wen er fid) 
feithalten wide, wenn die Suden 
erst wirflihd nad) Baläftina eilen 
würden. Schneider Kijaat war ihm 
zu alt, der wiirde mit fich felber zu 
tun haben. Defien Sohn Schljomfi 
war fait immer unfreundlid. Aber 
der Heine Mofes, Schneider Kfaats 
Enfeljobn, der Greti gewöhnlich 
Mofchel nannte, der wiirde ihn mit- 
nehmen. 

Mofchel war jüger als Abram und 
ihuem oft hatte diefer den Kleinen Su- 
denjumgen umnfrenndlich behandelt, 
Das wollte er weiterhin nicht mehr 
tun. Mit Mofchel wollte Abram e3 
nicht verderben. 

Mit feinem Entichluß meinte er e8 
ernit, aber, weil ihm derjelbe nidht 
immer gegenwärtig war, fo vergaß 
jihh Abram in der Regel. Wie follte 
er fein Necht als größerer und ftär- 
ferer Anabe Mojichel gegenüber aud) 
jo ganz fahren lajien. 

Schon am näditen Taae, als die 
Kinder in Schneider Niaat3 Stall 
Veriteef fpielten, hatte er feinen gu- 
ter Entihluh vergefien. Greti umd 
Mofchel jahen in ihrem Berjted, dem 
Heuminfel. Abram batte es gemerft. 
Leife jchlich er an die Tiir des Heu- 
winfel3 und drehte den Wirbel vor. 
Er wollte jeben, was die beiden jebt 
anfangen würden. 

erst Jrchte Mbram noc), nad) den 
Stindern, dann aber rief er laut: 

„sch Fann euch nicht Finden. ch 
will nicht mehr jpielen umd aebe nad) 
Sanije,” 

Zcdhallend Flappte er die Stalltür 
zu, blieb aber dod) im Stall. 

Sın Seumwinfel war es dunfel. 
Sreti und Mojchel jahen zuerft nod) 


ftil und ruhig in ihrem Verjted, als 
fie aber von Abram wirflid nidhts 
mehr hörten, wurde es ihnen in dem 
ichmalen dunfeln Winfel dod) zu be- 
tlommen. Sie wollten die Tür öff- 
nen, Vergebens, der Wirbel hielt feit. 
Sgeti rief ihren Bruder, Abramı 
ichiwieg jtill. Da wurde der Kleinen 
bange. Sie weinte,. Auch) in Mojchels 
große Augen traten Tränen und er 
ichluchzte laut. Als Greti das merf- 
te, vergaß fie ihr eigenes Xeid. Der 
Nudenjunge mußte getröjtet werden. 

„Mojchel, weine nicht,“ jagte fie. 
„sc werden zum lieben Heiland be- 
ten, der wird uns helfen.“ 

Mojchels Augen wurden wohl nod) 
größer. Er verjtand Greti zwar nicht 
ganz; merfte aber, dab fie jeman- 
den, den er nicht jehen fonnte, um 
Hilfe bitten wollte, Wer fünnte das 
jein? Ob Greti ihn jehen fonnte? 

Was immer Mojchel aud) denken 
mochte, Greti fniete auf dem ande- 
ven Ende von ihm, dort wo durchs 
Heulody etwas Kit in den Winfel 
fiel nieder und jagte ihr Abendgebet. 

Ybram, der nicht wußte warum 
die Kinder jo plöglich verjtummt we- 
ren, jchlicy zur ZTür, riegelte leije 
auf md, gerade als Greti ausge- 
betet hatte, öffnete er die Tür, 

Berdugt jchaute Mojchel bald ihn, 
bald Greti an. So jehnelle Hilfe hatte 
er nicht erwartet. Hier mußte etwas 
Außergewöhnliche vorgefallen fein. 
Sreti lachte, und freute fid) wieder 
frei zu jein. Sa, der liebe Heiland 
hatte geholfen. 

Seit der Zeit betradytete Mojchel 
den Heumintel als einen ganz be- 
jonderen Raum. Hier wohnte die Hil- 
fe. Darum jchlid) er in jpäteren Ta- 
gen, wenn ihm ein Xeid begegnete 
leife in den Seuwintel, 30g die Tür 
an, und wartete dort auf Hilfe, 

En + * 


Als Mojchel fieben Sahre alt war, 
beihlo Schneider Saat ihn in die 
deutihe Schule zu fcdhiden. Sdin 
Sohn Schliomfi hatte vor SZahren 
aud; diefe Schule befucht und war 
2 ein rechtichaffener Sude geblie- 
Jen. 

Mojchel wollte nicht zur Schule ge- 
hen. Die Kinder des Dorfes hatten 
ihn Schon oft al Nudenjungen ver- 
jpottet und darum fürdhtete er fich 
bor ihnen. Dod) feine Einwende hal- 
rn ihm nichts, der Großvater blieb 
telt. 

So mußte Mojchel eines Tages 
den fchiveren Gang antreten. Er ging 
bei traufen iiber den Hof der Straße 
zu. Mit Greti zufammen wäre der 
Gang nidyt jo jchiwer gemwefen, je. 
dod) das Mädchen war ein Kahr jün- 
ger und blieb nod, zu Saufe, So 
mußte er allein gehen. E8 war für 
ihn ein Weg ins Dumfle und nie- 
mand jtand ihm bei. Er fühlte fich fo 
verlasien, jo allein. 

Wehmütig fchliy Mofchel feinen 
Weg entlang und verfäumt jomit die 
rechte Zeit. Lehrer und Schüler wa- 
ren jdon beichäftigt als er jchiid- 
tern das Klafjenzimmer betrat. Zeh« 
rer Wiebe wies ihm freundlich einen 
Plat an. Mofchel muiterte feine Mit. 
ihüler. Mande von ihnen hatte er 
icon früher vorber auf der Straße 
gejehen, andere waren ihm ganz 
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fremd und nur Abram Kraufe Fannke 
er gut. 

Nein, fein Lage war nicht bene, 
denswert. Sollte er nicht lieber heim, 
lic) entwijchen ? 

Als Lehrer Wiebe fi) endlich, y, 
reft mit ihm umd jeinen Altersgenof, 
jen bejchäftigte, wurde ihm leichter 
zu Mut, und er freute fic bald über 
jede richtige Antwort die er geben 
durfte, 

Es dauerte nicht viele Tage, jo 
zeichnete fi) der Eleine Sudenjumge 
vor jKinen Altarsgenojjen als em 
aufmerfjamer, fleißiger Schyitler aug, 
ja Lehrer Wiebe jtellte ihn gelegent, 
lid) den größeren inaben als Mufter 
vor. Daritber ärgerten dieje fi und 
unterliegen es nicht, Mojchel zu nek. 
fen oder verjeßten ihm gar Püffe, 

Als der Winter einfehrte und die 
Tage empfindlich Falt wurden, nah. 
men die Kinder von den entlegenen 
Höfen ihr Mittagefjen mit zur Schu 
le. Aucd Mojchel blieb eines Tages 
dort iiber Mittag. !Das war für Be 
ter ZYömwen, einem zwei Sabre älteren 
Stnaben eine gelegene Zeit. Er hatte 
ji Ichon oft iiber Mofchel geärgert, 
Set wollte er fich rächen. 

„Moichel, magit du Lebermwurft?" 
fragte er ihn. 

„sc bin jchon fatt,“ entaegenek 
Diejer. 

„Ein Stücken Wurit Fannit du 
wohl nod) binunterfriegen.“ 


„sh will nicht,“ entgegnete er 
furz. 
„Was,“ rief Peter, „du willt 


nicht? Du mußt wollen.“ Mit dielen 
Worten fahte er den fleinen Nuden- 
junge umd verjuchte ihm ein Stüd 
Wurjt in den Mund zu itedfen, Mo 
jchel wehrte fich aus Leibesfräften. 

„Belfer in des Sojims Finger ald 
in die gräuliche Wurft beihen,“ be 
Ihloß Mofchel. Damit hatte Peter 
nicht geredjnet. Er lieh ihn los. 

„Warte, du — — —.” Der U 
rer trat ein und Peter begab fid auf 
feinen Plaß, beichloß aber ficd) näd- 
jtens derb zu rächen. 

Dod) aud) Mofchel war empört, 
Die Vergewaltigung Fräntte ihn tief, 
Er beflagte fich darüber bei feinem 
Großvater. Der würde ihm fider 
zu Recht verhelfen, denn Schneider 
staaf, der font kaum jemandem als 
Refpeftperfon galt, war fir Mofcel 
die hödhite Inftanz. 

Dem Alten ging ein Stich durds 
Herz als er feines Enfels Klage hör 
te, aber er war flug genug es dem 
Kleinen nicht zu zeigen. 

} „Der Beter foll dic in Ruhe la 
jen,“ lagte er furz umd nähte dabei 
emfig weiter, Mofchel fchaute ihn 
aroß an. Auch fein Großvater nahm 
ji feiner nicht an? Aber was 
mochte der wohl haben? Warum 
Ihaute er jo oft durds SFenfter der 
Straße zu? Unwillfürlich bliete aud 
Mofcel nad) der Richtung. Da jah 
er den Scyulzen mit einem in blan 
fer Uniform gefleideten Mann daber- 
fommen. Die beiden bogen in ihren 
Hof ein. Net wurde der Srobvater 
nod) unrubiger. 

‚ Die Tür wurde haftig geöffnet und 
in die Stube trat der Urjadnik umd 
hinterher der Schulze, 

(Hortjegung folgt) 
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Die neuen Mlodelle 
Weitfalias, Doms, Standard 
Milbieparatsren. 


Oualität — Niedrigiten im Preis, 
In Onalität und Yeiitung nnübertroffen, 


Befiten in 


1. Keinite Kugellager, 

2. Ganz automatische Delung. 

3. Selbitbalanzierende Tellertrommel. 

4. Tourenglode, 

Die Standard und Weitfalina Teparatoren find Die 
einzigen volltommen rostiicheren Scparatoren: QTrommel 
aus Bronze, Aufjaßgefühe aus Mejjing, bochglanzver- 
‚nidelt. 

Henkerit niedrige Preife: Von $18.95 aufwärts, 

Standard - Rirchner 

Bevor Tie ein Ndergerät: Pflug, Drille oder Eulti- 

bator faufen, merfen Zie jıh, dab der Drilfpflug alle 





drei erwähnten Mafdinen ericht. 
Der Drillpfing fpart Geld, 
Zeit und Zugkraft. Gr ver 
billint die Beftellung des Af 
fers bis auf 50%, vermin 
dert die Wefahr des Aus 
blafens der Saat und ver 
größert die Grnteerträge. 
Der Drillpflug pflüat und PR.Dı- 
jüt gleichzeitig. Cie fünnen 
mit demjelben mit Pferde 
fraft 10 bis 12 Nder den Tag und mit Traftorzug mit 2 verfuppelten Pflü- 
gen bis 35 Mder den Tag pflünen und einfüen 
Der Drillpflug it ein Aderaerät mit welchem 
Unfraut: Wildhafer, Quede ujw,. zu vernichten. 
Verlangen Cie Slataloge und Gutachten canadiicher Rarmer, 
jährige Erfahrung mit dem Drillpfluge haben. 


STANDARD IMPORTING & 
156 Princess St. 





Zie in der Lage find, das 
die mehr: 


SALES CO. 
Winnipeg, Man. 











Filiale: 10133 99 Street, Gdmonton, Alta. 
— Troß der Verficdernng der ita- Sablreihe junge MAmerikanerin- 


fienischen Negierung in Nom, dad; 
die Entiendung bon Truppen nad 
Ditafrifa nur dem Ywec diene, die 
Sarnifonen in den Ntolonien zu ber» 
itärfen, jcheinen die Soldaten jelbit 
der feiten Weberzeugung zu jein, daß 
fie in den Strieg gejchieft werden. Die 
Soldaten haben an Transportziigen 
und Schiffen Schilder mit friegeri- 
ihen Aufichriften angebradt. So 
beit es immer wieder: „Wir werden 


nen, die mit Italienern verheiratet 
find, mitlien plößlich auf die Gefjell 
ichaft ihrer Gatten verzichten, da die- 
je einberufen u. nacı Afrika verjchickt 
wurden. Much fie rechnen mit langer 
Kriegsdaner und beabfichtigen, nad) 
den Vereinigten Staaten zuriidzufeh- 
ren. 

Roransfihtlid am 2. Juni 
wird ein Neferendum des jchweizeri- 
chen Bolfes iiber ein von der Sozial 


Ada rächen!” In Adua erlitten die Ddemofratiichen Partei, den Gewerf 
Staliener eine firchterliche Nieder» schaften und verjchiedenen Tandivirt- 
lage im leßten rien mit Abejfinien, schaftlihen Gruppen  beantragtes 


Die italienischen Eifenbahner haben Nnendement zur 
Schilder an den BZiigen angebradt, der Schweiz entichieden, nad dem 
auf denen fie verjprechen, in Abejji- die Negierung der Eidgenofienichaft 
nien Eijenbabnen zu bauen, in Bern aecbalten wäre, Ermwerbs- 
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seder der beiden, vom Herrn in 
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denn fie jtammen aus der 


bejonderer Weile dazu ausgerüfteten, 


T Frodiger 9. 9. Gwert: 
Die Mennoniten. 


Breis 25 Cents, 
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T Brediner G, WU. Beters: 


„Die Himmel erzählen die Chre Gottes, und die Feite verfündinen Seiner 
Hünde Werk,“ Gedichte, Band 1 0 


„Lehre mid, denn Tu biit Gott, der da hilft, Gedichte Band 2 
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sie ehesten ‚30 

„Die Hungeränot in den monnonitiichen Kolonien in Eiid-Nuhland, mit v 
beionderer Berüdiichtiaung der MolotichnasNtolonie und die Ameri PN 
faniich-Mennonitiiche Hilfe, twie fie ein Mennonit aus Rubland 9) 
aejeben bat.” (Sturz dargeitellt im Herbit 1923). sennsnassossnsnnnnersn00n0ee 35 w., 


‘„Menichenlos in fdwerer Zeit.“ (Mus dem Yeben der Mennoniten Eüd | | 
RL e A NODELe: 50 


Die Beitellungen mit dem Betrage jende man an: f 
Nundidhau Publiibina Honfe 0) 
672 Arlington Street, — Winnipen, Manitoba, Canada. PR 
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möglichfeiten für die Arbeitslofen zu 
fihern, die Preije für landivirtichaft- 
lie Erzeugnifie zu erhöhen, ferner 
die Gehälter auf ihrer gegenwärtigen 
Höhe zu belaffen und eine Kontrolle 
iiber Truits jowie über die Kapital» 
bewegung einzuführen. Da bon der 
Million Stimmberedtigter über ein 
Drittel die betreffende Petition un- 
terichrieben haben, darf man fi) auf 
einen beiien Kampf gefaßt machen. 

Der Bundesrat erklärt fi) in einer 
offiziellen Hritif des bezeichneten Re- 
formprogramms gegen jene Neue- 
rungen. Sie erflärt, da8 Ganze jei 
wirr und obendrein gefährlidy, denn 
e8 „wirde im Herzen Europas einen 
fleinen jozialiftiichen Staat jchaffen“ 
und das Yand wirtjchaftlichen Gegen- 
itößen der Umwelt preisgeben. 

— #erlin, 16. März. Ein Zug- 
führer der deutjchen Reichsbahn mit 
Namen Wiejner weigerte fi) Hitler 
den perjönlichen Treueid zu leiten. 
Rom Disziplinargericht wurde er je 
doc, freigejprocdhen, da Wieiner be- 
bauptete es aus religiöjfen Weberzeu- 
aungen nicht getan zu haben. Wief- 
ner ift Mennonit. 

Sudte in zwei Grbdteilen 
Grleicdhterung. 


„Ungefähr dreizehn Sabre Tang 
var id) mehr oder weniger mit Junf- 
tionsitörungen meines Magens g% 
plaat umd weder in diefem Lande 
nod) in Europa war ich in der Lage, 
Heilung zu finde, Mein Gewicht 
war bis auf 96 Bund berunterge- 
gangen. Zwei Flaichen Forni’3 Al- 
penfräuter bradten fajt eine voll- 
ftündige Menderung; ich wiege jeßt 
152 Pfund umd arbeite jeden Tag. 
‘ch bin 45 Nahre alt, aber die Leute 
jagen mir, dah ich bedeutend jin« 
ger ausjehe,” jchreibt Frau Dorothe 
Neudörfer aus Elizabeth, N. 3. Diefe 
zeiterprobte Kräutermedizin ijt wohl- 
befannt fir ihre ausgezeichnete Wir- 
funa auf den Berdauungsprozeß, fie 
regt die Magentätigfeit an, verbejjert 
den Appetit ıumd fördert die Bre- 
danumng. Nur durch Zofalagenten zu 
haben. Schreiben Sie an Dr. Peter 
Fahrny & Sons Eo., 2501 Wai- 
bington Blvd., Chicago, IL. 

Yollfrei geliefert in Ranada. 

— In den offiziellen Aenherun- 
gen Londons fehrt mit bezeicynender 
Sartnädigfeit der Sat wieder, daf 
das MWeihbuch die internatonale At- 
mofphäre gereiniat babe. Die G&e- 
rechtigfeit aebietet, zu betonen, daf 
auch Deutichland feinen Beitrag zur 
Klärung der Situation geliefert hat. 
Wir meinen Görings freimütiger 
Hinweis auf die Eriitenz einer deut- 
ihen Zuft-Streitfraft. Die Aumdge- 
bung des „Flieger-Generals” ift in 
jedem Sinne zu begrüßen. Während 
der verflofjenen zwei Nahre iit Ber- 
lin bisweilen in den Fehler verfal- 
len, Dinge tarnen zu wollen, für die 
es feine verbergende Hülle gab, und 
diejes vergeblidie Bemühen bat der 
feindlihen Propaganda billige 
Trümpfe in die Sand gedrüdt. Kebt 
bat ein Soldat mit joldatiiher DOf- 
fenheit gejproden und man möchte 
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$reier Bibelkurjus 
(deutfch oder englifch) 
—jegenbringend ein ganzes Jahr Tang— 
pafjend für einzelne, für Familien, für 
Gruppen, und für Gemeinden (nur $1. 


einzujenden für eine SYahresarbeit — 
Druderkoften, Pojtgeld, etc.) 
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wünjchen, daß fein Vorgehen überall 
Nachahmung fände. Auf lange Sicht 
ift Ehrlichkeit no) immer die Flügite 
Taftif gewejen! 

Selingt es bei den bevorjtehenden 
Berliner Berbhandlımgen, die Xeit- 
gedanken des Londoner Entwurfs in 
einer Weife zur Geltung zu bringen, 
die die berechtigten Interefjen des 
Deutichen Reiches rejpektiert, dann tt 
Großes geivonnen. Das Ziel wäre 
damit allerdings nod) nicht unbedingt 
erreicht. Man darf nicht vergefjen, 
dab ja nody Moskau und Warjchau 
mit ihren teilweife jchroff ausein- 
anderjtrebenden Tendenzen zu Gehör 
fommen jollen wind dab in diefen Ta- 
nen aud) das baltifche Trio die Weit- 
mächte böflih, aber unmißveritänd- 
lic) an fein Dafein erinnert bat. 

— Mostan, — Hofeph Stalin, 
als Generalfpfretär der !politifchen 
Stanzlei wohl der Mädtigjte in der 
Sowjet-Republit, gab eine Erflä- 
rung aus, die die bedeutfamfte in 
den jüngjten Sahren fein dürfte, Er 
betonte, da „perfünliche Neigungen 
und Bedürfnifie auf der Somjet- 
Farm rejpeftiert werden müßten.” 

„Solange die Familie und Kinder 
vorhanden find, müfjfen deren Snte- 
heiit e8 da. 

Es war dies die Antwort auf ei- 
nen Vorichlag mehrerer Delegaten 
zum Fürzlich abgehaltenen longreh 
für Stolleftiv-Acderbaubtriebe, der 
dahin ging, den individuellen Boden- 
befig der Farmer zu  bejchneiden. 
Stalin betonte, der Privathausbhalt, 
jo flein er auch fein möge, müfje er- 
halten bleiben. Sein Beitand muß 
neben der Stolletfivwirtichaft weiter- 
hin aefichert werden. Diejenigen, die 
den Vorichlag gemadjt haben, feien 
in der Minderheit. 

— Patrik 3. Hurley, Ariensfefre- 
tär unter Hoover, verdammte in der 
Mimitionsunterfuhung das Meffen 
mit zweierlei Maß inbezug auf die 
Soldaten und die Waffenfabritanten 
im Siriege. 





Stärft die Nerven und verhilft 
ihnen zu nener Gejundheit. 


Nuga-Tone ftärkt die Nerven, regt den 
Appetit an, ftimuliert die normale Funf- 
tion der Verdauungsorgane, fidhert ru= 
bevollen Schlaf und verbefiert den allge» 
meinen Gefundheitszuftand. 


Nuga-Tone wird feit 45 Nahren ge- 
braucht, während welcher Zeit es fich als 
ein großartiges Mittel für die jchrwacdhen 
und fränfliden Männer und Frauen er- 
iwiefen bat. Alnterlafien Sie es nicht, 
Nuga-Tone zu berfuhen. E3 tolrd in 
allen Drogerien verfauft. Sehen Gie 
darauf, dab Gie das echte Nnga-Tone 
erhalten, da feine andere Medizin foldh 
gute Rejultate erzielt. 


Für ern nehme man—lgas 
Eol— das ideale Zariermittel. 50c. 
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AHeueite Nachrichten 


— Hillfide, N. J. Drei inaben 
ertranfen, als jie den Verjud) mach- 
ten, einen Hund zu retten, der auf 
einer Eisicholle fortgetrieben worden 


war. Der Humd wurde gerettet. 
— Im Aufenansihu des polni- 
fchen Sejin hielt Außenmintiter Bed 


die mit großer Spannung erwartete 
Nede iiber Polens Auhenpolitif. Das 
Sinterejfe der Rarlamentsmitglieder 
var derart arob;, da der Vorjitende 
des Ausichujies, Fürft Nadzwill, ge 
zwungen war, die Sibung in den 
großen Senatsfaal zu verlegen, der 
bald nad dem Eintreffen des Auben- 
miniiters durch die zahlreichen Abge- 
ordneten und Senatoren gefüllt war, 

Der Miniiter jtellte an die Spibe 
feiner Betrachtungen die Beziehungen 
zwiichen Polen und der Somjetunion 
und die Bedeutung, die Polen diejen 
— friedlihen — Beziehungen bei» 
mejje. Sie beruhen, erflärte PBed, 
auf dem Nichtanariffspaft und dem 
Rrotofoll zur Definition des Anarei- 
ferd. Diejes Rrotofoff fei von bejon- 
derer Bedeutuna, da eine derartige 
Präzilion bei der Feititellung des 
Millens, den Frieden umd die Sicher- 
beit von Nachbarn nicht anzutaiten, 
nod in feinem der bejtehenden inter- 
nationalen Verträge, den Mölfer- 
bundpaft eingerechnet, erzielt worden 
fei. 

Auf die Beziehungen 
Deutichland ütbergehbend, 
Minijter u. a.: 

Vor einigen Tagen bat die Berli- 
ner und Warichauer Brejfe mit Necht 
viel Aufmerffamfeit dem Nabresta 
ae des Abichluffes des polniich-deut 
fhen PBertraaes zuaewandt. Wir 
föonnen obne weiteres jagen, daß die: 
fer wichtige, von aufrichtigem Frie- 
denswillen erfüllte Vertrag die Le: 
bensprobe bereit3 in diejem Zeitab 
fchnitt in vollem Umfange beitanden 
und eine Reihe von Gebieten des all: 
täglichen Lebens zu beiden Seiten der 
Grenze erfaßt bat. 

— feipzin. Die von Dr. Hjalmar 
Schadt, KReichs-Wirtichaftsininiiter 
und Präfident der NReichsbanf, bei ei» 
ner Berfammluna auf der Leipziger 
Frühjahrsmejje abgegebene Erflä 
rung, dab die wirtichaftliche Mijere 
der Welt auf den Bertrag von Ver: 
jailles zurückzuführen fei, wurde heu- 
te von Berjonen, die es wiffen follten, 
al3 Beginn eines neuen Mnariffs 
Deutihlands auf den Vertrag ange- 


Rolens zu 
lagte der 


fehen, der Deutichland nad) dem 
Weltfriege aufgezwungen worden 
war. 


Dr. Schadht hatte eine Weberficht 
der deutichen Wirtichaftsprobleme ae- 
geben und verfichert, Deutichland jei 
gezwungen, fich durch eigene Kraft zu 
retten, jo lange der Berjailler VBer- 
trag beiteht. Er gab au an, Deutich- 
lands Probleme wirden nicht jo 
Ichlimmm fein, wenn ihm aeitattet wer- 
de, Kolonien zu befißen, die ihm durch 


den Friedensvertrag genommen 
wurden, 

— leipzin. Neichsbanfpräfident 
und Neichswirtichaftsdiktatorr Dr. 


Sjalmar Schacht trat hier nachdriic. 
lich fir ein mehrjährige Morato- 
rium für Binszablungen auf deutiche 
Auslandsichulden ein, 

Er verlangte aleichzeitia für die 
Zeit der Zahlungswiederaufnahme 
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Reduzierung der Zinsjäbe auf eine 
„vernünftige Grundlage.“ in der 
Smwifchenzeit follten nad) feiner Mei- 
nung normale internationale San 
delsperhältnijfe bergeitellt erden, 
um das Problem der deutichen Ver: 
ihuldung, die auf ungefähr 25 Mil» 
liarden Mark aeibäbt wird, zu re 
geln. 

— Berlin, Die dentichhe Nenierung 
aibt durdy die „Diplomatiiche Boli- 
tiiche Korrejpondenz“ d. Welt zu ver- 
ittehen, daß die Unterredungen des 
britiichen Mukemminiiter8 Sir Kohn 
Cimon ntit dem Neichsfiihrer Adolf 
Hitler „vom Geifte eines unbejchränf- 
ten Wertrauens anf die Abficht, die 
allgemeinen europätichen nterefien 
irgendwelchen Sonderwitnichen vor» 
anzustellen”, aetragen fein müjjen. 

Sir Kohn Simon ımd Capt. An- 
tbony Eden, der britische Groffiegel- 
bewahrer, werden am 24. März in 
Rerlin erwartet, und die Verband: 
fungen follen an den beiden nächlt- 
folgenden Tagen Ttattfinden, Es han- 
delt fich nn die Beiprechung der fran- 
fo-britischen Abmachiungen, einichliei- 
lih eines  Kuftiabhrt-llebereinfom- 
mens, eines Djtpaftes, der Unabhan- 
aiafeit Delterreichs, der Niidfehr 
Deutichlands in den Wölferbund md 
eines allgemeinen Abriitungsüber- 
einfommen®,. 

„Es acht nicht an, Deutichland zu 
einer freien, offenen Mussprache ein« 
zuladen und ihm zur aleicher Zeit zu 
diftieren, wie dies in der Londoner 
Mitteilung geicbiebt”, fahrt die „D. 
PB. Ktorreipondenz” fort. „ES acht 
nicht an, dal; Deutichland Borfchläge 
macht, die dann jpäter von den an- 
deren Mächten umter die Yırpe genom- 
men iperden, twie Baldwin in einer 
Nede im Rarlament angedeutet bat. 
Dies witrde feine Konferenz unter 
(Sleichen fein, koirde vielmehr 
Deutichland an Spa md Berjailles 
erinnern. Bei der lonferenz zu Spa 
im Nabre 1920 war die Durchfüh- 
rung der Entwaffnungsflaufeln des 
Vertraa3 von Verjailles bejprochen 
worden und Deutichland hatte Proto- 
folle unterzeichnet, die von den Mlli- 
ierten unter Androhung militärischer 
Sanftionen diftiert worden waren.” 

— Naleiah, N. E, Nadıdem zwei 
Tsarbige nad längerer Einferferung 
in Einzelzellen infolge Nichtbehand- 
Iuna ihre Füße verloren) die als 
Folge don Krebsericheinungen am- 
putiert werden mußten, ergab eine 
daraufbin eingeleitete Unterfuchung, 
dab farbige Gefangene mikbandelt 
zu Tode gehungert und in ıumbezeid)- 
nete Gräber begraben wurden. 

— then. Griechenland iit wieder 
zu feinem normalen Leben zurüdge- 
fehrt, während die Negnierung, die 
feit entichloffen it, zur Mbichredung 
ein Erempel zu ftatuieren, die Führer 
der Revolte vor das Kriegsgericht ge- 
jtellt hat. 

— Rafhingten. Präfident Noofe- 
belt aawann einen langwierigen 
Kampf mit dem Senat um eine freie 
Sand in der Lohnfeitiegima für Ar- 
beiter ımter dem $4,800,000,000 
„Arbeitsbilfe für alle“-Programm, 
als der MeCarran-Zulakantrag für 
Seitfeßuma der ortsiiblichen Löhne 
mit 50 gegen 38 Stimmen abgelehnt 
wurde, 


Direft anidhliegend wurde mit 83 
aegen 2 Stimmen ein Eryaßkantrag 
des Senators Ruffell von Virginia 
angenommen, durd) den die Beitim- 
mung der Zahlıuna des ortsüblichen 
Sohnes Tedialih auf Arbeit beim 
Bau dauernder Negierungsaebaude 
beihränft wird. Gegen den Antrag 
ftimmten nur zwei Nepublifaner, 
Sale und Mectafl. 

Der Me&rann-Antragq war bor 
zrvei Wochen troß der Androhung er 
nes Bräfidentenvetos mit 44 gegen 
13 Stimmen autgebeien worden. 

— Kafhinaten. Nah einem Tage 
fieberbafter Tätigkeit fanden die 12,- 
000 Agenten des Schabamtödeparte: 
ments, dab fie insaefamt 1,909 Ber: 
jonen verhaftet haben, die beichuldiat 
find, Schmugaler, Naufchaifthändler, 
Alfoholitenerbinterzieber ımd Falich- 
minzer zu fein. Das bei den Nazzien 
beichlaanabmte Eigentum wurde auf 
$1,500,000 acichätt. 

-— Philadelphia. Bor einer Ver- 
jammlıma der Studenten der Wahr: 
ton-Schule für Handel md Finanz 
der IUniverfität von Wenniplvania 
bat der ehemalige Budgetdireftor Le: 
wis Doualas ein diriteres Bild bon 
dem entworfen, was uns bebvorftebt 
wenn die NReaierima ihre Bolitif um 
erbörter Ausgaben und fteigender 
Audgetdefizite nicht aufaıbt. „Die 
Beibehaltung diejes Kurfes wird uns 
Vernichtung der Währung ımd Un- 
tergana des Mittelitandes bringen”, 
faate er. „Troß der veriterften Im 
Hlationsmethoden md troß imjeres 
aroßen Goldichaßes, mm) eine Jolche 
Bolitif zu einer Nataitropbe führen.” 

— hen. Ans Nom wird acmel- 
det, daß der Mufrührer Gleutbios 
Benizelos don den italienischen Be: 
börden auf der Nniel Gafios inter» 
niert wurde, Ebenfalls nterniert 
wurden acht Offiziere und 30 Mann 
der Bejakung eines ariechiichen U 
Rootes, das auf der Injel Batınos 
landete. 

Venizelos, jo meldet die Parifer 
Feitung „Baris Coir”, bat erklärt, 
daß er nichts mehr mit Politik zu 
tun haben werde. Mit Tränen in den 
Augen jagte der „Löwe von Alreta“: 
„sch werde mich nie wieder mit Roli 
tif beichaffen. Sch verfichere Sie, dah 
ich nie wieder nad) Griechenland zu 
rücfehbren werde, Nevolution 
war eine gerechte Sadıe, aber ich 
wollte fie nicht.“ 

Venizelos erklärte, er werde wahr 
icheinlich fpäter in Franfreid) Zu- 
flucht juchen. 

Die garichiihe Negierumg felbit 
wird ftrifte Mahnahmen aenen die 
Rebellen unternehmen. Die politische 
Barteien werden einer arimndlichen 
Säuberung unterzogen werden, Der 
Senat wird aufgelöit und Nemvah 
fen angeordnet werden. Gleichzeitig 
werden die fommumiitiiche Rartei und 
die Parteien, welche Venizclos unter: 
tügten, für gejeßwidria erflärt wer- 
den, können alio feine Nandidaten in 
den nenen Senat wählen. 

— Rafhinaten. Die Tatjacıe, dat 
sranfreich zwei Schlachtichiffe von je 
35,000 Tonnen bauen wird, bat die 
Ausfiht auf weitere Ausdehnung 
der Rürftunasbeichränfungen zur See 
bedeutend verichlechtert, und Marine 
jefretär Claude A. Swanfon ijt ent- 
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ichteden pejlimiftiich in der Hinficht, 

— Kievland, Ohio. Wiley Roit 
bat mit feinen Strataiphärpnflug 
wieder Pech nehabt. Auf feinem Flug 
zwischen Yos Angeles ımd New Norf 
den er in fieben Stunden zurüdzu. 
legen aedachte, mußte er in Kleve 
land landen, weil die Eaneritofizu. 
fuhr veriaate. Wojt landete ohne 
Zchwieriafeiten, obwohl das Inter: 
aeitell des Flugzenas abaeworfen 
worden war. Er wird feinen Wer 
fırch in wenigen Taaen wiederbolen, 
Trenton, N. 3. Wie ans einer 
Grflärung berborgebt, die Wertreter 
des (Seneralitaatsanwalts Wileng 
bor dem Bewilliaunasfomitee der %e. 
aislatur abaaben, bat die Prozeifie, 
rung Bruno WRichard Hauptmann 
dem Staat New Nerjen $130,106.78 
acfoitet und damit die früber bewil: 





fiaten $50,000 um  $80,106,.78 
itberichritten. Ilnfoiten des Lind: 
berabfall3 belaufen fich auf -1,181,. 


000, 

Khicano. Taniende von Stadt: 
bewohnern und Karmern, die ihre 
Seime an den Nebenflitlien des Mil. 
jiffippt haben, floben vor den jtei- 
genden GSewällern, Die die Ichlimm- 
ten Flutverhältniffe in 50 Nahren 
Ichufen. 

Negierungsingenieure und Staat. 
lihe Miliztruppen im jüdlichen Mif- 
jourt und nördlichen Arfanias ent- 
lang der Blad ıumd St. Francis 
slüffe gaben Warnungen aus, Die 
eslutfituation wurde als jchlimmer 
als in den Sabre 1927 und 1931 
bejchrieben. 

Stofholm, Schweden. Die 
Verlobung der Prinzejiin Nnarid, 
Todter des Nronprinzen Guftad 
Ndolf von Schweden, mit Kronprinz 
srederif von Dänemark wurde be 
fannt gegeben. Der Kronprinz traf 
aus Stopenbagen ein, 

— Velarad. Premier Muffolini 
bat erflärt, daß Italien feine Ab- 
fihten auf jugoflawiihes PVefittum 
babe. Die Erflärung bat bier tiefen 
Eindruck gemacht und wird dazır bei- 
trogen, die Beziehungen zwiichen den 
beiden Nationen zu beiiern. 

— London. Nane nnd Glizabeth 
u Bois, Töchter des amerikanischen 
Seneralfonjuls Coert Dur Bois in 
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Neapel, find unweit Londons zufam- 
men aus einem Flugzeug gejprum- 
gen umd haben jo ihrem Xeben ein 
Ende nemacht, das ihnen infolge des 
Todes ihrer Geliebten verleidet war. 

Neide waren in tiefer Trauer um 


die beiden enaliichen Flieger De 
Beatty md Forbes vom britijchen 


Auftdienit, die in der Nähe von Mei 
fina ioren Tod fanden, als ihr Flug- 
zeug im Nebel gegen den Beraabbang 
fuhr. Die Eltern jchieften die beiden 
Mädchen im Alter von 20 md 23 
Nahren zur Luftveränderung nad) 
gondon. Hier mieteten fie ein Flug» 
zeug der Sillman-Linie nad) Paris 
und kauften alle Site, um allein zu 
fein. 

Kaum 20 Meilen von Yondon ent 
fernt iprangen fie beide zujammen 
aus einer Höhe von 1,500 Aufl; ab. 
Der Fluazeuafübhrer merkte die Ab 
weienbeit feiner beiden Fahrgälte 
erit, als er fi umpdrebte, um zu 
ihnen zu Sprechen. Er fehrte dann 
jofort zuriid. 

Arbeiter fjaben etwas aus dem 
Alugzeug fallen und fanden die zer 
ihmetterten Leichen beieinander auf 
einem Strautfelde. Zwei an den Va 
ter adrejlierte Abjchiedsbrieje wurden 
im Flugzeug aefunden. 

— Paris, Durd) das von Premier 
dlandin vorgezauberte Bild einer 
raihen Aufrüstung in Deutichland 
aufgepeiticht, gab die Abgeordneten 
fammer friih heute Morgen der Ne 
gierung Flandins in rajcher Neibhen 
folge drei VBertrauensabitimmungen, 
die Niiftunaspolitif der Negierung 
autbeiend. 

63 handelte fi um die Debatte 
über eine Verlängerung der allae- 
meinen Militärdienitpflicht von ei 
nem auf zwei Nabre. 

Das Schluhergebnis ift, dah die 
Regierung volle freie Hand zur 
Durhführung ihrer Militärpolitit 
bat, 

Deutichland wird bis zum nächjten 
Nahre wenigitens 600,000 Soldaten 
heben, wie Bremier Pierre Etienne 
Hlandin der Deputiertenfammer heu- 
te bei der Unterbreitung der Regie: 
tungsmahnahme erfkärte, die die 
Dauer des ziwangsweilen Militär- 
dienites don einem Nahe auf zivei 
Sabre erhöht. 

— Sallander, Ont. Die Legislatur 
bon Ontario nahm geitern ein Ge- 
8 an, durch welches die Dionne- 
Sünflinge unter Staatsaufficht ae- 
Nellt werden. Die Eltern der Fin 
linge find mit dem Gejeß ganz md 
gar nicht einveritanden md werden 
fi) wahrjchdinlichh an die Gerichte 
wenden. 

— Stadt Merito. Nebellen fnüpf- 
in Profejjor Silveitre Gonzales an 
einem Baume auf ıumd befeftigten an 
jeiner Yeiche einen Zettel mit der 
Aufigrift: „Wegen Lehren foziali- 
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ftiiher Lehren”. Der Vorfall ereig- 
nete fi) in Sojutlar im Staate Mo- 
relos. 

— Raihingten. Das Hans nahm 
die Vorlage iiber Widerruf der Ein- 
fonmenjteuerveröffentlihung mit 
304 gegen 99 Stimmen an und jand- 
te die Mahjnabme an den Senat, wo 
ein beftiaer Sampf über den Vor- 
ichlaq Fiber sit. 

Die Sutheihung des „Pink STip* 
Widerrufs durch das Haus ftellt in 
Mirflichfeit einen Erlaß an da3 
Schabamt dar, die Stenerausfunft 
aebeinm zu halten, die die VBirger un- 
terbreiten, bis der Nongrei entichie- 
den bat, ob die Veröffentlichung die 
jer Musfimit erfolgen foll. 

Waihingten, Gin anffehener- 
regender Plan zur Zahlung Der 
Ktriegsichulden des Muslandes an die 
Ver. Staaten it von einem Komitee 
bon bervorragenden, Männern des 
Mittehweitens ausgearbeitet worden. 
Die MAnreaung zur XLöfung der 
Ktrieasichuldenfrage muß von Ameri 
fa ausgeben; denn England und die 
anderen Sichuldnernationen baben 
Deutlich genug erklärt, daf fie nichts 
mebr tum werden, wenn nicht Onfel 
Zan jelber die Initiative ergreift 
und mt einem ganz neuen’ Plane 
bervorfommmt. 

Kach dem nennen Plane wiirden fid) 
Die Ver. Staaten mit jehs Milliar- 
den, aljo 60 Prozent der aeliehenen 
Zumme, zufrieden geben. Den MAlli- 
ierten jollen die $2,700,000,000, die 
fie bereits bezablt haben, autgeichrie- 
ben werden. Sie bätten aljo nod) 
93,,00,000,000 zu zahlen. Dies 
jollte in zwölf jährlichen Yablıngen 


bon je  $275,000,000  geicheben. 
Ienn Die Zahlungen pinttlic ae 
leitet werden, jollen feine Zinfen 


berechnet werden. Wenn die BZahlın 
aen micht biinftlich aeleiitet werden, 
jollen 5 Prozent vom Fälligkeitster- 
min an berechnet werden. 

Detroit. Falls die Antofabri- 
fanten fich nicht bereit erflären, bi- 
reft mit den Bräfidenten des Ame- 
rifaniichen Mrbeiterverbandes, Wil« 
ltam (Sreen, zu unterbandeln, wird 
id) der Verband gezwungen fühlen, 
jofort in den Streik zu treten. 

5. 3. Dillon, der Organisator de3 
Amerifaniichen Arbeiterverbandes in 
Detroit, erliei; dieje Warnung. 

Havanna, Stuba. Der Arbeits- 
jefrptär Caspar Rodriguez verfün- 
dete, dal; er die Muflöfung aller Ar- 
beiterverbände anordnete, die jekt 
in einen revolutionären Streit gegen 
Die Mendieta-Negierung  verwidelt 
find, ’ 

Kuba Steht unter einer militäri- 
ichen Diktatur, 

Yondon, Yant einem in der 
biefinen „Daily Mail“ veröffentlich 
ten Anterpieo bat Senral Sermann 
Soörina, Fluawejenminiiter, erklärt, 
daß vom 1. April an Beamte de3 
Dentichen lienerforps militärische 
Titel erbalten werden, was gqleid)- 
zeitia die erite öffentliche Anerfen- 
nıma des VBeitehens einer „Quftitreit- 
macht” Deutichlands bedeute, 

Meine Politif war der Aufban 
einer Luftflstte, nicht um andere Na- 
tionen zu bedrohen, jondern eine mi- 
(itäriihe Luftmadt zu fchaffen, die 


itarf 
einen 


genug ijt, uns gegen irgend 
Luftangriff zu verteidigen.“ 

—- Berlin. Herman Bilpelm Gö- 
ring, einer der befannteiten Aiffiften- 
ten von NReihsführer Adolf Hitler, 
wird fi) am 11. April mit Emmi 
Sonnemann, einer Scaujfpielerin, 
vermäblen. 

Göring it am 12. Nanuar 1883 
in Rojenbein, Bayern, geboren, 

Die erjte Gattin von Göring war 
PBaronin Sarin von Fod, eine jchive- 
diiche Adelige, mit der er bei einer 
Notlandıung im nördliden Schweden 
nabe dem Schloffe Nodelitad zujanı- 
mentraf, wäbrend er fich im jchive- 
Dischen Zioilfluadienit befand. Als 
er nad) Deutichland zuricdfehrte und 
ji Hitler anichloß, wurde er bei 
dem WButichverjuch Hitlers beriwuns- 
det md von Freunden nad den Ba- 
verischen Alpen verbradt. Seine Gat- 
tin, Die franf war, folgte ihm zu Fuß 
und 309 fich eine Yungenentzimndung 
zu, der fie erlag. 


Havanna. Die Negierung 
bat die Todesitrafe fiir Berjonen an- 
geordnet, welche mittels Sabotage 


Die Lieferung don Nahrungsmitteln, 
Waller, eleftriibem Strom  ufw. 
toren. Muherdem wurde die Todes» 
itrafe fiir Berfonen verhängt, welche 
DBombenanicläne unternehmen oder 
Negierungstruppen md Angeftellte 
angreifen, 

New Orleans, Ya, Die neue 


wei Meilen oberbalb von New DOr- 


m 


lean® gebaut wird und 13,000,000 
Dollar Fostet, it nabezu vollendet. 
Aller PBoransficht nad) Wird Die 


Rriicke im Serbit in Betrieb geftellt 
werden. Die Briicfe wird die alte 
ipanische KYanditraße, weldhe nad) 
Florida ımd Galifornia abzweigte, 
direft verbinden. Bisher mußte man 
den Flul mittels eines Dampfers 
freuzen. Die aanze Brite ift fomit 
nabezı finf Meilen lang. Die neue 
Brücke iit die einzige Priicfe iiber den 

ij unterbalb  WBidsburg, 
Miii. 

Yırf der Price werden zwei Eijen- 
babnaeleite, ziwei Mutoftraffen hınd 
zwei Bürgeriteine gelegt werden. Die 
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Nerven: 


und Herzleidende haben in Taufen- 
den bon Fällen bei allgemeiner Ner» 
venichwäde, Schlaflofigkeit, Herzklop- 
fen, Nervenjchmerzen, ufjw., mo alles 
berjagte, in der garantiert ee 
„Ematofansftur“ eine legte Hülfe ge» 
funden. (6-wödige Kur $2.55) 
Brofhüren und Dantesichreiben 
umfonft von Emil Raifer, (Abt. 9), 
31 Herlimer St., Nocdefter, N. 9. 











Straßen auf der Pride find je 18 
Fuh breit und liegen linf8 und recht3, 
— Mostan. England tunrde in 
einem antorifierten Artikel in der 
Zeitung „Näveitia”, dem Regierung 
organ, darauf aufmerffam gemacht, 
dab etwaige Konzeffionen an die 
„deutiche Marejlions-Rolitif” mit ei« 
ner wejentliche Berjchärfung der ruf- 
fiichen „Berteidigungs-Maknahmen” 
beantwortet werden würden. 

Ktirzlich war befanntgegeben wor« 
den, dab; die Somjet-Armee auf 960,- 
000 Dann erbhöbt worden jei. 

„England muß wäblen zwijchen 
der riifbaltlofen Unterjtibung eines 
allgemeinen Friedens oder der Teil- 
nabme an einem allgemeinen Sriege, 
Es it ein Schweres Hunjtitiic, län- 
gere Zeit zwijchen Schtwerten zu tan« 
zen.” 

Nadef behauptet dann zum Schluß, 
die ruffiiche Sochrüiftung fei durch die 
„agareilive Saltung“ Kapans umd 
Deutichlonds veranlaht worden. 

Die offizielle Sowjet-PBrefle be- 
jchuldiat Deutichland, Durch feine 
„Propaganda-Maichine” die Anficht 
zu verbreiten, dab ein Hrieg ziwifchen 
Nußland und Napan unvermeidlich 
jei. Die Breffe behauptete, die Be- 
ziebungen zwiichen Rußland und 
Sapan hätten fich gebefiert. 

Tokio, Japan ift nod fo feit 
entichlojien wir nur je, Gleichheit auf 
Zee zu erlangen, erflärte der japani- 
sche Marineminiiter, Mdıniral Mineo 
Djumi. Die Forderung der Parität 
mit den PBereiniaten Staaten und 
Sroßbritannien wird bei irgend einer 
fünftigen Flottenfonferenz unverän- 
dert ımd ungeihwädt aufrecht erhal- 
ten werden, jagte er. 





daulichfeit, 





GESTON 


IMEPWERD AST 3) 


Stomach Remedy 


„BGeiton’” 


on Baie we 
Magen : Stärker 


per. 








THE GN FAD MED Inst 








Niaaenitärker 


„BSefton” für ben Magen. 

Da3 berühmte Mittel genen jchtwache Nerven, Magens 
leiden jeder Art: fchlechten Wppetit, Sodbrennen, Unver» 
Gallenleiden, ) 
Krankheit, Schwindel und vielen anderen Leiden, melde 
direft oder indireft mit Schwäche oder Krankheit des Mas 
nen3 oder den Nerven zujammenhängen. 
Blinddarmentzündung. 

Taufende arme leidende Kinder, Frauen und Männer 
haben „Gefton“ oder „Ajt’s Magenftärker” nody genannt, 
gebraucht, befinden fi nun mohl und in guter Gefund- 
beit, und find zu irgend einer Peit bereit, zu bezeugen, daß 
diefe ihnen auf wunderbarer Weife neues Leben gegeben, 
naddem fie es nad den Gebrauchsanweifungen gegeben. 

Diefes Mittel „Gefton“, wird bergeftellt, um befon» 
ders auf den Magen und die Nerven zu wirlen und das 
durch auch auf die Eingemweide, und durch diefe Einwirtung 
fchidt es neues Leben und neue Gefundbeit in den Hör» 
Dies neichieht fchmeller als nad dem Gebrauch irgend 
einer anderen Medizin. 

Halte deinen 
in qauter Ordunng; 
deinen Aörper in Stand, viele der ernften Krankheiten, 
die jo allgemein find, auszufceiden. 


Nheumatismus, Schwäche nadh 


Verbütet au 


tagen, deine Nerven und Eingemeide 
forge für eine gute Gefundheit; fee 


— Breiß $1.25 — 
Dauernd auf Lager bei den Vertretern: 
RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE 


672 Arlington Street, u 


_ Winnipeg, Manitoba 
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Alennenitijche Rundichan 








fr 








Können Sie fich diejer auserwählten 
Öruppe anichliegen? 





Wenn Gie 


Diefe Art von PBerficherun 
dacht, die fich in befter 


verficherung bietet, 


ftand borforgen. 


geihäft, Winnipeg, 


52 Donald St., 
Haustelephon 29 568 











fi guter Gefundheit erfreuen, 
Schanze in jeder Beziehung, 
Lebensverfiherung zu Faufen, 
fer ausermwählten Gruppe, die ihre Lebensverficherung zu 
den niedrigften Preifen erftehen können. s 

Die Great:Weft Life bietet einen Profit-Sharing-Plan 
— eine Preferred Whole Life zu den niedrigiten Raten an. 
ift befonders für foldde ge> 
efundheit befinden und fonjt 
imftande find, die beiten Gelegenheiten, 
auszunußen. 

Kür eine befonders Heine Auslage ermöglicht diefer Non= 
traft e3 Ihnen, ein Varbermögen zum Schube Nhrer Fa- 
milie oder Xhres Gefchäftes zu fchaffen. 
Cie fi Iangjam ein Barfond auf, den Cie in Notfällen 
gebrauchen fönnen oder modurd Gie für Ihren Ruhe 


Schreiben Sie an unfere nädjfte Filiale oder unfer Haupt» 
um bolle Einzelheiten bezüglich dies 
fer billigen Geminnanteil = Police. 


ALEXANDER GRAF 


— Winnipeg, Man. 


THE 
GREAT-WEST LIFE 


ASSURANCE COMPANY 


eine gute 


und imftande find, $5000 


fo gehören ©ie zu die- 


die die Lebens» 


MWeiter bauen 


Dfficetelepfon 96 144 














I 








m 





— Die „weißen Rufen”, d. 5. 
foldye Moskowiter, die einjtmals g0- 
gen die VBoljchewiften Fämpften und 
als Folge davon ihr Land verlafjen 
mußten, hoffen immer nod), wieder 
einmal in ihr Vaterland zurüd- 
fehren zu fönnen, und wenn nötig, 
wollen fie diejes Ziel jogar fümpfend 
erreichen. In Belice, Zugoflawien, ift 
die weihruffiiche Armee des verjtorbe- 
nen antiboljhewijtiihen Führers 
General Wrangel vertreten. Der je 
kige Kommandant ift Oberjt Zerfezi- 
fow. Ein frührere zariftifcher Gene- 
tal, Semenoff, organifiert jeinerfeits 
bon Diten her die Antiroten. In Har- 
bin, an der ruffiih-mandichurifchen 
Grenze, jollen fidy nicht weniger als 
100,000 ruffiihde Emigranten auf- 
halten. In DOftafien leben iiber 600,- 
000 diefer Emigranten. 

—- Tokio, — Ruffifche, mandichn- 
rifche und japaniiche Beamten haben 
foeben die Dokumente unterzeichnet, 
durdy die die Kinefische Dftbahn der 
ausichlieglichen Kontrolle von Mand- 

‚ Ichukuo umterjtellt wird. Die Berein- 


[Pr geD\CA 


1280 Main 
Street, 
Winnipeg. 











barıma fieht vor, dab Rußland die 
Summe von $39,200,000 als Ent- 
nelt für die Abtretung feiner Hälf- 
te des Bahnbefiges erhält. 

Der ruffiihe Botichafter Konftan- 
tin Nurenew unterzeichnete das Do- 
fument im Namen der Somjetunion 
mit feinen Initialen. Mußenminiiter 
Kofi HSirota unterfchrieb für Sapan, 
und ein Bertreter der Regierung von 
Mandichufuo jchloh den Pakt für 
fein Land ab. Die Dokumente mül- 
jen jeßt nody zur endgültigen Gut- 
heißung den drei beteiligten Negie- 
rungen unterbreitet werden. 

— Belgrad. — Im Zufammen- 
bang mit der Naihiger Klorruptions- 
affüre wurde der frühere Minifter 
Dr. Nikola Nikitich verhaftet und 
nad Ejjen aebradıt, wo die Unterfu- 
dung geführt wird. 

— London. — Die anhaltende Er- 
fültung des Minifterpräfidenten 
MacDonald Täht erneut die Mel- 
dung auftauchen, dab das Koali- 
tionsfabinett Englands einer Reor- 
ganifierung unterworfen iverden 
mag, wobei Stanley Baldwin, der 
Führer der Konfervativen, an die 
Stelle MacDonalds treten foll, 

— Ottawa. — Die fogenannte 
Dyiart-Nommiffion, die von der 
Diumdesregierung in Ottatva einge- 
jeßt umd mit der Unterfuchung der 
Anfprücde der Präriepropinzen auf 
Vergütung für die unrehtmähine 
Enteignimg von gewiffen Ländereien 
und amderer Naturichäte betraut 


worde war, bradte endlich einen 
Befund ein, in weldem die Hab 
fung der Summe bon $5,000,000 
mit 5 Prozent Zinjen vom 1. Ofto- 
ber des Nahres 1930, an die Pro- 
pinz Sasfathhewan als endgültige 
Entihädiaung empfohlen wurde, 
Richter PBiaolow, der als Vertreter 
der Provinz Sasfatchewan Ddiejer 
bobwichtigen Kommiffion angebörte, 
empfahl jedoch in jeinem Minder- 
beitsbericht eine Entichädigung in der 
Söbe von $59,242,691. 

Wie in Regina von PBerjonen, die 
Negierungsfreiien nabe stehen, im 
Erfahrung gebracht werden fonnte, 
wird die Provinzial’Regierung ein 
derartiges Angebot zuriichveiien md 
auf Zahlung des vom Nichter Bigo- 
low empfohlenen Betrages bejteben. 
68 wird behauptet, dal; die Hanpt- 
forderung der Gasfatcdhewan-Regie- 
rung, nämlich die VBeraitigung Fiir 
Ländereien die bon der Dominion» 
regierung an Eilenbabngejellichaften 
verliehen wurde, um fie zum Ban 
von Eijenbahnlinien außerbalb der 
Rropinz anzuspornen, gänzlich unbe 
achtet aelafjen wurde, 

— In Tenlon, Man, fpielten zwei 
Kinder mit einem Dellappen, der 
tseuer fahte und die Kinder verbrann 
ten. 

— Die PBereininten Staaten ha- 
ben eine Bereinbaruna mit Franf: 
reich aetroffen, an Frankreich Mepfel 
fiir Weizen zu liefern. 


— (Ganadas Finanzminiiter Nho- 
des hat das Vudaet einaebracdt. Die 
Steuern bleiben ungejchmälert, mur 
fleine Menderungen find borgenom: 
men. Das Budaet it balanziert, doch 
jteigen die Einfommenitener jtarf bei 
größeren Einfommen, 

— (in annonymer Brief ift ein- 
getroffen, der Hauptmann von dem 
Morde des Lindberab Babys frei- 
jpricht. Das Baby foll noch in Detroit 
leben, die gefundene Leiche foll die 
ansgenrabene Leiche eines Kindes 
jein, dem man des Fleinen Charles 
Kleider angezogen batte. Der Brief 
it ein Bekenntnis. Es wird weiter 
gejucht. 


—  Mendyelmörder indrten den 
Profident des japanischen böchiten 
Gerichts, Baron Nffi zu ermorden, 
wurden aber abaetaht. 10 Mann fi- 
ben jebt dingfeit. 

— Italien hat den Nahraang 
1911 mobiliftert, auch die lebten, 
die entlaffen follten werden, werden 
nad) dem 1. April weiter im Dienft 
bleiben, wodurch Ntalien ein ftehen- 
des Militär von 660,000 Mann bat. 

— Die Weltabrüitunn, die feit 
Nabr und Tag bei allen. Zufammen- 
fiinften ımd Slonferenzen bon Re 
nierungsvertretern fait aller Natio- 
nen ein Zoblied aejunaen wird, Au- 
hert fi) wieder einmal in verblüffen- 
der Weije, Nabezu Sämtliche Mächte 
treffen Vorfehringen für eine dra 
ftiihe Veraröheruma ihrer Secivehr, 
Ein Wettrititen droht einzuießen, wie 
man e8 faum für mögnlich balten 
jollte. Selbit Spanien, das doch von 
feinem neidiichen und baherfüllten 
Nahıbarn bedroht wird, will jebt 
neue Tauchboote, Torpedoboote md 
allerlei Silfsichiffe anichaffen, 








$reie Nrein-UAnterfuchung 


und Bat fiir Kranke, 


Diefen Monat bietet Dr. Pufhetz 
Deutiche Mlinif jedem Kranken eine be, 
fondere Gelegenheit, den beiten ärztlis 
chen Rat und eine freie Urin-Analyje 
zu erhalten. 


Millft Du gefund werden, 


Dann fchreibe fofort, fchildere alle 
Strankheitserjcheinungen ( Symptome) 
recht genau, vom Kopf bis zu den Küken 
und jchife Ddiejes mit einen Aslinzen 
Rlaiche Deines des Morgens ausgeidjies 
denen Wrins (Harn) gut berpadt an 
die Alinif. Cchreibe außen auf das Pa; 
fet „Zaboratorp Specimen.” 

Nah Prüfung Deines Berichtes und 
der WrinsIinterfuchung erhälit Dir den 
newinschten Nat und Stranfen=Behands 
Iungsplan — frei. 

Dr. Puihel'3 Homävpathiiche Mlinit 

Laboratory Dept. 3:M-28 
6803 N. Clark &t. Chicago, X, 


1.5N. — Gegründet 1880, 
Reim Schreiben ermwähne man diefe 
Beitung. 





— Belgiens Nabinett hat refig 
niert, doch bleibt das Yand auf der 
(Soldbalis. 

— (diel Ford, Sohn des Auto 
maanaten Senrh Ford, md gegen. 
wärtiaer PBräfident der Milliarden: 
aejellichaft Ford, will ein Nennauto 
bauen, um den MWeltreford in Schnel: 
lichfeit, den jest Sir Campbell von 
Gnaland aufaeitellt bat von 276 Mei. 
len die Stunde zu brechen. 

— Das von der Nenierung ber 
öffentlichte „Weißbuch“ wiırrde heute 
im britiichen Oberbaus von Lord 
Ronfonby, dem Führer der Oppofis 
tion, angegriffen. Er jagte, die Re 
nierung babe damit „den lebten Na 
ael in den Sarg der Abrititumaston, 
ferenz geichlagen“. Den Hinweis auf 
die angebliche deutkhe Miederanf 
riiftung bezeichnete Bonjonby als ei. 
ne Torbeit die leicht zum Nbbrud 
der IUnterhbandlungen hätte fiihren 
fünnen. Der Antraa Bonjonbys, der 
Regierung wegen ihres Verhaltens in 
diefem Falle einen Tadel auszufpre 
chen, wurde indejlen mit grober 
Mebrbeit abaclehnt. 

— In Indien tunrde ein Mörder 
hingerichtet. Eine Menge Mohamme: 
daner holte die Leiche. Die Polizei 
wollte diejelbe ihnen entreiiyen, da 
fie eine Rarade durc; die Stadt an 
traten, umd es gab beim Zufammen 
ittoß 27 tote und 97 verwindete Mo- 
bammedaner, Und weitere Nusichrei- 
tungen werden befürchtet. 


Geindt 
werden Gnitan und Dietrich Nempel, 
1925 noch wohnhaft aeiweien in os 
Anacles von W, Schöpfe, PBraiilien, 
Nietberoy, Ejt. d Niv, Nıra Noronda 
Torreiao 203. 





Das erantbematijche 
Heilmittel. 


(Baunficeidtismus) 

‚Ein erprobtes und zuderläffiges Heil 
mittel für Rheumatismus, Neuritis und 
andere Leiden. Im Gebrauch über adhtzig 
av . Marefis* 
sahre. Wörejie: 

Nohn Linden, 
Brooflyn Station, Leiter Bor 2278 
Gleveland, — DObio, 
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Es naht die „drocke” Seit! 
Yt Ihre Uhr in Ordnung? 


fchieft Dicfelbe jett zum Fachmann. 


D. A. DYCK 
WINKLER, ii MANITOBA 


Genaue 


Wenn nicht, 


Negulierunng — 
Prompte Bedienung — 
Nüdffendung Portofrei. — 
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Oitern Pfinaiten! 
Ofterprogramme für Sonntagsichulen: 


Rafet für die Diterfeier, von E. Hobler zeessssssnsnsnssnsusnsnsnnsnsunsnsnsnnsnsnnnnsnennen 75 
Dfterprogramme für die Conntagsichule: 








jurgam, die Auferftehung, Er ijt auferitanden, DOjtergloden, Auf 
erstanden, der Giegnesheld, Diterfronen, das Djterevangelium, Diter 
jieg, Sienespalmen, Djfterflänge, die Dfterfonne, Hallelujah, es: 
fus lebt, Neius Tebt. EEE ENDE .08 
Be TDEERD  Sessarssaisssssssisesgesusniesinesmee rer ‚80 
Englifh Eajter Treafury No. 39 sernssnesssnenssnssnssssnssnsssensnssnssnsssunnsnssnsnnsnssnnnne 25 
. 5 j "EE ORE ’ . 
Niterfarten in feinjter Zluswahl: 
Gelatine Karten mit Djtergruß enenssnsnsensnssusnssnssnsssnssssnssnssssnransnesssnnsnsnsensnnsnne .05 
Ofterfarten mit pafiendem Bibeliprud, per REN mais .40 
Yelluloid Büchlein mit Sinnfprucd sunssnsenensesnensnsnsnsnsrennsnsnsnenenenensnnenneen ‚10 
I EEE ‚10 
Diüselveuse, ber DUWEND <resssesssussssssssssnussunsssssunsssssssssssnsssssessonnssunnssasssssessnsesen 20 
Ofterfreuze, aökeres Rormat, per Dubend cussssssssesssnssenssnsennsnsssssnsnennnnsssnennnne 40 
ee, er EÜREE sussssssssssesssnssssssusssensssssssssennsssäsesssssnsnensnnnssssssnnnsnsesssneensnen ‚10 
Engliihe Ofterkreuze, per Dußend .ussesssnssnesnessenssnensenssnensnssnnenssnsnsenssnenusnennnne 40 
Engliihe Djfterfreuze, größeres Kormat, per Dußend sense ‚50 
2 2 n 
Pfingitfarten: 
Mit Bibelipruch und Gruß, per Dubend .usssssssssssunnnssnsnennnsnnsneenessseeee 40 
Mit Bibelipruch nnd Gruß, in Goldhochydrud, per Dubend sersersnee ‚50 
” 
Dentiche Buchbandluna 
10168 101 ©t 660 Main St 
Edmonton, Wlta. Winnipeg, Man. 
+ 





24 Stunden 24 


Stunden 


Bedienung. Bedienung. 
K. & B. 
GARAGE 


lInierer werten Aundichaft pon Winnipea und Umgebung maden 
wir befannt, dab wir am Pembina Highway eine Garage eröffnet haben. 

Es wird unjer Beitreben jein, eine billige und garantierte Arbeit 
au liefern. Wir bitten daher alle deutichiprehende Autofahrer unjer jüng> 
ites Unternehmen gütigit unterjtüßen zu wollen. ER 

J. KASPER G. BIEBER 

Pembina Highway & Jessie Ave. 
— Phone 42 177 — 











Nlennenitifche Rundichan 


nommen, als es einen von der Arbei- 
ter-Rartei aeitellten Antrag ein Miß- 
trauensvotum mit 424 gegen 79 
Stimmen abwies. 

— Franfreids hat England fharf 
fritifiert, da fie eine Note an 
Deutichland wandte, nadydem die all- 
aemeine Wehrpflicht eingeführt war 
durch eine Proflamation von Reidy8- 
führer Hitler, und nicht zuerjt mit 
den Alliierten Mächten darüber ver- 
handelt. Enaland jedoch) läht fid) 
nicht von Paris Diftate vorjchreiben, 
es geht weiter, ımd Gir Simon, 
Enalands Nuenminifter follte Mon- 
tay mit Neichsfüihrer Hitler eine Un- 
terredung über alle Fragen inter- 
nationalen Charakters pflegen. Eapt. 
Eden fuhr nad) Paris und von dort 
nach Berlin, wo er an den Verhand- 
lungen Teil nehmen wird. Lebterer 
fährt dann weiter nad Warjchau umd 
Mostan. Rranfreihh und Ntalien Tie- 
hen durd) ihre Gejandten jcharfe Pro- 
teftnoten in Berlin überreichen, Die 
einfach zurücdgeiwiejen wurden durd) 
den Auslandsminiiter von Nenrath 
mit der Bemnerfung, die Regierungen 
hätten die Sachlage falih aufaefaßt. 

— (mil Fred, Deiterreichs Innen- 
miniiter verlanate die allgemeine 
Wehrpflicht auch fiir Deiterreich 

Die britifhhe Neniernng bant 
fi) jett auch ein Stratojphärenflug- 
zeug. 

In Berlin, Dentichland tuarde 
eine Mutomusitellung veranftaltet, 
auf der ein Nadreifen gezeigt wurde, 
durdy den man 8 Augeln auf der 
dinen Stelle durchichioß, obne daß 
derjelbe die Luft verlor. Diejelben 
find vom deutjchen Militär im Ge- 
brauch. 

In den Mittelitaaten der Ber- 
einiaten Staaten witete fol ein 
Staubiturm, wie es dort noch nicht 


es 
befannt gewejen. Die Sonne verfin- 


tterte und Seuchen braden aus in 
der verpehteten Luft. 
Kin armer, der irrfinnig 


wurde, erichoß in Morfton, Sast. 3 
fatbolische Prieiter, dann trieb er fich 
eine Rugel durch die Schläfe und 
verichied jpater, 





Denutjisber Lehrer 


Yenanis, fucht Stellung 
Angebote richte man uns 
Nundihan Publ. Honfe, 
=t., Winnipeg, Man. 


mit 1. Mlafie 
(verheiratet) 
ter 3%. W. an 
672 Mrlinaton 
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Denticher Bund Nanada. 
Ortsarnppe Winnipen. 


— 


Karten find zu haben bei 


City Meat & Saufage Co. 
4612 Mat > ru) 
Der nächte Sprechabend hat als 613 Main Street, 
Redner Herrn Baitor &. E. Spohr 
über das Thema: „Was iit Hultur?“ 
Am Mittwoch, den 3. April haben 
wir als Sprecher Herrn V. Krohn. 
Thema: „Die Orgaanikhe Entwid- 
lung der N. S. Weltanfhauung im 
Vergleich zur Entwidlung der Belle 
in der Natur.” 


Sapag Norddeuticher Yloyd, 


ey 
3 


eutihe Buchhandlung, 
660 Main Street, 


und im Ortsaruppen beim 
519 MeDermot Ave. 
Die Ortsgruppenleitung. 


Zu unferem Konzertabend am 4. 
April bitten wir nadı Möglichkeit 
Narten im Rorverfauf zu beforgen, 
da wir jchon jest jehen, dak für die 
Abendkaiie kaum noch Karten übrig 
bleiben. E3 werden auf feinen Fall 
mehr Karten ausgegeben, ald Pläße 
borhanden find, 


von 15 Sadperitändigen 


Nakhricht aus Ottawa lautet. 


Großbritanniens 
Bewilligungs-Erhöhungen 


— Ganada wird eine Nommiflion 
aufitellen 
als Ratgeber der Regierung, wie die 


Rüitungs- 
wurden 
bon dem Unterhaus in London ange- 








Derjucht unjer Michl. 


Lil White Mehl ift autes Mehl. E3 
wird aeichbäßt und viel aebraucdt. 
ichäßen ıumiere Sundichaft 
freundliche Bedienung zugefichert. 

Guter Weisen gibt autes Mehl! 

WINKLER MILLING CO. LTD. 

WINKLER, — MAN. 


BUN ı 


und 





3. WW, Saraae 
empfiehlt ihre Dienfte allen, die eine 
Gar faufen mollen al3 ®ermittler, und 
denen, die fhon eine Car befißen zur 
Bedienung mit 

Gas, Del, Tag: und Nadıtftorage. 


Aufmerfiamfeit, prompte und gewvif- 
fenhafte Neparatur dur fachkundige 


Mechaniler. 
Kohn Wieler 
363 Rilfiam Ave, 
— Telephon 





Winnipeg. 
27 958— 
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Eransfer. 


Stehe mit meinen beiden Truds bei 
Wohnungsumgug, eic., zur 
Prompte Bedienung, mäßige Breife, 
A. Wiens, 
140 Ellen St, 
Winnipeg, Manitoba. 


Immer wieder 


möchten wir Cie darauf aufmerffam mas 
den, dai; Sie bei uns fahhmänniih, ehr 
lich und billig bedient werden bei allen 
Ubhrenreparaturen. 
Wir garantieren. 
J. Koslowsky 
702 Arlington, Winnipeg, Man. 


Achtung! | 


Ehe Eie Nohlen oder Nols anders» 
mo bejtellen, erfahren Sie meine pe 
siellen Breife auf diefe Artikel. Ver- 
richte auch Transfer-Gejhäfte mit 
meinen Trud. 

HENRY THIESSEN 
im Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 








— Telephone 88846 — 











A. BUHR 


Dentidier Stedhtsanwalt 
vieljährige Erfahrung in allen Nedyts 
und Nacjlakfragen. 

Office Tel. 97 621 Mel. 38 678 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 





Gebrauchte Fahrräder, Nähmafchi 
Piano, Kußharmoniums und men 
bhons jind nach gründlidher Durdharbeit 
für mäßige Preife zu kaufen bon 

=. Löwen 


39 Martha St., — Winnipeg, Man. 





Das Reimer-Haus 
an 222 Smith Street, fteht vom 20. 
September, 1934, den Bejudern of» 
fen. Koft und Quartier für Durdhreis 
jende, auc) pafjend für hereintommen» 
de Patienten. Ein Blod von Eatons 
Stor gelegen. Telephon 26 716, 

Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 











armer! 


Labt Euer Gefhirr- und NMiemenleder 
bei der Dominion Tanners Limited ger» 
ben von Euren Hubs oder Pferdehäuten. 
<djreibt uns wegen Preife und Proben. 
Dualität und Arbeit garantiert. 
DOMINION TANNERS LIMITED 


Sohn Duatih, Vize» Präfident 
Jarivs Ave, at Arlington Bridge 
Winnipeg, Man. 





THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY OF AMERICA INC. 
Eine allgemeine gegenfeitige Iinter» 
ftüßung-Gejelihaft im Todesfalle . 
ihen dem Alter von 15 und 60 Jahren 
beiderlei Gefchlechts. 
Um meitere Auskunft fehreibe an bie 
Gejellichaft 
325 Main Street, Board Bldg. 
Winnipeg, Man, 
C. G. Peters 
General Agent 
Niverville, 


Man. 








Im Zenteum 


der Mennoniten, 48 Lily St., werden 
für niedrige Preife Zimmer, mit oder obs 
ne Koft, vermietet. Der Plaß ift zwei 


Blod vom E.B.R.-Bahnhof gelegen, 
Frau A. 3. Wartentin 
Winniven, — Bhone 93 822 — Man, 
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Alennsnitijche Bundichau 





Eine große AMlennonitenanfiedlung in Montana. 
Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort PBed Nefervation von Montana 


bei Volt und Quftre 
4 


Bee 


n Norden und Gübden. 


rdlic von den Stationen Wolf Point bis Oswego, ijt eine 

und bebeutenditen in den Nordweftliden Staaten. 
aum bon ungefähr 25 Meilen nad Dften und Weften und ungefähr 15 
Biere befannte Anfiedler wohnten früher in 


Sie umfaßt "einen 


Ranjas, Nebrasta, Minnefota, Süd-Dalota und Canada. 


Das Land ift mehr eben, 
men beftehen aus 820 bis 640 


ana wenig mellig, fajt alles pflügbar. Die Far» 
der oder etwas mehr und die meiften armer 


haben fogufagen alles Land unter Aultur. 
Biete bon den einzelnen $armern ziehen jährli 


bon 8000 bis 10,000 Bus 


ggel Weizen. Das Ergebnis ift in auten Jahren größer, aber alle befolgen aud 
Bragis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Yahr zu Schmwarzbrade zu 
ügen. Sn den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Bujchel vom 
der, und in den weniger guten Jahren jchügt das Schwarzbradheninitem fie bor 


einer Mikernte, obamwar die Erträge nur 
wie Safer, Gerfte und Corn geaogen. 
haben bedeutende KHühnerzüdhtereien. 


erin 
le Karmer halten Kühe, Schweine und 


find. &3 wird aud Auttergetreide 


Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf ber mennonitifden Anfiedlung 


wnbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. 


Es ift dort auch noch unbe» 


bautes Land, mweldes den Indianern le einen billigen Preis zu pachten. 


Um Einzelheiten und niedrige 


etpreife wende man fi an 


@ © Leedy, 
General Hgricultural Development Ugent, Dept. R. 


rent Rorthern Railway, 


&t. Baul, Minn, 





— Bien. Dr. Anton Rintelen, 
früherer öfterreichifcher Gefandter in 
Stalien, wurde des Hocverrats fchul- 
dig befunden und zu lebenslänglidher 
Haftitrafe verurteilt. Er war in Ber- 
bindung mit den Borgängen anläß- 
lic) des Nazi-Putjches im Suli 1934, 
bei dem der öjterreichiiche Bundes- 
fanzler Engelbert Dollfuß ermordet 
wurde, friegsgerichtli Pprogefjiert 
worden. 

E3 hatte fi im Verlaufe des Pro- 
zejies ergeben, daß Nintelen fat in 
demfelben Augenblid, al8 Dollfuß 
feinen Schußwunden erlag, iiber den 
Regierungs-Rumdfunt ala „Dejter- 


reih8 neuer Stanzler” ausgerufen 
worden ivar., 

Die friegsgerichtlicye Verhandlung 
fand ihren Abjhluß mit ner Er- 
flärung des Angeflagfen, worin er 
die gegen ihn erhobenen Bejcduldi- 
gungen in Verbindung mit dem Na- 
z1-Butjch in Abrede jtellte, jedoch un- 
umwunden zugab, daß er unentiwegt 
fiir eine Bolitit der Wiederverjöh- 
nung mit Deutjchland eingetreten 
var. 

— Eine Beinertung Adolf Hitlers 
iiber Dejterreicd,) veranlaßte die Re- 
gierung in Wien, in Berlin Protejt 
zu erheben. 





Der Alennonitifche Katechisnms 


Der Mennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartifeln, fchön gebunden 


Preis per Egemplar portofrei 


Der Mennonitijche Katechismus, ohne den Glaubensartifeln, fchön gebunden 


PVreis per Exemplar portofrei 


Bei Ubnahme von 12 Egemplaren und mehr 25 Prozent Rabbat. 
Bei Abnahme von 50 Ergemplaren und mehr 8314 Prozent Nabbat. 
Die Zahlung jende man mit der Beftellung an das 


STREAMLINE 
AUTOMOBILE & BODY WORKS 


Phone 26 182 
Spezialifiert und eingerichtet für jede Art von Autoreparatur. 
Gleichzeitig geben twir befannt, 
private Gelegenheitsfäufe von gebrauchten YAutomobilen vermitteln, 

Gelegenheitsverfauf 


167 Smith St. 


Sie Ihr Auto jekt in Ordnung. 


An Hand folgende Staren: 
1930 Chevrolet Coach 
1030 
1930 
1933 
1927 
1928 
1929 
1928 


Rord Coad) 
Willys Nnight 
Chevrolet Sedan 
Chevrolet Koad) 
Chevrolet 1% Ton Trud 
Chevrolet 1 Ton Trud 


Cedan 


Chevrolet Coach, in erjtklafjiger Ordnung 


Winnipeg, Man. 
Bringen 
darf; wir 


—  Beiter Kauf, 





Der Broteit, der die Bemerkung 
al3 „Einmilchung“ bezeichnet, bezieht 
fi) auf ein Gefpräcd zwijchen dem 
Neihsführer und Major Arthur Hen- 
neffen, dem Leiter der Saar-Zivil- 
polizei, in dem Hitler gejagt haben 
joll: 

„Bas in der Saar paffierte, ift 
bezeichnend für Dejterreicdy“. 

Wie mitgeteilt wurde, unterbreite- 
te Stefan Taufchig, Hilfsjekretär im 
öfterreichifchen Mußenamt und frübe- 
rer öjterreichifcher Sejandter in Ber- 
lin, den Proteit dem deutichen Au- 
Benamt. 

GES wurde angegeben, Hitler jei 
nicht gejonnen, fich weiter mit dem 
öfterreichifchen Protejt zu befafien, 
weil er feine Anficht in einem Privat- 
gejpräd, äußerte. 

Das Reichs - Prefjebureau erflär- 
te, Hitler habe Dejterreicdh nicht be- 
jonders erwähnt, fondern einfady auf 
die durd) die Entwidlungen im Saar- 
gebiet gezeigten Folgen der IUnter- 
drüdungspolitit gaewiffer KLänder 
aufmerkfjam gemad)t. 

— WRafhingten, Aus einem amt- 
lihen Bericht de Landwirticafts- 











En 
amtes ergibt fi, daß Amerika & 
men Teil feines Baunnvollmarkes 
in Sapan eingebüßt hat. Das ift ie, 
weile darauf zurüdzuführen, dah 
die WAM. die Preife für Baum 
wolle erhöht hat. 

sn den erjten jechs Monaten de 
Jahres 1934 fauften 62 japanifäie 
Spinnereien zujammen 1,5329 
Ballen Baumwolle, und zivar 899, 
000 Ballen von den Ver. Staaien 
und 495,000 von Indien, 

sn der zweiten Hälfte faufte a 
pan 1,687,200 Ballen Baumtivolle 
aber nur 828,000 Ballen in den Ber, 
Staaten und 731,600 Ballen in I 
dien. 


—  Ghicago. Gimwanderungsbe 
amte bejchlofjen, die „Berbandlung® 
gegen den britischen Schriftiteller md 
Vortragsredner Evelyn Sohn St, oe 
Strachen zu verjchieben, nachdem det 
jelbe unter der Bejchuldigung, „ab 
tiv für Hommunismus eingetreien 
zu fein“, verhaftet worden war, 
Ein Berhör über Stradjeys De 
portierung als Miitiger Nusländer 
mag am 21. März ftattfinden. 








Nundfihau Bublifhing Houfe 
672 Wrlington Street, Winnipeg, Man., 


Canada. 





2 II Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt?“ 
Dürften wir Did) bitten, es zu ermög lichen? — Wir braudjen es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


An: Rundihau PBublifhing Houfe, 
672 Hrlington St, Winnipeg, Man. 


Sch ichide Hiermit für: 
Die Mennonitifde Nundfhau ($1.25) 


Den Ehriftliden Yugendfreund ($0.50) 


(1 und 2 azufammen beitellt: $1.50) 
Beigelegt find: 


Boft Office 


Staat oder Provinz 


Bei Adrefienmwechiel gebe man and die alte Ndrejie an. 





Der Eichherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
lege „Bank Draft“, „Money Order”, „Erpreß Money Order” oder „PBoftal 
Note“ ein. (Bon den 1.6.4. audy perfünlide Sched3.) 


Bitte Probenummer frei zuzufhiden. Mörefje ift mie folgt: 











Minnipen Meotors 


Einziges Deutfches Automobilengeichaäft 
in Winnipea 
Office und Garage 216 Sort Str. Telephon 94057 


Unfere Niederlagen find wie früher an 207 Main Str. und 181 fort Gkk, 
mo Gie fi in Ungelegenheit eines NKaufes, an die Verkäufer Yohann Meimer, 
Yob. Alafien, Abram Nachtigal oder den Geicäftsführer %. Mlaffen wenden möchten. 

Bir Iafien unferen werten Kunden hiermit mwiffen, dab bom 1. Oktober am 
unfere Sauptoffice mit unferer Garage auf 216 Fort St. zufammen fein wir. 
Alle Reparaturarbeit an Yhrem Auto oder Trud wird forgfältig au2geführt merben. 
Falls Sie um Meparaturen oder Xires benötigt find, phomen, fchreiben abet 
Ipredien Sie perfönlidh vor. 

Sehen Sie fi die nachfolgende Lift an und fellten Gie etiwa nicht das finden 
was Sie fucdhen, fo menden Gie fi do an uns, mir find in der Lage 
irgend ein Yuto oder Trud zu verichaffen. 


Kifte ber gegenwärtig auf Lager befinblidden Uutss: 


Billy’ Knight Sedan 
Wbhippet ECoadı 

Bontiac Coad) 

Nafh Coadh 

Efieg Sedan 

Wbhippet ECoadh 

Ford Eoadh ....... EN ERLGGe 
Ehryfler Sedan, neue Reifen 
Rord Special Eedan 

Kord Roaditer 

Kord Coupe 

Chevrolet Coupe 

Efier Special Gedan 
Chevrolet Special Cedan 
Chevrokt Goad) 


1925 
1927 
1927 
1928 
1928 
1929 
1928 
1928 
1929 
1930 
1930 
1930 
1930 
1931 
1933 


1926 
1928 
1929 
1929 
1928 
1929 
1932 


Chevrolet 2. DO. % 

Ghevrolet, liabt delivery % Ton Trud 

Kord liabt delivery % Ton Trud 

Ehenrolet % Ton 

RT EEE BERN EEE = 
Chevrolet Trud 











